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Vorwort. 


innen 


| | ie Kinder Mariens feierten mit befonderer 
TIL Andadt das Jubiläum vom Jahre 1854. 
& Damals wollten fie der Krone ihrer himm- 
liſchen Mutter eine neue Perle einflechten. Es 
handelte fi nämlidh darum, vom Statthalter. 
Chriſti einen unfehlbaren Ausſpruch zu erlans 
gen, welcher die Lehre von der unbefledten Em— 
pfängnig als Glaubensſatz ausſpräche und da— 
durch ſie gegen jede Anfechtung für immer 
ſchützte. Ihr Verlangen wurde gänzlich befrie— 
digt, und wenn die Kirche in ihrem Lobliede 
fingen kann, die Geburt-der allerſeligſten Jung— 
frau habe die ganze Welt mit Freuden erfüllt, 
fo darf man dies auch von jenem erhabenen Aus— 
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ſpruch jagen, welcher ihre unbefledte Empfängniß 
als eine geoffenbarte Lehre zum Glaubensſatz 
erhoben hat. Diefer Ausfprud wurde mit all- 
gemeinem Jubel von der ganzen Welt aufge- 
nommen. 


% ’ 

In dem diesjährigen Jubiläum ſtellt die 
findliche Liebe fich ein anderes Ziel. Auch dieg- 
mal handelt e8 ſich um eine Mutter, welche die 
“Liebe ihrer Kinder verdient: e8 Handelt fi um 
die Kirche. Hat Maria ung Alles gegeben, in- 
dem fie uns Jeſus gab, fo hat die Kirche ung 
Maria felbft gegeben, denn erſt als wir in den 
Schooß der Kirche eintraten, wurden wir Brü— 
der und Miterben Jeſu, Kinder Gottes und 
Maria’. Die Kirde ift nun aber eine vielbe- 
trübte Mutter, die fi) nad) Troft ſehnt; woll⸗ 
ten wir ihr dieſen Troſt verweigern? 


Einer jener Oberhirten, die in den katholi⸗ 
chen Landen und namentlich in Frankreich mit 
jo vieler Klarheit und apoftolifchem Muthe für 
die Ordnung gegen die Zügellofigfeit, für den 
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Himmel gegen die Hölle kämpfen, fchrieb vor 
nahezu zehn Jahren: „Man muß geftehen, daß 
die Kirche Heutzutage eine der hwierigften Zeiten 
ihrer Geſchichte durchzumachen hat. Sie war 
gewaltigern Prüfungen ausgefett, als in unferer 
Zeit, allein niemals noch hatte fie Kämpfe zu 
beftehen, die entfcheidender waren für den Glau— 
ben der Völker. Als die heidniſchen Kaiſer 
gegen ſie die ganze Wuth einer grauſamen 
Staatsweisheit anwendeten, hat ſie alle Ver— 
folgungen durch die Geduld ihrer Martyrer be— 
ſiegt; das Blut der Martyrer wurde die Saat 
von neuen Chriſten. Als die Irrlehrer ihre 
Lehre verfälſchen wollten, hat ſie ihnen ihre 
Glaubensbekenntniſſe, die unbeſiegbare Autorität 
der hl. Schrift und der Ueberlieferung entgegen 
geſetzt. Wenn die Luft nach irdiſchen Ergöß- 
lichkeiten und Reihthümern fi) in’8 Heiligthum 
einſchlich und die Reinheit und den Geift des 
Evangeliums zu verderben ſuchte, Hat fie ſich 
felbft verbeffert und durch diefe aus eigenem 
Antrieb vorgenommene und wirkliche Berbeffer- 
ung alle diejenigen Neuerungen verurtheilt, welde 


u 
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der Geiſt der Lüge und der Empörung ohne fie 
und gegen fie einführen wollte... .. Heute 
find alle Angriffe gegen die Offenbarung felbft 
gerichtet. Alle Feinde der Kirche gehen von dem 
nämlichen Standpunfte aus oder ſteuern auf 
das nämlidhe Ziel (08, und diejes ift fein ans 
deres, als Wegleugnung der übernatürlichen Bes 
ftimmung des Menſchen und der Welt.“ 


Seit zehn Jahren hat fih die Lage der 
Kirche und der bürgerlichen Geſellſchaft nur in 
jo ferne geändert, als fie von Tag zu Tag 
ſchlimmer geworden ift. Deshalb glaubt Pins IX, 
ein der Größe des Uebels entiprechendes Mittel 
anwenden und zu dem feit dreihundert Jahren 
nicht mehr gebrauchten Heilmittel eines allge 
meinen Concil8 feine Zuflucht nehmen zu müj- 
fen. Er jagt: „Bei diefer Wucht von Bedräng- 
niffen, wovon Unfer Herz niedergedrückt wird, 
verlangt e8 Unfer oderftes, von Gott Uns über- 
tragenes Hirtenamt, daß Wir immer mehr alle 
Unſere Kräfte aufbieten, um die Schäden der 
Kirche auszubeffern, um für das Heil der gan- 
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zen Heerde des Heren zu forgen, um die ver⸗ 
derblihen Anläufe und Beſtrebungen derjenigen 
zu unterdrüden, welde, wenn e8 je gejchehen 
könnte, die Kirche felbft und die bürgerliche Ge- 
ſellſchaft von Grund aus zu zerftören ſuchen ....“ 


„In die Fußſtapfen Unferer erlauchten Bor- 
fahren tretend, haben Wir es ſohin für zeit— 
gemäß erachtet, alle ehrwürdigen Brüder, die. 
Biſchöfe der Fatholifchen Welt, welche zur Theil— 
nahme an Unjern Sorgen berufen find, zu 
einem allgemeinen Concil, weldes ſchon lange 
Unfer Wunjd war, zu vereinigen... . damit 
fie, die für das Heil der Seelen ängſtlich be- 
jorgt, durch Weisheit, Lehre und Gelehrfamfeit 
ausgezeichnet find, mit Uns in Gemeinschaft 
über die höchſt traurige Lage der heiligen fo- 
wohl, als aud der weltlichen Angelegenheiten 
berathen und heilfame Gegenmittel gegen jo 
viele Bedrängniffe anwenden.’ 


ALS Vorbereitung zu diefem wichtigen Werke, 
und damit es allen erwünfchten Erfolg habe, 
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fordert der allgemeine Vater: der Chriftenheit 
alle feine Kinder zu heißem Gebete auf, und 
damit diefes Gebet von reinen Herzen verrichtet 
werde und dadurch. Gott um ſo angenehmer 
jei, verleiht er ihnen. die ‘große Gnade eines 
Jubiläums. Darum ift das Concil und Jubi— 
(äum von 1869 nichts anders als: „der Papft 
und in feiner Perfon unfer Herr und Heiland 
Jeſus Chriftus, der fi in dem vom Sturme 
gepeitjchten Schiffe erhebt, um dem Winde und. 
dem Meere zu gebieten; es ift nichts anders 
als Gott felbft, der feiner Kirche und der bür- 
gerlichen Geſellſchaft zu Hilfe kommt.“) 


Geſtehen wir es offen: noch nie hat der 
Nachfolger Petri ſich unter ernſtern Umſtänden 
an die Gläubigen gewandt. Wird dieſer Ruf 
um Hilfe von Allen mit jener Ehrfurcht und 
Bereitwilligkeit, die er verdient, aufgenommen 
werden? 


) Girtenbrief des Biſchofs von Limohes 
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She werdet diefen Hilferuf hören, ihr guten: 
Briefter, die ihr Diener diefer Kirche feid, die. 
euch zu einer jo hohen Würde erhoben und 
euch ſolche Gewalten verliehen hat, wie. fie 
weder die Könige der Erde noch die Mächte 
des Himmels empfangen haben. © Ihr werdet 
gerne. diefe neue Gelegenheit benugen, ihr eure 
Liebe zu beweifen. Die Xiebe zur Kirche gehört 
zum Weſen des Prieftertfums, zur Berfaffung 
der Geiftlichkeit.: Die Kirche und. ihr, Ober- 
haupt, der Papft und die Biſchöfe, die Priefter 
und‘ die: Biſchöfe leben das nämliche Leben, 
theilen die nämlichen Freuden, erdulden die nänt- 
fihen Leiden. In diefen Tagen der Gnaden 
und des Heiles für euch und die euch anver— 
traten Seelen werdet ihr eure Andadht ver: 
doppeln, mit: Eifer die Gläubigen unterweifen 
und euch ganz eurem Verſöhnungs- und — | 
densamte widmen. 


Ihr auch werdet dieſen Hilferuf. hören‘, Ihr 
frommen Gläubigen aller Stände, die ihr ſo 
viele Hingebung für die Sade Pius IX. zeigt 


% ’ 
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und fo großmüthige Opfer bringet zur Linder: 
ung feiner ehrenvollen Noth. Ihr werdet die 
ausgezeichnete Gnade des Jubiläums, das er 
euch verleiht, gut benußen und mit Treue diefes 
jo große Talent verwerthen. Ihr werdet euch 
nicht darauf bejchränfen, für euch jelbft aus 
den Önadenquellen des Heilandes zu 
Ihöpfen, fordern ihr werdet auch fo viele eurer 
Brüder, als ihr nur immer dvermöget, zu den- 
jelben herbeiführen. Welche Freude werdet ihr 
empfinden, wenn der Himmel eure liebevollen 
Bemühungen fegnet und verirrte Schafe in den 
göttlichen Schafſtall zuriicfehren? Eure eigene 
Freude wird durch die Freude der Befehrten - 
vermehrt werden, und ihr. werdet, weil ihr 
euren Eeelenhirten: in dem Geſchäfte der Be— 
fehrung helfet, auch Antheil haben an ihren 
Berdienften. 


Möchtet aud ihr diefen Hilferuf hören, 
die ihr ferne von Golt lebet! Mehr noch feid 
ihr zu beklagen, daß ihe nicht wifjet, wie fü 
jein Joch und wie leicht ſeine Bürde iſt, als 
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ihr schuldig ſeid durch euer Entferntbleiben von 
- allen religiöfen Uebungen; denn der Geift der 
Vinfternig vergrößert euch das Schwierige diefer 
Hebungen, und ihr Habt nit eine Ahnung 
von der Wonne, die das Herz im ihnen ver- 
foftet. 


- Und aud ihr fogar, die ihr bereit8 weiter 
fortgefchritten jeid auf dem Wege, der zum 
ewigen Verderben führt, die ihr die Kirche 
sicht liebet und fie vielleicht felbft verfolget, 
auch ihr fogar, ihr entarteten Kinder, die ihr 
Schuld ſeid an den Thränen eurer Mutter, ihr 
fönnt nod) zu beſſern Gefinnungen zurückkehren 
und wieder beffere Wege wandeln; wir ver- 
zweifeln darum auch noc nicht an euch. Wir 
kennen die unendliche Barmherzigkeit Gottes und 
wiſſen, welche Wunder von Befehrungen fie in 
diefer Heiligen Jubiläumszeit wirkt. Eure Rück— 
fehr wird der ſchönſte Sieg der göttlichen Gnade 
fein, und der Himmel wird darob größere 
rende empfinden, als ihm die Beharrlichkeit 
vieler Gerechten verurſacht. | 


Bi Bormort. 

Bir werben in ben zwei Theilen dieſes 
Schriftchens das Wifienswürbigfie über bie Con⸗ 
eben und die Zubilaen im Allgemeinen und 
über das diesjährige Concil und Yubiläum im 
Beſondern erklären. 


AG 











Bie Concilien im Allgemeinen und das 
diesjährige im Belondern. 


—ñ——⸗— 


Kapitel I. 
Die verfhiedenen Arten von Gencilien. 

Dis Wort „Toncil“ bezeichnet ine Ber 
janmlung; allgemein verficht man jedoch dar: 
unter eine Berfammlung von Biſchöfen, 
welche kanoniſch zuſammengetreten find, 
um über Fragen, die den Glauben, die 
Sitten und die Kirdenzudt betreffen, 
zu berathen und zu bejhliefen Wer 
diefen Begriff gut verftcht, Kat eine Mare umd 
en Er 
Tone, jagen wir, it eine Verfamun- 

3 — vorn Biſchöfen, denn dieſe allen ſid 
die Richter in Glaubensſachen: der hl. Geiſt tat a 
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fie geſetzt die Völker zu lehren ') und die Kirche 
Gottes zu regieren. ?) Ihnen, den Hirten der 
Heerde Chrifti, obliegt e8, die wahre Lehre zu 
verfünden und die Kirche gut zu regieren. Ge: 
wöhnlich werden jedoch auch Aebte, Abgefandte 
von Domkapiteln und gelehrte Theologen zu den 
Concilien zugelaffen; diefe haben jedoch als— 
dann keine enticheidende, ſondern nur berathende 
Stimme. Sie berathen die dem Concil vorge— 
legten Fragen, entjcheiden fie aber nicht. 


Mir jagen auch, die Verſammlung müffe - 
fanonifd zufammengetreten fein; denn 
die Kirche hat, wie jede Gejellfhaft, ihre Ge— 
fee und diefe heißen Kanones oder Kegeln. - 
Eine Berfammlung von Biſchöfen, welde im 
Widerſpruch mit diefen Geſetzen abgehalten würde, 
fönnte von der Kirche nicht für ein Concil gee 
halten werden, 

Endlich befchäftigt fich ein Concil mit ganz 
Anderem, als womit politifhe, induftrielle und 
andere DVerfammlungen fi) befchäftigen; man 


1) Matth. 28, 19. ?) Apoftelg. 20, 28. 
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beräth dort einzig umd allein über Fragen des 
Glaubens, der Sitten und der Kirden- 
zucht und unterfucht und entſcheidet Alles vom 
übernatürtihen Standpunkte aus. 

Es gibt drei Arten von Concilien: allge- 
meine, nationale und provinziale, Ein Coneil 
ift ein allgemeines oder ökumeniſches, wenn 
e8, infoferne dies thunlid ift, aus allen Bi- 
ſchöfen der katholischen Welt zufammengefegt ift; 
e8 ift ein nationales, wenn e8 aus ten Bi— 
ſchöfen bloß einer Nation gebildet ift; Provin- 
zialconcil Heißt e8, wenn auf ihm nur die Bi— 
ſchöfe einer Kirchenprovinz unter den Vorſitze des 
Erzbiſchofs oder Metropoliten verfammelt find. 

Zur Befeitigung und Verwerfung von Irr— 
[ehren hat man gewöhnlich folgendes Berfahren 
eingehalten: ſowie eine Irrlehre auftauchte, ver- 
ſammelten ſich die Biſchöfe jener Nation oder 
„jener Provinz, im welder fie zuerft zum Bor: 
Schein fam und verwarfen diefelbe. Dieſes Ur— 
theil wurde dann an den päpftlichen Stuhl ge- 
hit, der e8 bejtätigte; tu Folge diefer Be— 
jtätigung Hatte e8 Geltung in der ganzen Kirche. 
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So erflärte der hl. Auguftinus. den Pelagianern, 
ihre Sache fer endgültig entfchieden, feitdem Nom 
feierlich die auf zwei Nationalconcilien über fie 
ausgefprochenen Berdammungen gutgeheißen habe. 
Die Entſcheidungen der Partikular-, National- 
oder Provinzial-Concilien find nicht an und für 
fi unfehlbar, fondern fie werden dies erft durch 
die ausdrücliche oder ſtillſchweigende Genehmi- 
gung der Kirche, und namentlich durch die be- 
jondere Beftätigung des heiligen Stuhles. 


Kapitel II. 
Die allgemeinen Eoncilien und ihr Anfehen. 


Du einem allgemeinen Coneil ift vierfaches 
erfordert: 1tens müſſen alle Bifchöfe zu dem⸗ 
ſelben berufen fein, jedoch ift nicht erfordert, 
daß auch alle wirklich erſcheinen. Es gab Con: 
cilien, auf denen. nur eine ziemlich geringe Zahl 
von Biſchöfen anwefend waren, die aber deßhalb 
fein geringeres Anfehen haben; denn ihre Be— 
Ihlüffe waren verbindlich für die ganze Kirde. 
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Atens muß es vom Papfte oder wenigftens mit 
deffen Genehmigung berufen worden fein; Ztens 
muß der Papft oder müſſen defjen Stellvertreter 
auf demfelben den Borfis führen und 4tens 
müſſen die Beſchlüſſe desjelben vom Papfte an- 
erkannt und genehmigt fen. 

Sind diefe vier Bedingungen bei einem 
Concil vorhanden, dann ift e8 die Stimme der 
fatholifchen Kirche, der jeder Gläubige, mag er 
num Prieſter oder Laie fein, ſich unterwerfen 
muß. Es iſt das die höchſte und feierlichſte 
Kundgebung des Glaubens der Kirche, die der 
hl. Baulus die Säule der Wahrheit nennt, 
und diefe Säule ift fo unveränderlich als die 
Mahrheit jelbft. Ein allgemeines Concil ift die 
Verfammlung der Lehrenden Kirche, des. Papftes 
und der Biſchöfe nämlich, alfo aller derer, zu 
denen der Heiland gejagt hat: „Mir ift alle 
Gewalt gegeben im Himmel und auf 
Erden; fo gehet denn hin und lehret 
alle Völker und lehret fie alles halten, 
was ich euch geboten habe,” und fehet, 
Ih bin bei Eud, bis zum Ende der 

Chaignon, Concil ic. 92 
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Zeiten. Der heil. Bapft Gregor der Große 
hatte eine folch’ hohe Anficht von den Concilien, 
daß er erklärte, er verehre die vier erften all 
gemeinen Concilien eben fo jehr wie die vier 
Evangeliften. 


I: 


2, 


T 


Es gibt 18 allgemeine Concilien, nämlich: 
dag von Nicäa, im Jahre 325, unter dem 
hl. Papſt Silvefter, gegen die Arianer; 
das erfte von Konftantinopel, im Jahre 381, 
unter dem bl. Papfte an gegen * 
cedonius; 


. das erſte von Epheſus, im Jahre 431, unter 
dem bi. Papſte Celeftinus, ‘gegen Neftorius; 
. da8 von Chalcedon, im Jahre 451, unter 


dem heil. Papfte Leo dem Großen, gegen 
Eutyches; 


. das zweite don Conftantinopel, im Jahre 


553, unter dem Papſte Bigilius; 


. das dritte von Conftantinopel, im Jahre. 


680, unter dem Hl. Papſte Agathon, gegen 
die Monotheleten ; 

dag zweite von Nicäa, im Jahre 787, unter 
dem Papfte Hadrian I., gegen die Bilderſtürmer; 





10, 


ls 


12. 


13. 


14, 


15. 


16. 


17. 


18. 
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das vierte von Conftantinopel, im Jahre 


869, unter Hadriam IL., gegen Photius; 


. das erfte im -Lateran, im Jahre 1123, 


unter Papft Callixtus II.; 

das zweite. im Lateran, im Jahre 1139, 
unter Papft Innocenz I.;- 

das dritte im Lateran, im Jahre 1179, 
unter Papſt Alerander III.; 

das vierte im Lateran, im Jahre 1215, 
unter Papſt Innocenz II.; 

das erfte zu Lyon, im Jahre 1245, unter 
Papft Innocenz IV.; 

das zweite zu Lyon, im Jahre 1274, unter 
Papſt Gregor X.; 

das von Vienne, im Jahre 1311, unter 
Papſt Clemens V.;. 

das von Florenz, im Jahre 1439, unter 
Papit Eugen IV; 0 

das fünfte im Lateran, von 15126181517 
unter den Päpften Julius II. und Leo X.; 
dag von Trient, von 1545 bis 1563. 


Das diesjährige Concil ift das neunzehnte. 


2* 
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„Gewiß ermangelt,“ wie Biſchof Fillion von 
Mans jagt, ") „der Kirche nie der Beiftand des 
heiligen Geiftes, und da Jeſus Chriftus ihr 
verheißen hat, alle Tage bei ihr zu fein, fo 
ift e8, damit fie unfehlbar fer, nicht nothwendig, 
daß fie fid) auf einem Concil verſammle .... 
Berjchiedene Irrlehren waren bereit8 vor dem 
Concil von Nicäa verdammt; die Irrthümer 
des Bajus, des Janſenius, de8 Quesnel und 
der bürgerlichen Konftitutton des Clerus find 
nad) dem Concil von Trient verdammt worden, 
und unfer Glaube an die unbefledte Empfängniß 
ift nicht weniger gewiß und feit, als wenn 
dieſes Dogma von einem Concil ausgeſprochen 
worden wäre... .“ 

„Die Berfammlung aller Biſchöfe auf einem 
Concil ift jedod von großem Nutzen für die 
Regierung der Kirche. Auf einer folden Ver— 
fammlung tritt ihre Einheit offen zu Tage und 
wird für Alle erfidtlih. Die Berathungen, 
weldje den Beſchlüſſen vorausgehen, verſcheuchen 


I) Faftenbrief vom Jahre 1869. 
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alle Unklarheit und bringen Licht in alle Geiſter; 


die Beichlüffe, gemeinschaftlich berathen und er- 
laſſen, gelangen ſicherer zur Kenntniß Aller. 
Sind Berbefferungen nothwendig, werden Geſetze 
erlaffen, jo werden fie williger aufgenommen 
und befolgt. Und haben wir nidt Grund zu 
glauben, daß die vielen befondern und öffent 
lichen Gebete, die bei diefer Gelegenheit aller 
wärts verrichtet werden, großen Werth vor Gott 
haben, und daß Jeſus Chriftus diefen allge 
meinen Derfammlungen der Kirchenfürften aufßer- 
ordentliche Gnaden und wirkſamen Beiftand ge- 
währen werde?“ 

Hier drängen ſich uns jedocd mehrere Fra— 
gen in Betreff der Gewalt des Papftes umd der 
Concilien auf. 

Bor Allem ift einleuchtend, daß ein allge 
meines Concil ohne den Papft nit ftattfinden 
fann, denn der Papit muß das Concil berufen, 
er muß entweder ſelbſt oder durch feine Stell- 
vertreter, welche Legaten heißen, auf denfelben 
den Borfig führen, und er aud) muß die Be- 
Ichlüffe desjelben vor ihrer Veröffentlihung ge- 
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nehmigen. Ohne den Papft würden die ver- 
ſammelten Biſchöfe nicht die ganze Kirche ver- 
treten, denn zur Einheit des Leibes bedarf es 
der Vereinigung des Hauptes mit den Gliedern. 
Dhne den Papft wäre das Concil ein Leib ohne 
Haupt. 

Man leugnet nicht die Unfehlbarfeit der 
Kirche, weil Jeſus Chriftus, der ihr verheiken 
hat, alle Tage bis zum Ende der Zeiten bei ihr 
zu fein, fie erleuchtet, leitet und vor jeglichem 
Irrthume ſchützt; aber man fragt, went ift diefe 
Unfehlbarfeit verliehen: dem Papfte, oder aber 
dem Collegium der Apoftel, welches die Ge- 
ſammtheit der Bischöfe ausmaht? Wir ant- 
worten: ' 

1. Jeſus Chriftus hat die Unfehlbarfeit zu- 
erft dem heil. Petrus allein verheigen und die 
Wirkung diefer Verheißung ft unabhängig von 
derjenigen, welche er darnach allen Apofteln ver- 
fiehen hat, „denn,“ jagt Boffuet, „Jeſus Chri= 
ftu8 bereut eben fo wenig die Verheigungen wie 
die Gaben, die er verliehen hat, und die fpäter 
gegebenen Verheißungen ftoffen die se ge- 
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machten nicht um.‘ Daraus folgt, daß, jo oft 
der Nachfolger Petri allein, ‚von feinem püpſt⸗ 
fihen Stuhle aus, ſpricht, jo oft er einen Irr— 
thum verdammt, eine Wahrheit verkündet, alle 
Hirten ſowohl als die. einfachen Gläubigen fid) 
feinem Spruche unterwerfen und ihn unbedingt 
glauben müſſen. Wie könnte denn auch derjenige 
einen Irrthum lehren, zu dem Jeſus in der 
Perſon des. hl. Petrus gejagt hat: „Ich Habe 
für dich gebetet, damit dein Ölaube 
‚nicht abnehme?“ ) derjenige, zu dem ferner 
gejagt wurde: „Befeſtige deine Brüder” 
und dan: „Du bift Betrus das ift Tele) 
und. auf diefen Felſen will id meine 
Kirhe bauen, und die Pforten der Hölle 
werden jie nit überwältigen?‘” Wäre 
der Glaube des Petrus unabnehmbar, wenn er 
dann: irren, könnte, wenn er die Öläubigen be— 
fehrt? Wie könnte, er. feine Brüder im Glauben 
befeftigen, wenn er ſelbſt in Glaubensſachen 
irren könnte? Und was würde aus dem ganzen 


1) Lukas 22, 32. 
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Baue der Kirche, wenn derjenige, der das Fun— 
dament derjelben iſt, umfallen und ein Spiel- 
ball des Geiftes der Finfterniß und der Lüge 
würde? 

In allen —— Jahrhunderten Haben Bi- 
Ichöfe, Priefter und Gläubige, Alle, welche immer 
in der Welt ein katholifches Herz hatten, aljo 
Alle, mit Ausnahme „der Söhne des Ber- 
derbens”, wie Jeſus fie nennt, mit den zu 
Chalcedon und Conftantinopel verfammelten Vä— 
tern gejagt: „Petrus hatdurd den Mund 
Leo's, Petrus hat durd den Mund 
Agotho's geſprochen . . . .“ Petrus hat ge- 
ſprochen und wird allezeit ſprechen durch den 
Mund ſeiner Nachfolger, und Jeſus Chriſtus 
ſpricht durch Petrus . . . . Chriſtus wird bis 
zum Ende der Welt wiederholen: Ich habe 
für dich, o Petrus, in beſonderer Weiſe 
gebetet, damit du im Glauben nicht 
irren könneſt, und dich beauftrage ich, 
deine Brüder im Glauben zu beſtärken. 

2. Die dem Petrus allein verheißene Un— 
fehlbarkeit wurde ſpäter der Geſammtheit der 





“ 
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Apoftel verfprohen, Petrus, der bereits zum 
Haupt und Fundament des fihtbaren Baues der - 
Kirche, zum Schlüffelträger und Oberhirten der 
ganzen Heerde gemacht war, mit inbegriffen. 
Der Heiland hat zur ihnen gefprodden: „Wie 
Mid der Vater gefendet hat, jo ſende Ic euch. 
Nehmet Hin den heiligen Geift. Alles, was ihr 
binden werdet auf Erden, wird aud) im Himmel 
gebunden fein, und Alles, was ihr auf Erden 


löſet, das mird auch im Himmel gelöfet fein 


.... der heilige Geift wird euch alle Wahrheit 
lehren, gehet, lehret alle Völker . . ..“ Man 
merke es wohl, Chriſtus hat dieſe Worte nicht 
zu den von Petrus getrennten Apoſteln, deren 


Oberhirt und Oberhaupt dieſer bereits war, ge— 


ſprochen. Die den Apoſteln im Vereine mit 
Petrus gemachten Verheißungen heben diejenigen 
nicht auf, welche Petrus allein gemacht worden 
find, und deshalb iſt er nicht minder das Ober- 
haupt, der Grundftein des Baues der Kirche, 
der Hirte der Schafe und der Yämmer, der ein- 
fachen Gläubigen und der Biſchöfe, alfo der ge- 
ſammten Heerde. Petrus, der in feinen Nach— 
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folgern fortlebt, beruft diejenigen, die ſeine Brü- 
der im Episcopate find, zur Theilnahme an 
feinen oberhirtlihen Sorgen. - Er. theilt ihnen 
einen. Theil feiner Gewalt: mit, verbürgt ihnen 
ihren Antheil an der Unfehlbarkeit, „aber dies 
unter der Bedingung, daß fie mit ihm in innig- 
fter Vereinigung bleiben und ſich feiner. Ober- 
gewalt mit kindlicher Liebe unterwerfen. 

Die Unfehlbarkeit wurde. alſo zuerſt dem 
Petrus, auf den die Kirche gegründet iſt, und 
darnach der Geſammtheit der Apoſtel verheigen; 
Petrus aber befand ſich unter, dieſer Gefammt- 
heit als Hauptperſon, und der Geſammtheit der 
Apoſtel wurde nur in ſo ferne die Unfehlbarkeit 
verheißen, als ſie mit Petrus vereinigt iſt. Von 
dem Augenblick an, wo ſie aufhören würde mit 
ihm vereinigt zu ſein, hätte ſie kein Recht mehr 
weder auf die Unfehlbarkeit noch auf den Bei— 
ſtand des hl. Geiſtes, denn dieſe Geſammtheit 
wäre nicht mehr die Kirche, wenn fie nicht ver- 
bunden wäre mit ihrem Oberhaupte. 

Man kann fragen: Bei wen wäre die Un- 
fehlbarfeit, wo wäre die Kirche, wenn bei einer 
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E  Meinungsverjchiedenheit auf der einen Seite der 
Papſt umd auf der andern Seite eine mehr oder 
; minder große Anzahl von Biſchöfen ſich befände? 
* Der heil. Ambrofius antwortet: ‘Ubi Petrus, 
ibi Eeelesia. Da, wo Petrus ift, da iſt aud 
die Kirche, umd gewif gift auch: da wo der 
Nachfolger Petri it, da ift die Kirche. Wie 
wäre es aber, wenn der Papft allein ftände und 
alle Biihöfe gegen ihr wären? Diefer Fall iſt 
unmöglih, denn der Papft kann nie aufhören 
der Hirt der ganzen Kirdie, der Schafe und der 
Lähnmer zu jein, und er kann nie aufhören, 
feine Brüder zu befeftigen. Dies geihähe aber 
"dann, wenn alle Bifchöfe ihm widerſprächen, 
wenn alle Bifhöfe, unter denen die Schafe ver- 
fanden find, ſich vom Oberhirten trennten. 
Aus Obigem erficht man leicht, wie unfinnig 
es it, zu behaupten, das allgemeine Concil ſtehe 
unter dem Papft; ohne. den Papſt gibt es fein 
“allgemeines Concil, und nur dann bilden die 
verjammelten Bifhöfe ein Concil, wenn fie mit 
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Kapitel III. 
Das jetzige allgemeine Concil. 


Be erite Punkt, Schreibt der hochwürdigſte 
Biſchof von Nismes, ') „welcher Jedem auffallen 
muß, der über das nächte Concil nachdenken 
will, {ft deffen Einberufung. Diefe durch Pius IX. 
veranlaßte Einberufung ift aber nichts mehr und 
nicht8 weniger, als ein Aft der höchſten morali= 
ihen Kraft, welcher inmitten des anjcheinend 
tiefften und ohnmächtigiten materiellen Siech— 
thums zur Neußerung kommt.’ 

Nachdem der gelehrte und beredte Kirchenfürft 
nachgezeigt, daß die Beichlüffe der allgemeinen 
Soneilien für die Welt eine Quelle unzähliger 
Mohlthaten waren, gelangt er zu dem dies— 
jährigen Concil und betrachtet dann überfichtlich 
die Lage der heutigen Gefellichaft. Einige Züge, 
hingeworfen von der Hand eines Meifters, ges 
nügen, das tiefe Uebel der Welt zu jchildern, 


1) Ueber die allgemeinen Kirchenverſammlungen, 
überſetzt von Theodor Freiherrn v. Lamezan, S. 75. 
Freiburg im Breisgau: Herder. 
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und einige Worte reihen aud hin zu bemeifen, 
daß weder. die Philofophen, noch die menſchliche 
Wiſſenſchaft, noch die Regierungen ihr helfen 
können, denn dieſes Alles iſt ja der Kranke 
ſelbſt, der in ſeinen Eingeweiden das Feuer birgt, 
welches ihn aufzehrt und der nicht einmal daran 
denkt dieſen Brand zu löſchen. 

„Ein einziger Mann,“ fährt er dann fort, 
„unter all denjenigen, welche man auf Erden. 
auszeichnet, hat fich in ernfter Sorge bemüht, 
ein Mittel zu finden gegen all das Elend, das 
uns verwüftet und jchändet. ES ift dies der 
bejcheitenfte aller Könige, denn eine gefrönte 
Revolution hat ihm vier Fünftel feiner Staaten 
geraubt. Auch hat man fih alle Mühe gege- 
ben, jeinen Schatz bis auf die legte Obole zu 
leeren. Seine Truppen wurden niedergemadt 
in empörenden Megeleien, Durch teuflifche Um— 
triebe gelang es der von Außen eingedrungenen 
Revolution, ſich im Herzen feiner Hauptitadt 
jelbft eine Höhle zu graben. Und fist er noch 
heute auf feinem Throne, jo hat e8 doch wenig- 


® ftens nicht an Verſuchen gefehlt, ihn von dem— 
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jelben zu ftürzen. Man: hegt aber die fefte Ab- 
ficht, ihn zum Herabſteigen zu zwingen: und un- 
aufhörlich ſchleichen wilde Horden an feinen 
Grenzen herum, den günftigen Augenblick er- 
pähend, um ihm das Bruchftüd ſeines Scep— 
ters zu entreißen, das noch in ſeinen Händen 
geblieben. Man hat gegen ihn die Rohheit der 
Gewalt, wie nicht minder die Rohheit der 
Schmähung losgelaſſen. Bald hat man gerufen, 
er gehe zu weit, er ſei zu freiſinnig, bald wie— 
der, ex ſei zu reactionär und zu abſolutiſtiſch. ..“ 

Nun denn! diefer Mann, den man jo jehr 
bedrüct, dieſer Herricher, den man ſo ſehr ver- 
letzt, diefer Papft, den man fo oft als ſchwachen 
und wunderlichen Greis hingeftellt hat, Pius IX: 
mit Einem Worte, hat fi plötzlich auf: gemal- 
tige Höhe erhoben und nad allen Richtungen 


der Windeofe Hin, mit bis an's äußerſte Welt- 


ende erſchallender Stimme gerufen: „Ich, ich 
will ‚die Regierungen und Bölfer heilen; und 
dag Mittel hiezu foll eine allgemeine Kirchen— 
verfanmmlung fein, Eilet zu mir, Ihr Biſchöfe 
aller Länder, wir werden mit einander berath- 
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ichlagen, und will der Kranke den Verband an- 
nehmen, welchen wir ihm binden werden, jo ſoll 
er in Bälde feine frühere Kraft wieder erlanz 
gen. Diefe Sprade, anftatt mitleidiges Lächeln 
hervorzurufen, hat die Welt in ehrfurchtsvolles 
Staunen verſetzt. Schon mandhmal fürwahr 


hatte fih unſer unſterblicher Papſt und Vater 


heilige und überraſchende Kühnheiten erlaubt; 
das aber war jedenfalls der unverhoffteſte Zug 
feines unvergleichlichen Heldenmuthes. .. .“ 
„Während ſeine Vorgänger ihren Beſchluß 
erſt faßten, nachdem fie vorher mit den Herr- 
ſchern in's Einvernehmen getreten und nachdem 
fie die Gewißheit erlangt, auf die Unterftügung 
derjelben rechnen zu können, jo hat Pius IX. 
aus feinem Innern allein den Gedanken feines 
erhabenen Planes gejchöpft.: Die Vereinſamung 
und der Zuftand materieller Ohnmacht, in den 
die Ereigniffe ihn verfegt, haben ihn nicht ab- 
geſchreckt; ebenſo wenig die Aufregung, welche 
er vorausfichtlich in gewiſſen focialen Regionen 
hervorrufen wiirde. Doppelt ftark, ſowohl durd) 
innere Erleuchtung als durch die warme Sym— 
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pathie, womit die Bischöfe ferner Abficht zuges 
ſtimmt haben, als er ihnen diefelbe mitzutheilen 
geruhte, it er mit jener ruhigen Unerfchroden- 
heit, welche von Anfang an alle wichtigen Afte 
jenes Pontififates bezeichneten, zu ihrer Ber: 
wirflihung gefhritten.... Eines Tages thut 
er der Welt zu wiffen, daß zu ihrer Erneuer⸗ 
ung ein allgemeines Concil abgehalten werden 
foll; und alle Biſchöfe haben die Weifung er- 
halten, ſich nach Nom zu begeben, um ihre Ge- 
danfen mit feinen Gedanken, ihre Erfahrung 
mit feiner Erfahrung, ihre Beftrebungen mit 
feinen Beftrebungen zu vereinigen und mit defto 
gewiſſerm Erfolge die volle moralische Lebens⸗ 
kraft jenen Völfern wieder zu geben, welche 
der Geift der Neuzeit faft getödtet Hat, der 
heilige Geift aber doch noch für heilbar erklären 
wil 

Fragen wir aber nach den beſonders ernſten 
und ſchwierigen Zuſtänden, welche Pius IX. auf 
den Gedanken und zum Entſchluſſe brachten, 


) Weisheit 1, 14. 
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ein allgemeines Concil zu berufen, jo hören wir 
die Antwort, die er felbft auf diefe Frage in 


ö 


der Berufungsbulle zum Concil gibt: „Nun 
ift e8 aber Allen befannt und offenkundig, von 
welchen ſchrecklichen Sturme die Kirche jetzt ge- 
rüttelt und von wie vielen und großen Uebeln 
auch die bürgerliche Geſellſchaft heimgeſucht wird, 
Denn don den erbittertiten Feinden Gottes und 
der Menſchen wird die fatholifhe Kirche und 
ihre heilfame Lehre und ehrwürdige Gewalt und 
die höchfte Auctorität dieſes apoftolifchen Stuhles 
befämpft, niedergetveten, alles Heilige wird ver- 
achtet, die Kirchengüter werden geraubt, die 
Biſchöfe und die angefehenften, dem Dienfte 
Gottes geweihten Männer und Perfonen, die 
fid) duch ihre katholiſche Geſinnung auszeichnen, 
werden auf jede Weile gequält, die Drdens- 
familien werden ausgerottet, gottlofe Bücher 
aller Art und verderbliche Zeitungen, ſowie viel- 
geftaltige, höchſt verderblihe Sekten allenthalben 


verbreitet; die Erziehung der unglücklichen Ju— 


gend wird faft überall dem Klerus genommen 
und, was nod Schlimmer ift, an nicht wenigen 
Chaignon, Eoncil ꝛc. 3 
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Orten den Cehrmeiftern der Gotelofigfeit und 
des Irrthums übertragen. Daher ift zu Unferm 
und Aller Guten höchſten Kummer und zum 
niemals genug zu beklagenden Schaden der See— 
fen die Gottlofigfeit, das Sittenverderbnig und 
die zügellofe Ungebundenheit, die Seuche ſchlechter 
Meinungen jeder Art, aller Laſter und Ber: 
brechen, die Verletzung göttliher und menſchlicher 
Geſetze überall jo verbreitet, daß nicht nur 
unfere heiligfte Religion, fondern auch die menſch— 
liche Geſellſchaft auf bejammernswerthe Weife 
in Verwirrung gebracht und gequält wird.” 

Hat man jest noch Urſache ſich zu wundern, 
daß die Kirche, angefichtS diefer vielen Gefah— 
ven, welde die Seelen bedrohen, ihre Ober— 
Hirten zu einer allgemeinen Verfammlung bes 
ruft, um gemeinfam über die wirkſamſten Heil- 
mittel zu berathen, welche gegen die gegenwär= 
tigen Uebel angewandt werden müſſen? 

Es erübrigt ung jetzt noch, die Pflichten zu 
kennen, welche jeder gute Katholif vor, wäh— 
vend umd nad dem allgemeinen Concil zu er⸗ 
füllen hat. | 
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Vor un während der Dauer des Soncils 
müfjen wir hoffen und. beten. Gott hat nie 
aufgehört und wird auch nie aufhören, feine 
Kirche zu beſchützen. Allezeit bekämpft, weil fie 
allezeit gegen die Leidenſchaften, welde dag Un- 
glüf der Menſchen find, auftritt, blieb die 
Kirche durch den Beiftand ihres göttlichen Stif- 
ters, der ihr verheigen hat, alle Tage .bi8 zum 
Ende der Zeiten bei ihr zu bleiben, ſtets Sie- 
gerin. Die Vergangenheit bürgt für die Zufunft. 
Hören wir abermals, mit welden Worten: der 
große Pius den um ihn verfammelten Biſchöfen 
das Concil anfündigte: „Wir hegen die feftefte 
Zuverſicht,“ ſprach er, „daß in. Folge diefes 
großen Aftes das Licht der katholiſchen Wahr- 
heit die Finſterniſſe verſcheuchen werde, die fo 
viele Geifter umhüllen und fie, mit Gottes 
gnädiger Hülfe, den Weg erkennen laffe, der 
zum Heile führt. Die Kirche wird ſich in diejer 
Berfammlung als eine unüberwindlice Kriegs- 
jchaar zeigen; fie wird ihre Feinde befiegen und 
das Reich Chrifti nad) allen Seiten hin aus— 
breiten.“ 

3* 
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Dieſe tröftlihen Worte jollen für ung eine 
Prophezetung fein, und wir wollen ohne. Be— 
jorgniß die Erfüllung derjelben abwarten. Beten 
wir aber aud) viel und mit Andacht. Der Hl. 
- Bater verlangt dies von allen feinen Kindern, 
und in diefer Abficht verleiht er ihnen einen 
Jubelablaß. 


Beten wir daher, auf daß ſich die Biſchöfe 
in aller Freiheit verſammeln können und auf 
daß Nichts fie zwinge, ihre Arbeit zu unter- 
brechen, oder, den Fortgang derjelben ſtöre. 
Beten wir befonderd für unfern. vielgeliebten 
Papſt Pius IX., damit Gott ihm in feinem 
glücklichen Alter jene Stärke, jene Thatkraft, 
jene Heiterfeit erhalten möge, ‚die alle Welt mit 
Staunen, uns aber mit Freude erfüllt. Richten 
wir unfere, Gebete an das göttliche Herz Jeſu, 
damit es über unfere Zeit neue Schätze der 
Gnade und ——— ausgieße. 9 


) „Alle Hoffnung der Kirche und der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft beruht auf dem Herzen Jeſu: dieſes 
Herz allein wird unſere Hebel heilen.” Worte Pius IX. 
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Bitten wir Maria, fie möge in den neuen 
Abendmahlsſaal herabfteigen, in welchem fid) die 
Väter des Concild verjammeln werden, und fie 
wird e8 erlangen, daß fie alle mit Hingebung 
ihr Herz den Ergiegungen des Lichtes umd der 
Kraft des heiligen Geiftes öffnen, Wenn das 
Concil von Ephefus das Concil Mariens ges 
nannt wurde, jo hat das diesjährige nicht went- 
ger Anrecht auf die lebhafte Theilnahme und 
den mütterlihen Schuß der Himmelskönigin. 
Diefes Concil, o unbefleckte Jungfrau, wird 
am achten Dezember eröffnet, und fünfhundert 
Biſchöfe Haben verlangt, daß e8 an diefem deinen 
Kindern jo theuren Tage eröffnet werde! Der 
Papit, welcher es zujammenberufen und per: 
fünlich auf demfelben den Vorſitz führen wird, iſt 
derjelbe, der deine unbefledte Empfängniß zum 
Dogma erhoben hat. Göttliche Mutter, verwende 
zu Gunſten diefer ehrwürdigen Berfammlung deine 
große Macht, die nur zu bitten braucht, um zu 
erlangen, was fie will: omnipotentia supplex. 

Welche Pflihten haben wir nach beendigtem 
Concil zu erfüllen? Alsdann müfjen wir die 
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Lehre der Kirche, welche die Lehre Chriſti ſelbſt 
iſt, glauben und den kirchlichen Entſcheidungen 
uns gehorſam und gläubig unterwerfen. 

Der Pflicht zu lehren, welche den Hirten 
obliegt, entſpricht nothwendigerweiſe die Pflicht 
der Gläubigen, die Lehre anzuhören und ſich ihr 
zu unterwerfen. Nachdem der Heiland ſeinen 
Apoſteln geſagt hatte: „Verkuindet das Evange— 
lium jeglicher Creatur,“ fügte ex. alfogleich. bei; 
„Wer glaubt, wird. ‚gerettet, wer, ‚nicht glaubt, 
wird verdammt werden." Er verbindet die (eh- 
rende Kirche fo innig mit fich, daß Niemand die 
Lehre der Kirche: zurückweiſen kann, ohne ihn 
jelbft zurückzuweiſen : Wer euch hört, der 
hört Mid; wer euch verachtet, der ver 
achtet Mich.“ Nach dieſen ausdrücklichen Wor— 
ten noch die Pflicht des nothwendigen Gehorſams 
gegen die Kirche beftreiten wollen, wäre nicht 
bloß eine Stinde gegen den Glauben, Tondern 
auch, ein Unſinn und ‚eine, Thorheit. By 
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Zweiter Theil. 


nn? 


Erſter Abſchniktk. 


Was das diesjährige Iubiläum mit allen 
andern gemein hat, 


Da der Jubelablaß ein vollfommener Ablaf 
iſt, der von. Umſtänden begleitet iſt, die feinen 
Werth erhöhen, jo: müſſen wir zuerft von den 
Abläſſen im Allgemeinen «und ı dann don dem 
Iubelablaß im Beſondern handeln. 


Kapitel J. | 
Weſen und Wirkungen des Ablaffes. 
M nter Ablaß verftehen wir einen anf- 
ferhalb des Bußſakramentes von den— 
jenigen, die Über-den Kirchenſchatz 
verfügen können, uns bewilligten Er- 
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laß der zeitliden Strafen, welde wir 
für die bereit$ durch die Beicht uns 
vergebenen Sünden der göttliden Ge 
rechtigkeit noch zu entrichten ſchuldig 
bleiben. 

Wenn wir dieſen Begriff gehörig verſtehen, 
ſo haben wir eine genugſame Kenntniß von einer 
Lehre, die an und für ſich ziemlich ſchwierig 
und leider nicht genug gekannt iſt. Zuerſt wollen 
wir dieſen Begriff mit wenigen Worten und 
dann ausführlicher erklären. 

Es heißt in obigem Begriffe: Itens Er- 
laß der zeitlichen Strafen, weil der Ablaß 
nie die ewige Strafe oder Schuld nachläßt; 
2tens Für die bereits vergebenen Sün— 
den, weil man keine Nachlaſſung der zeitlichen 
Strafe der Sünde erlangen kann, ſo lange die 
Sünde ſelbſt oder die Schuld der Sünde nicht 
vergeben iſt; Ztens außerhalb des Bußſa— 
kramentes, weil dieſes Sakrament auch einen 
Theil der zeitlichen Strafen je nach dem Buß— 
geiſte des Sünders erläßt, der Ablaß aber it 
ein von dieſem verſchiedener Erlaß; Atens von 
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denjenigen, die über den Kirdenjdag 
verfügen fünnen. Die Güter einer Verſamm— 
fung müſſen durch ihre Vorfteher unter die 
Glieder derjelben ausgetheilt werden: der Papft 
iſt Vorfteher von allen Katholiken, die Biſchöfe 
find e8 in dem Maße, wie ihnen die kirchlichen 
Gefege dies einräumen für ihre Diözefen. Nach 
den heutigen Kirchengeſetzen können die. Biſchöfe 
Abläſſe von vierzig Tagen und bei der Ein- 
weihung eines: Gotteshaufes von einem Jahre 
bewilligen. 

Wir wollen dieſe Gehre nun ausführlicher 
erflären. 


J. Die zweifache. Wirkung der Hilde. 
ie Sünde ift ein vom göttlichen Fluche ge- 
teoffenee Baum, der allzeit zweifache vergiftete 
Früchte hervorbringt· die Schuld und die 
Strafe, 

Was thun wir, wenn wir Gott durch eine 
Uebertretung feines Geſetzes beleidigen? |1tens 
durch die Suünde berauben wir unfere Seele der ° 

heiligmachenden Gnade, die ihr eine wunderbare 
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Schönheit verleiht, und entftellen fie durd eine _ 
Makel, die fie in den Augen Gottes häßlich 
macht: dies nennt man die Schuld der Sünde; 
2ten® ziehen wir durch die Sünde "der Seele 
eine ewige Strafe zu; die Seele übernimmt 
durch die: Sünder eine furchtbare doppelte Ver— 
pflihtung, nämlich: a) die Strafe der Be 
vaubung der Anfhauung Gottes und aller 
jener unendlichen ‚Güter, deren Duelle er ift: 
e8 iſt dies eine gerechte Strafe für die Ber: 
achtung, die fie ihrem Schöpfer erwiefen und 
b) die Strafe der Sinne,’ weldhe ihre um- 
geregelte Liebe zu den ſinnlichen SR 
Jühnen muß. 

Die Schuld der Sünde und die ewige Stiofe, 
welche: diejelbe verdient, werden gänzlich durch 
das Saframent: der- Buße, wenn es würdig 
empfangen wird, vergeben. Allein es bleibt, 
jelbft "dann, wenn dieſer unermeßliche Erlaß 
ſtattfindet, gewöhnlich noch eine mehr oder we: 
niger lange und ſtrenge zeitliche Strafe zur er— 
dulden. Es iſt dieſes eine Schuld, die unbedingt 
an die ‚göttliche Gerechtigkeit entweder während‘ 


. Die: zweifache Wirkung der Sinde 43 


dieſes Lebens durch verdienſtliche Werke oder 
durch Bußübungen abgetragen oder aber im 
andern Leben im Fegfeuer abgebüßt werden muß. 
Auch die läßliche Simde zieht eine Schuld 
und. eine Strafe nad ſich. Die Schuld: der- 
jelben kann nicht allein durch das Saframent der 
Buße erlaffen werden, fondern aud) durch die 
heil, Communion und die übrigen Saframente, 
denn die Sakramente, welde würdig empfangen 
werden, tilgen alle. läßlichen Sünden: aus, für 
welche. die Seele ‚keine Anhänglichkeit bewahrt. 
Außerdem gibt; es Culthandlungen, die man 
Saframentalien; nennt, welde,: wenn man 
fie mit den gehörigen Geſinnungen gebraucht, 
die läßlichen Sünden nachlaſſen; ſolche Hand- 


lungen find. der Gebrauch des Weihwaſſers, der 


Empfang des biſchöflichen Segens, das  Vater- 
unfer-Öebet u ja. m. Meberhaupt können dieſe 


Finden durch, jede verdienftlihe Handlung, welche 
man in diefer Meinung verrichtet, ‚getilgt wer⸗ 


den und dieſe verfchiedenen Mittel ſie zu tilgen, 
erlaſſen mit der Schuld auch die Strafe ent— 


weder ‚ganz oder zum Theile. Da aber mög— 


— 
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fiherweife unjere Andacht daber nicht hinreichend 
groß iſt, um gänzliche Nachlaſſung derſelben zu 
erlangen, jo gilt aud) hier von der noch bleiben- 
den Schuld, was wir von der zeitlihen Strafe 
gejagt haben, die wir auch noch erdulden müſſen 
nach erhaltener Berzeihung der Todjiinden. 
Man würde jehr irren, wenn man glaubte, 
die in der Beicht auferlegte Buße erlaffe uns 
die ganze zeitliche Strafe, welche wir für. die 
ſchon verziehenen Sünden noch ſchuldig bleiben. 
Die in der Beicht auferlegte Bupe hat nur ſelten 
diefe Wirkung, entweder weil fie zu gering ift, 
indem die Schwachheit der Beichtenden den Beicht- 
vätern nicht erlaubt, ihnen eine ihren Sünden 
angemefjene Strafe aufzulegen, oder weil man 
fie zu nachläſſig verrichtet. en 
Glücklicherweiſe kommt die Kirche umferer 
Schwachheit zu Hülfe und der Ablaß, den fie 
uns verleiht, gleicht einer Münze von hohem 
Werthe, die fie ung in die Hand gibt, um ung 
in den Stand zu fegen, mittelft geringerer Werke - 
der Genugthuung unfere Schulden zu deden. 
Ad, wie würden wir diefe Wohlthat ſchätzen, 


a 
— —— 
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wenn wir wüßten, was in der andern Welt die 
ſtrenge Gerechtigkeit Gottes von denjenigen for— 
dert, welche ſeinen gerechten Anforderungen in 
dieſem Leben nicht genügt haben! Wo aber 
nimmt die Kirche dieſes koſtbare Gold der Ab— 
läſſe her, welches ſie in ſo großmüthiger Weiſe 
ihren Kindern austheilt? 


II. Der „—chatz der Kirche. 

Der nerihönflie Schatz der Kirche befteht 
aus der Hinterlaffenfchaft der unendlichen Ver— 
diente Chrifti und den. überflüffigen Genug— 
thnungen der Mutter Gottes und der Heiligen. 
Hören wir die Worte eines frommen und ges 
lehrten Schriftftellers, der diefe Lehre meifter- 
haft auseinanderſetzt. 

„Jedes Werk," fagt der Pater Segneri, 
„welches aus einem übernatürlichen Beweggrunde 
verrichtet wird, hat eine verdienſtliche und 
eine ‚genugthuende Wirkung. Die ver- 
dienftlihe Wirkung gibt demjenigen, der das 
gute Werk verrichtet, ein Recht auf Belohnung 
und dieſes Recht ift ein perſönliches: wer ein 





46 Der Schatz der Kirche. 

gutes Werk verrichtet hat, kann fich diefer Ber 
lohnung nie entäußern, um fie einem Andern 
zu überlafjen; fein Verdienft bleibt ihm allzeit 
ber Gott. In Folge der genugthuenden 
Wirkung tilgt jedes gute Werk einen mehr oder 
minder großen Theil jener Schulden, die wir fo 
leiht maden, wenn wir fündigen, und diefe 
Genugthuung kann Andern zugewendet werden, 
wie ja auch der Reiche die Säulen eines Ar- 
men bezahlen kann.“ 

„Wer BVorftehendes gut verfteht, begreift 
auch ohne Mühe, was uns nod) über den Schatz 
zu jagen bleibt, aus weldem die Kirche die 
Abläffe ertheilt.“ 

„Wie viele Heilige haben der göttlichen Ge 
vechtigkeit weit mehr bezahlt, als fie ihr für ihre 
Sünden fchuldeten! Der Heil. Johannes der 
Täufer, der ſchon dor feiner Geburt geheiligt 
worden, empfing von dem Augenblicke feiner 
Heiligung an eine ſolche Fülle von Gnaden, daß 
man von ihm jagen fonnte, ex jet groß vor 
dem Herrn. Und doc verbrachte ex fein Le 
ben, das er mit einem ſolch' Hohen Grade von 





Der Schat der Kirche, 47 


Heiligkeit ‚begonnen hatte, in der Wüſte, in. 
ſtrengem Faſten, einem mühjamen Predigtamte _ 


obliegend; er endete es im Gefängniſſe, wo ex 
durch Henfershand enthauptet wurde. Zählen 
‚wir, wenn wir können, die zahllofe Schaar von 
Einfiedlern, Iungfrauen, heiligen Bischöfen und 
Martyrern, welche nad) dem. Heiligen Vorläufer 
Chriſti mit dem unſchuldigſten Leben furchtbare 
Leiden, ſchreckliche Bußübungen und jelbft einen 
qualvollen Tod vereinigten. Wer fieht nicht, 
dag die Menge von Genugthuungen, welde in 
diefer Weiſe diefe treuen Knechte dem Herrn 
leiſteten, bei weiten, die Schulden übertrafen, 
welche fie feiner Gerechtigkeit ſchulden konnten? 
Dieſe Genugthuungen können nicht mitge- 
nommen werden in den Himmel; dajelbft bleiben 
. feine Schulden mehr zu bezahlen. Sie verblei- 
ben darum der. Kirche, der natürlichen Erbin 
der reichen Hinterlaſſenſchaft ihrer Kinder,“ 
Und was ſollen wir von der allerheiligiten 
Jungfrau ſagen, die, da ſie für ſich allein mehr 
als alle andern Heiligen gelitten, die Königin 
der Märtyrer iſt und dennoch nie der gött— 
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lichen Gerechtigkeit etwas ſchuldete, da ſie nie 
auch nur den Schatten der Sünde kannte.“ 


„Was ganz beſonders ſollen wir aber von 
den unendlichen Verdienſten Jeſu Chriſti ſagen, 
deſſen ganzes Leben, obſchon er die Heiligkeit 
ſelbſt war, ein langes Martyrium war? Ein 
einziger Tropfen ſeines heiligen Blutes hätte 
mehr als hingereicht, alle Schulden der ganzen 
Menſchheit zu tilgen. Dies iſt das große Ka— 
pital, welches den Schatz der Kirche ausmacht, 
die unerſchöpfliche Grube von geiſtlichen Schätzen, 
der ſie die Abläſſe entnimmt.“ 


III. Die verſchiedenen Axken des Ablaſſes. 


E⸗ gibt vollkommene und unvollkom— 
mene Abläſſe. Der vollkommene Ablaß erläßt 
uns alle verſchuldeten Sündenſtrafen, die wir 
der göttlichen Gerechtigkeit für alle unſere be— 
gangenen Sünden, ſowohl Tod- als läßliche 
Sünden, deren Schuld uns ſchon verziehen iſt, 
noch abzutragen haben. Wer alſo, nachdem er 
einen vollkommenen Ablaß ganz gewonnen hat, 


Die verjchiedenen Arten des Ablajies. 49 


ſtirbt, geht aljogleidh in den Himmel ein, ohne 
vorher im Fegfeuer leiden zu müſſen. IR 
Da man ſich jedoch unmöglich das Zeugniß 
geben kann, jemals alle Bedingungen der An— 
dacht und der Neue zur Gewinnung eines voll- 
kommenen Ablajjes, entweder für fich ſelbſt oder 
für die abgeftorbenen Chriftgläubigen, erfüllt zu 
haben, jo treibt uns ſowohl unfer eigenes Heil 
als die Liebe zu den leidenden Seelen im Feg— 
feuer an, feine Gelegenheit zur Gewinnung von 
neuen Abläffen zu vernachläſſigen. | 

Der unvollflommene Ablaß erläßt nur 
einen Theil jener zeitlihen Strafen; fo gibt e8 
Abläſſe von. fieben Jahren, von fieben Quadra— 
genen, von 30, 40, von 100 Tagen u. |. w. 

Dieſe verfchiedenen Zeitbeftimmungen be= 
zeichnen nicht die Dauer der Strafen des Feg— 
feuers, jondern die Dauer der Bußen, welde 
in den erſten Jahrhunderten der Kirche den 
kirchlichen Gejegen (Canones) gemäß auferlegt 
wurden. Ein Ablaß von fieben Jahren zum 
Beiſpiel und fieben Duadragenen iſt alfo die 
Nadlafjung von jo vielen — Strafen als 


Chaignon, Concil ꝛc. 
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man abbüßte, wenn man fieben Jahre lang. und. 
fieben Faftenzeiten (Quadragenen) hindurch Buße 
wirkte, wie folde durd die kirchlichen Geſetze 
vorgeſchrieben war. Witrdeft du nad Gewinn- - 
ung eines ſolchen Ablaſſes fterben, fo würde dir 
im Fegfeuer diejenige Strafe erlaffen werden, 
vor welcher dich diefe Buße von 7 Jahren umd 
7 Quadragenen geſchützt hätte. 


Scwohl die vollfommenen als die un- 
vollfommenen Abläffe werden eingetheilt in 
zeitweilige oder ewige, lokale, ſachliche 
und perſönliche Abläffe. 

Ein Ablaß iſt ein zeitweiliger, wenn er 
nur für eine beſtimmte Zeitdauer verliehen iſt, 
nach deren Ablauf er nicht mehr gewonnen wer— 
den kann. Ein ſolcher Ablaß iſt der Jubelablaß. 
Der ewige Ablaß hat feine Grenze in 
Bezug auf Dauer; man kann ihn, falls er nicht 
eigens und ausdrücklich widerrufen wird, allzeit 
gewinnen, | 

Der örtliche oder lokale Ablaß ift an 
gewiſſe Derter gebunden, z. B. an eine Kirche, 
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eine Kapelle, oder an einen Altar und einen 
Kreuzweg. 

Der fahliche oder reale Ablaß ift ge 
knüpft an Rofenkränze, Kreuze, Crucifixe, Mes 
daillen u. a. m. 

Der perſönliche Ablaf ift beſtimmten Per- 
fonen im Befondern verliehen; z. B. Mitglie- 
dern von Genoſſenſchaften, Bruderſchaften und 
frommen Vereinen. 

Endlich gibt es Abläffe, welde nur den 
Lebenden oder aber nur den Berftorbenen ver: 
liehen werden, und andere, welche zu den Gun- 
ften der Lebenden verliehen find, aber den 
armen Seelen zugewendet werden fünnen. Den 
Lebenden verleiht die Kirche die Abläffe als 
- Losiprehung; da fie ihrer Gerichtsbarkeit ans 
gehören, kann fie diefelben aud) losſprechen. Den 
Abgeftorbenen, über welche fie feine Gerichts- 
barfeit mehr hat, wendet fie die Abläſſe durch 
Fürbitte zu, das heißt fie opfert Gott mit 
telſt der Gläubigen die Weberverdienfte Chrifti 

und der Heiligen. 


4* 
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Kapitel IT. 


' Die zur Gewinnung der Abläffe erſordertichen 
Bedingungen. 


D. erſte unerläßliche Bedingung zur Gewinn- 
ung eines Ablaffes für fich ſelbſt ift, dag 
man im Stande der Gnade fein muß, wenig- 
jtend muß dieſes der Fall fein, wenn man das 
legte vorgejchriebene gute Werf verrichtet. Wie 
fönnte Jemand, welcher der göttlihen Gerech— 
tigkeit ewige Strafe ſchuldet, Nachlaß der. zeit- 
chen Strafe erhalten? Wir jagen, zur Ge 
winnung eines Ablaffes für fich ſelbſt fer der 
Stand der heiligmadenden Gnade erfordert, 
denn es iſt wahrjcheinlich, daß Abläffe, zu deren 
Gewinnung die Beiht nicht vorgefchrieben ift 
und welde den armen Seelen zugewendet wer- 
den koͤnnen, dies nicht erfordern.) "Sodann 
muß man, um einen vollfonmenen‘ Ablaß ge— 
winmen zu können, Verzeihung aller Sünden, 
jelbft auch der läßlichen, erhaften haben’ und 


*) Bischof Yondier. ' 
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- man darf feine Anhänglichfeit aud nur an eine 
einzige Sünde bewahren, denn eine Sünde, die 
ich liebe, kann mir nicht vergeben werden, und 
jo lange die Schuld der Sünde mir nicht ver- 
ziehen ift, kann die Strafe derfelben nicht er— 
laſſen werden. 

Aus diefer Lehre zieht man gewiß dem 
Schluß, daß ein vollfommener Ablaß in feiner 
ganzen Fülle höchft felten gewonnen werde, weil 
man felten in ganz vollkommener Weife die er- 
forderlihen Bedingungen erfüllt... Findet man 
denn auch wirklich viele Chriften, deren Neue 
fi auf ihre allerfleinften Sünden ausdehnt ? 
Diefe Wahrheit joll uns jedoch nit entmuthi= 
gen; fie iſt aber jo recht geeignet ung einen 
genauern Begriff von der läßlichen Sünde zu 
geben und uns einen heilfamern Abſcheu vor 
derjelben einzuflößen. Wir dürfen jedoch nicht 
glauben, daß, wenn wir nicht Nachlaſſung aller 
zeitlichen Strafen erhalten, uns nicht wenigſtens 
ein Theil derſelben erlaſſen werden könne; der 
vollkommene Ablaß wird in dieſem Falle ein 
unvollfommener für ung, d. h. wir gewinnen 
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einen unferer Neue und unfern guten Werfen 
entfprechenden Theil des vollfommenen Ablaffes. 
Die Ungewißheit, in welder wir allezeit fein 
werden, ob wir wirklich Verzeihung aller zeit 
lichen Strafen erlangt haben, ift für ums ein 
mächtiger Beweggrund, oft zu diefem Gnaden— 
Ihate unfere Zuflucht zu nehmen. 

Eine zweite Bedingung zur Gewinnung des 
Ablaffes ift die Intention oder Meinung ihn zu 
gewinnen; jedoch genügt, wie man‘ allgemein 
annimmt, die virtuelle Meinung. WIN z. B. 
Jemand einen Ablaß, der für einen bejtimmten 
Vefttag verliehen ift, gewinnen, und beichtet in 
diefer Abficht, jo gewinnt er diefen Ablaß, ob- 
glei er beim Empfange der heil. Kommunion 
nicht an denfelben denkt, denn feine Meinung, 
denfelben zu gewinnen, dauert, weil er diefelbe 
nicht aufgegeben hat, virtual fort. Es ift da- 
ber gerathen, daß die Gläubigen, welde in 
frommer Weife befliffen find, ſich mit diefen in 
den Augen des Glaubens fo koſtbaren Schägen 
‚zu bereichern, beim Morgengebete die Meinung 
maden, alle Abläfje gewinnen zu wollen, welche 
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etwa mit den Werfen der Frömmigkeit oder der 
Näcftenliebe verbunden find, die fie während 
des Tages üben fünnen. Mit Nuten fann man 
ſich dazu folgenden Gebetes bedienen: 

O unendlich gütiger Gott, der du deiner 
Kirche die Gewalt verlichen haft, die durd die 
Sünden verjchuldeten Strafen zu erlaſſen, ich 
danfe dir für diefe unſchätzbare Wohlthat und 
opfere dir alle Gebete und guten Werke auf, 
welche ich heute verrichten werde in der Meinung, 
jegliche mit denfelben verbundene Abläffe gemin- 
nen zu wollen. Möchte ich auf diefe Weife hier 
auf Erden durch die unendlichen VBerdienfte Jeſu 
Chriftt und die Ueberverdienfte der Mutter 
Gottes und der Heiligen deiner göttlichen Ge— 
rechtigfeit Genugthuung leiften, damit ich in der 
andern Welt in alle Ewigfeit deine Barmher- 
zigfeit loben und preifen könne! Amen. “ 

Die dritte Bedingung endlich zur Gemwinn- 
ung eines Ablafjes ift, daß man felbft und 
andächtig alles thue, was zur Gewinnung 
des Ablaſſes vorgefchrieben ift, alfo 3. B. jenes 
‚Gebet fnieend oder ftehend oder beim Glo— 
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ckenzeichen u. |. we verrichte; eine and nur 
einigermaßen bedeutende Unterlaffung diefer vor— 
geichriebenen Bedingniffe, ſelbſt wenn fie un— 
freiwillig wäre, würde uns unfer Anrecht auf 
die Gewinnung des Ablaffes verlieren. machen. 


Zur Gewinnung emes vollfommenen Ab- 
laſſes wird gewöhnlich ein Dreifaches erfordert, 
nämlih: 1) der würdige Empfang des 
heil. Saftamentes der Buße; jedoch ift 
nicht erfordert, daß man auch die Losfprehung 
empfange, falls der Beichtvater, weil er nur 
jehr unbedeutende Schwachheiten aus der An— 
lage erfennt, es für gerathen hält, dieſelbe 
nicht zu extheilen. ?) Diejenigen, welche alle acht 
Tage zur hl. Beicht gehen, können, ohne öfter 
beichten zu müffen, vorausgeſetzt daß fie von 
einer Beicht zur andern im Stande der Gnade 
verharren, alle Abläfje gewinnen, welche in allen 
Tugen der Woche gewonnen werden. können. ?) 


) Antwort der hl. Kongregation vom 15. De 
zember 1841. | ?). In mehreren Diözeſen erſtreckt ſich 
dieſes Privileg im Folge eines Indultes, das von 
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Zur Gewinnung eines Ablaffes, der für ein 
bejtimmtes Feft verliehen ift, genügt e8, daß 
man acht Tage vorher gebeihtet Hat.) 

2) Der würdige Empfang der Heil. 
Communton; dieſer ift immer erfordert, wenn 
nicht in der Berleihungsbulle eine Ausnahme 
gemacht ft, was faum anders vorfommt als 
bei den Abläffen, die für die Kreuzwegandadt, 
das Sfapulter der. unbefleckten Empfängniß und 
für die Todesftunde verliehen find. Uebrigens 
ift es erlaubt, diefe Communion ſchon am Vor— 
abende des Feſtes, für welches der Ablaß ver: 
liehen ift, zu empfangen. ?) 

Es fragt fi, ob man fo viele hl. Com: 
munionen empfangen müſſe, ald man vollfon= 
mene Abläfje gewinnen will, für welde der 
Empfang der hi. Communion vorgeſchrieben iſt. 

Der hl. Alphons von. Liguort und andere 
angejehene, Theologen find der Anficht, dies jet 
Zeit zu Zeit erneuert werden muß, auf alle jene, 
welche: alle vierzehn Tage beichten. 
Pius VII 12. Juni 1822. 2) Dekret vom 
12: Juni 1822, Ü 
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nicht erfordert, und man könne an einem und 
dem nämlichen Communiontage mehrere voll— 
kommene Abläſſe gewinnen, falls man die vor— 
geſchriebenen Bedingungen erfülle. ) Gewiß 
würde ein einziger vollfommener Ablaß, den 
man in feiner ganzen Fülle für fich ſelbſt ge- 
wonnen hätte, hinreihen, uns von allen Schul: 
den, die wir gegen die göttliche Gerechtigkeit 


haben, zu befreien; da e8 jedoch ftetS zweifel- 


haftebleibt, ob wir auch einen vollfonmenen 
Ablaß ganz gewonnen haben, jo joll man ſich 
e8 angelegen jein lajfen, jo viele vollfonmene 
Abläffe als immer möglich zu. gewinnen, und 
dabei wäre am gerathenften die Meinung zu 
machen, einen davon für fi und den andern 
für die Seelen des Fegfeuers zu gewinnen. 


3) Andähtiges Gebet für Erhöh- 
ung und Verbreitung der katholiſchen 
Kirde, für Ausrottung der Kegereien 


) Die heil, Congregation der Abläffe hat-in 
dieſem Sinne entjchieden in ihrem Dekret v. 19. Mai 
1841. 


| und für Friede zwiſchen den chriſtlichen 
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Bürften und Völkern. 
Man ift allgemein der Anficht, daß fünf 
Bater unfer und fünf Ave Maria, oder andere 


mündliche Gebete von entſprechender Dauer, 


zur Erfüllung diefer Bedingung hinreidhen. Je— 
doc würde man wahrjcheiniid mit einem bloß 
inneren Gebet diefe Bedingung nicht erfüllen. !) 
Jedoch fünnen diefe Gebete, ſowie alle diejeni- 
gen, für welche Abläfje verliehen find, wie z. B. 
für das Nofenfranzgebet, da8 Gebet des Engel 
des Herrn, die Litanei der Mutter Gottes 


2. ſ. w. abwechſelnd in Gemeinſchaft mit andern 





Perfonen verrichtet werden. J 


ö———— 


Kapitel III. 


Die Beweggründe zur Gewinnung von 
Abläffen. 


& fällt nicht ſchwer, die mächtigen Gründe 
zu erkennen, welche ung antreiben jollen, fleikig 


) Biſchof Bouvier, Weber die abtäffe. * 


N Pius VII, 29. Februar 1820. 
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aus dem Schate, den die Kirche uns fo liebe 
voll öffnet, zu ſchöpfen. Unter andern Beweg⸗ 
gründen treibt ung dazu an: 

1) Unfer eigenes Intereſſe oder 
Wohl. Wir fürchten wenig die Strafen, melde 
Gott in der andern Welt diejenigen erdulden 
läßt, welche im Stande der Gnade gejtorben, 
aber in dieſem Leben feiner göttlichen Gerechtig— 
feit noch nicht gänzlich Genüge geleitet haben, 
und das ift eine verderblihe Täuſchung. Die 
Heiligen waren in diefer Hinſicht nicht fo ruhig 
wie wir und umterzogen ſich ftrengen Buß— 
übungen, um den jenfetigen Strafen zu ent- 
gehen oder wenigftens deren Strenge zu lindern 
und ihre Dauer abzufürzen. 

Der heil. Thomas und der heil. Gregorius 
verfichern, das geringfte aller Leiden des Feg— 


feuers fei größer als das größte Leiden auf 


Erden. Nad der Meinung der heil. Kirchen— 
lehrer befteht die furchtbarfte Strafe der Hölle 
in dem Perlufte Gottes, einem Berlufte, der 
jo groß und jo unendlich ift, als Gott groß 
und unendlich ift; nun aber leiden aud die 
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Seelen int Fegfeuer diefe Strafe der Beraubung 
der Anſchauung Gottes. Zwiſchen ihrem durch 
diefe Beraubung verurfachten Leiden und ‚dem 
der Verdammten befteht nur der Unterjchied, daß 
dieß ‚Leiden für fie ein Ende haben wird, für 
die Berdammten aber ewig währt. Das näm- 
liche gilt von den Qualen des Feuers, das fie 
läutert. Nach der "allgemeinen Meinung iſt 
diefes Feuer dasjelbe, wie das Feuer der Hölle, 
nur wird es einmal ausgelöfcht werden, das 
Feuer der Hölle wird aber ewig. brennen, und 
daher die, Hoffnung der armen Seelen und die 
Berzweiflung der Berdammten 
Die Offenbarungen: der heil. Brigitta ge— 
nießen ein hohes Anſehen in der Kirche; dieje 
‚Heilige: verſichert nun aber, der Heiland. habe 
ihr, geſagt, fein Menſch auf Er den ver— 
möge ſich vorzuſtellen, wie groß die 
Leiden des Fegfeuers ſind. Ach, welche 
bittere Vorwürfe bereiten, wir uns ſelbſt! wie 
ſchrecklich, wenn man ſich ſelbſt in Mitte dieſes 
verzehrenden Feuers und von Gott, den man 
liebt, getrennt, den Vorwurf machen muß: Mein 
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Ungluck iſt mein eigenes Werk; ich habe leiden 
gewollt, was ich jeßt leide. Durch leicht zu ver- 
richtende gute Werke, durch kurze Gebete, welche 
nur mit Andacht verrichtet zu werden. braud)- 
ten, durd Eifer in Gewinnung von Abläffen, 
hätte ich bei Gott in den Tagen der Erbarm— 
ung, wo er jo Weniges verlangte, meine Schul 
den tilgen fünnen, und ad, ich habe es vorge- 
zogen in diejes Feuer zu kommen, wo id) feiner 
Gerechtigkeit auch den letzten Heller «bezahlen 


2) Die Liebe, welde wir Gott und 
feinem ewigen Sohne Jeſus Chriftus 
ſchuldig find. Wenn wir Gott Tieben, fo 
müſſen wir alle Maßregeln treffen und uns alle 
Mühe geben, damit nichts nad) unſerm Tode 
unſer Glüd, ihn in feinem Reiche zu jehen, zu 
loben, zu preifen und zu befiten, verzögere, 
Der vollfommene Ablaß bejeitigt die letzte 
Scheidewand, die und von feinem Anblick ferne 
hält. Und wenn wir Jeſus Chriftus Lieben, 
müffen wir dann nicht fürchten ihm zu miß- 
fallen, indem wir durch unfere Lauheit in Ge- 
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winnung von Abläffen beweifen, daß wir die 
Berdienfte des Eoftbaren Blutes, das er für 
ung vergojjen Hat, geringihägen? Wiflen wir 
denn nicht, daß das große Werk der Liebe, fein 
Werk der Erlöfung, in Bezug auf uns noch 
nicht ganz vollendet ift, und daß erft dann feine 
Erniedrigung und jeine Leiden vollftändig ver- 
herrlicht find, wenn wir in den Himmel ein- 
gehen ? 

3) Die Liebe, welde wir unjern 
Mitbrüdern im Fegfeuer ſchulden. Die 
Kiche lehrt, daß wir durch Zuwendung von 
Abläffen ihre Leiden lindern und fie jogar aus 
ihren Qualen gänzlich befreien können. Wie 
Hartherzig müſſen wir fein, wenn wir ihnen. 
nicht helfen wollen! Und e8 wäre dies uns jo 
leicht! Im Fegfeuer leiden vielleicht unfer Vater, 
unjere Mutter, unfere Anverwandten und 
Freunde, für die wir, fo lange fie auf Erden 
waren, die größten Opfer nicht gefcheut hätten. 
Wir hatten ihnen verfproden, fie allezeit zu 
lieben, und jetzt vergeffen wir ihrer. Wir 
denlen nicht genug an unfere lieben 
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Verſtorbenen, pflegte der heil. Franz von 
Sales zu ſagen. Verdienten diejgiigen, zu 
weldhen er jo ſprach, diefen Vorwurf ner als 
wir? — 

„Man verrichtet Werfe der Barmherzig- 
feit,“ jagte er auch oft, „und bedenkt nicht, daß, 
wenn wir den armen Seelen helfen, wir faft 
alle Werfe der Barmherzigkeit üben, welde das 
Evangelium uns anempfiehlt.“ Heißt dies denn 
nicht aud) die Betrübten, tröften, den Kranfen 
beiftehen? Heißt dies nicht die Gefangenen be- 
Juden, ihnen die Freiheit wieder geben oder 
wenigftens die Laft ihrer Feſſeln erleichtern? 
Heißt e8 nicht in der edelften und großmüthig- 


ften Weiſe Gaftfreundfchaft üben, da die den 


Armen Seelen gebrachte Hülfe die Kinder Got- 
tes in die Wohnungen des himmlischen Baters 
einführt? Du gibft dem Nadten Kleidung und 


thuft wohl daran; thuft dur aber nicht beffer, 


wenn du jenen andern leidenden Gliedern des 
geheimnißvollen Leibes Jeſu Chriftt die himm— 
liſche Glorie zum Gewande gibft? 
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Man verfpürt bisweilen Geeleneifer und 
beneidet diejenigen, deren Beruf e8 ift, aus— 
ſchließlich am Heile ihrer Mitmenſchen zu ar- 
beiten. Tüchtige Theologen lehren aber, und 
ihre Lehre iſt in unſerm heiligen Glauben be— 
gründet, daß die Andacht, welche die Linderung 
der Leiden der Seelen im Fegfeuer und die 
gänzliche Befreiung diefer Seelen aus jenem Lei- 
densorte zum Gegenftande hat, ein Apoftolat ift, 
welches, was jeinen. Gegenftand anbetrifft, dem 
Apoftolate zur Befehrung der Heiden nicht nad)- 
fteht, fondern in gewiſſer Hinſicht noch vorzüg- 
licher iſt. Eine Seele iſt eine Seele, und fol 
die Seele eines Heiden Gott jo theuer fein, 
als die Seele eines Geredhten, die er nun noch 
gänzlich im Fegfeuer läutert? 

Hören wir auf die Klagen derjenigen, die im— 
merhin noch unſere Brüder find, und haben wir 
Mitleid mit ihren Leiden. Wenn wir ihre Qua— 
len auch nur um einen Tag, um eine Stunde 
abfürzten, würden fie uns ewig für ihre größten 
Wohlthäter halten; wie viel danfbarer werden 
fie uns erſt fein, wenn wir ihnen ganze Jahre, 

Chaigron, Eoncil 2c, 5 





66 „Beweggründe, zur Gewinnung von Abläſſen. 


vielleicht Jahrhunderte des ‚Leidens erſparen? 
Was dürfen wir nicht von, ihrer; Dankbarkeit 
erwarten, wenn fie durch unſere Liebe, zu ahnen 
in, den. Beſitz des Himmels gelangt; find, wo fie 
Vieles bei Gott, in deſſen Hand wir-Alle- find, 
vermögen? Gott, jelbft wird. uns für die, Freunde 
belohnen, die er, empfindet, „und: fo zu jagen 
ung verdankt, wenn wir ihn der harten Pflicht, 
welche jeine Gerechtigkeit: ihm auflegt, ‚entheben, 
diejenigen, nämlich. ſtrafen zu müſſen, die er 
zärtlich liebt und die er ſich ſehnt im ‚Himmel 
frönen zu fünnen. 
„Die Andacht fur die Alk ver⸗ 
nachlaſſſgen,“ ſagt Bonrdaloue, „heißt keine 
Hingebung für Gott haben, der‘ feine Glorie 
dareim ſetzt Seelen zu retten und ſich dieſe 
Glorie durch ung verſchaffen will; er hat das 
Recht uns zur beſtrafen, falls wir feinem Ver⸗ 
fangen nicht entſprechen. Die Andatht für die 
Abgeftorbenen vernachlaſſigen, heißt ein eher 
Herz fit diefe Seelen felbſt Haben, die uns fiir 
ihres Befreier halten. Da ſie wiſſen, daß Gott 
ihre Begnadigung in unſere Hand gelegt; und 
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daß ihre Seligfeit in gewiffer Hinfiht von uns 
abhängt, jo jehnen fie ſich mit heifiger Unge— 


duld danach, dar wir ihnen diefen großen Dienft 


"erweifen möchten. Die Andacht der Abgeftor- 
benen vernadhläffigen, heißt aber auch auf unfere 
eigenen Vortheile verzichten und "unendliche Güter 
verlieren, | die wir durch diefe Andacht gewän- 
nen; diefe Güter, welche die Uebung der crift- 
lichen Liebe uns verſchaffen würde, Tofteten ung 
werig und wir wären ihrer verſichert.“ 


Du haft dir vielleicht ſchwere und zahlreiche 
Sünden vorzumerfen, und der Gedanke an die 
Bergangenheit beunruhigt dich! Sollft du ruhig 
fein-fönnen, jo muß Gott ‚dir Barmherzigkeit 
erweiſen! Wohlan denn! übe Barmherzigkeit 
und Gott wird dir barmhetzig fein. Habe Mit- 
leid mit diefen armen Seelen, die unfere Theil- 
nahme in ſo hohem Grade verdienen und die 
dennoch ſo jehr vergefjen werden; gib ihnen das 
Almojen eines Gebetes, eines Ablaſſes. 


Wenn, wie die heil. Schrift ſagt, es ein 
Werk der Nächſtenliebe gibt, das die Menge 
5* 
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der Sünden zudeckt, ) wenn es ein Almo- 
jen gibt, das fie auslöfht wie das Waffer 
das Feuer tilgt,?) dann iſt es gewiß das— 
jenige,: welches. du. diefen ‚armen Seelen gibſt, 
die Gott in ſo beſonderer Weiſe liebt. 

Jetzt, da du deine frühern Thorheiten er— 
kennſt und von Gott, den dur fo oft erzürnt 
haft, mit fo vieler Milde. behandelt wirft, jetzt 
mwollteft dur, wie du jagft, ihm gerne mit andern 
Herzen als dem deinigen Lieben. Wohlan denn, 
ſuche Herzen tm Fegfeuer und ſetze fie in den 
Himmel, dort werden fie Gott mit dir und für 
dich in alle Ewigkeit lieben. Sagen wir darım 
mit der Kirche und der Hl. Schrift: „Es tft 
ein heiliger und heilfamer Gedanke, 
für die Abgeftorbenen zu beten, damit 
fie erlöft werden von den Leiden, die 
fie durch ihre Sünden verdient haben. “°) 
Diefer Gedanke ift Heilig, denn er verherr- 
licht Gott und heiligt uns, ex ift Heilfam für 
die armen Seelen und für ung.) 


') 1. Betr 4,8: 2) Ceel..3,33. 5 2. Mad). 
12, 46. 9 Man ift inftändigft erjucht, die Notiz 
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4) Das Verlangen der Kirche. Die 
Kirche, beforgt um das Wohl ihrer Kinder, fieht 
mit Schmerz, wie wir uns thörichter Weife den 
Qualen des Fegfeners, deren Größe fie beffer 
als wir fennt, ausfeßen, Das ift die Urſache, 
weßhalb fie in ihrem vorfichtigen Mitleiden ung 
das große Hilfsmittel des Ablaſſes anbietet. 
Sollen wir num lau fein in Benugung diefes 
ihres Scages, den fie großmüthig uns öffnet? 


Die Freigebigfeit, mit welcher diefe zärt- 
liche Mutter die geiftlihen Schäte, deren Ber: 
walterin fie it, uns mittheilt, gibt den Un— 
und Srrgläubigen einen willfommenen Anlaß, 
fie zu läftern umd zu ſchmähen, und da ift es 
denn an und, wenn wir die Kirche nur einiger» 
maßen Lieben, diefe Beleidigungen durch fleifige 
Benutzung ihrer Gnadenſchätze zu fühnen. 


5) Endlid das Beifpiel der Heili- 
gen, melde die Abläffe jehr Hod) ſchätzten. 


über den Verein vom heil. Michael, welche ſich am 
Ende dieſes Buches findet, öfters zu leſen. 
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In den Briefen des Apofteld Indiens leſen 


wir, daß diefer Heilige dringend: von Rom/ſo⸗ 


wohl fire ſich ſelbſt als für feine — 


Chriſten, Abläſſe verlangte, 


Mehrere große Heilige unternahmen weite” 


Reifen zur Gewinnung von Abläffen, "und Einer 


von ihnen ſagte, um eine jo koſtbare Gnade zu 


erlangen, "thäte man wenig, " wenn man nach 


Kom, ja wenn man bis an die äuferften Grenz 
zen der Erde ginge. Und hieraus zog er fol- 
genden Schluß: „„Der hätte ficher eine Schuld 
auf ſich, welcher dieſe göttliche Gnade nicht be- 
nugen würde.“ 9) „VBergiß nicht, mein 
Sohn,“ fägte der heil. Ludwig, König von 
Frankreich, am Ende feines) Teftamentes,n, die 


Abläffe derHkuKicche zu gewinnen.‘ bi 


Der Heil. Ignatius von Loyola Jchtieb von 


Rom aus mir feine Mitbürger, die Bewohner 
von Azpeytia: „Ich hoffe euren Seelen Freude a 
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ich euch ein Diplom überſchicke, durch welches 

der Papſt euch zwei oder drei Abläſſe verleiht," 
Da nun aber die Abläſſe ſo ſchätzenswerth ſind, 
daß ih nicht im Stande bin, fie gehörig zu‘ 
würdigen. und, angemeſſen zu loben, ſo bitte und 

beſchwöre ich euch Alle um ‚der. Liebe, und Ehr⸗ 
furcht willen, welche ihr Gott ſchuldet, die höchſte 
Hochachtung für die, kam — Gnade zu ; 
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i N Er 





rt 
a 


Yy. — * 
4ueh hit attı 3 
IHEMO } f 1 . 


2 Rapitel IK 
* * "der große Zubet · abtat 
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') Am Ende diefes Buches find einige derjeni⸗ 
gennAbläffe, dis man ‚gewinnen kann, 
angezeigt,meriod 159 2 431 meibresinseim 
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I. Was iſt das Jubildum? 


Sum Andenken an die wunderbare Befreiung 
aus der egyptiihen Knechtſchaft feierten. die 
Juden alle fünfzig Jahre ein Jubiläum. 

Der Bofaunen-Schall, womit e8 angekün— 
digt wurde, war. das Signal einer ‚allgemeinen 
Freude. Die Schulden wurden erlaſſen, den 
Sklaven die Freiheit wieder gegeben, und die- 
jenigen, welche genöthigt worden, ihr Erbgut 
zu. verfaufen, gelangten wieder in den Bett 
desjelben. 

Aehnlich diefem friedlichen Erlaß, der ſo 
außerordentliche Freude verurſachte (denn das 
Wort Jubiläum bezeichnet Beides), wollte die 
Kirche in reichlicherem Maße ihre geiſtlichen 
Schätze austheilen. Das Jubiläum des neuen 
Bundes iſt ein vollkommener Ablaß, 
geknüpft an gewiſſe vorgeſchriebene 
Werke, die deſſen Werth beſonders 
erhöhen. 

Die Verkündigung eines Jubiläums muß 
jedes Chriftenherz "mit Freude erfüllen; denn 
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es iſt die Verkündigung einer unbefchränften 
und unbedingten Verzeihung, einer gänzlichen 
und vollfonımenen Verföhnung mit Gott, wo— 
durch, fofern wir es wollen, alle unſere Feſſeln 
gefprengt, alle unfere Schulden gezahlt werden, 
umd wodurch wir wieder eintreten in alle unfere 
Rechte auf das himmlische Erbgut, die wir durch 
die Sünde verloren hatten. 


II. Es gibt zweierlei Jubiläen: 
a8 eine heißt das heilige Fahr oder das 
große Jubiläum, das andere das auferor- 
dentliche Jubiläum, 

1) Das Heilige Jahr. — Zu Ende 
des Jahres 1299, fo erzählt Biſchof Bouvier, 
verbreitete fih zu Nom die Kunde, es werde 
ein großer Ablaf Denjenigen gewährt werden, 
welche im daranffolgeriden Jahre die Kirchen 
von Sankt Peter und Sankt Paul beſuchen 
würden. Vom erſten Tage des Jahres ftrömte 
aus eigenem Antrieb eine große Menge zu der 
Kirche der Apoftel- Fürften., Ein italieniſcher 
Greis von 107 Jahren ließ fid dem Papfte 


\ 








74 Es gibt zweierlei Fubiläen. 


Bonifaz VMII vorſtellen, und erklärte ihm, wie 

ſein Vater ihm empfohlen, ja nmicht zu uuter⸗? 
laſſen, im Jahre 1300, wenn er noch lebte, 

nach Nom zu gehen, um allda den vollkommez 
nen: Ablaß zu gewinnen, wie er ſelbſt ihn im 
Jahre 1200 gewonnen habe. Emige italieniſche 
und zwei franzöſiſche Greiſe beſtätigten dieſe 
Ausſage. Der Papſt erließ, nachdem er den 
Kath der Cardinäle eingeholt, eine Bülle, in 
welcher er ſagt, daß gemäß glaubwürdigen Be- 

richten, ſeine Vorgänger Abläſſe denjenigen ver⸗ 
liehen,  welde zu Anfang eines jeden Jahræ— 
hunderts die Kirche von Sankt Peter beſuchten 
Er erneuert fie für's Jahr 1300 und fürn“ 
jedes folgende hundertite Jahr." Bonifaz IVILRIS- 
hat das Jubiläum nicht eingefegt, fondern 
nur geregelt, was vor undenklicher Zeit in 
anderer Weiſe Y gehalten wurde. Der Zudrang 
der — mar. I * as Ben des 


19 * 





) Der Bl. Thomas fagt, bie an uns —— * 
zu Rom geknüpften Abläſfe ſeien 9 ve er deven 
Urſprung ſich nicht ermitteln Jaffe. 338009 
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ganzen Jahres zu Rom: nicht eigen! als 
200,000: Fremden zählte. | 

Durch seine Bulle vom 8. ——— 1343 
ſetzte Clemens VI. feft, daß fürderhin das Ju— 


biläum, wie ehedem bei dem Juden, alle fünfzig 


Jahre ſtattfinden ſollte; und es wurde 1350 
mit unbeſchreiblichem Zudrang gefeiert; wie Bi⸗ 
ſchof Bonvier ſagt, athlte man] il die open mil⸗ 
lionenweiſe. 

Paul II; ;: — — daß bei —* 
fünfzigjährigen: Feier des Jubiläums viele Gläu⸗ 
bige der Vortheile desſelben nicht theilhaftig 
werden könnten, verkürzte dieſe Friſt um die 
Hälfte. Heute iſt es nun auf alle 25 Jahre 
feſtgeſetzt zu Gunſten aller Derjenigen, welche 
andächtig die Kirchen Rom's beſuchen. 
beginnt gewöhnlich am Tage vor Weihnachten: 
An jenem Tage eröffnet der Papſt das heilige 
Thor durch eine chöchſt ergreifende Ceremonie 
Dem Leſer wird es nicht unlieb fein, davon... 
eine kurze Beſchreibung zu vernehmen. 

Zur beſtimmten „Stunde ſümmt der Papſt ut 
das Veni Creator an, und der Zug ſetzt ſich 
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in Bewegung. Die ganze Yevölferung Rom's 
und Tauſende von Pilgern, die zufammenge- 
ftrömt find, warten vor dem Sankt Petersdom, 
Wie der Zug fich nähert, wird dag ganze Volk 
von fichtlicher Andacht ergriffen. Wenn endlid) 
hinter dem zahlreichen Clerus, hinter den Prie= 
ftern, Prälaten, Biihöfen und Cardinälen der 
Statthalter Jeſu Chrifti ſichtbar wird, wer— 
den alle Gegenwärtigen mit Heiliger Ehrfurcht 
erfüllt. Angelangt unter der Vorhalle diejer 
größten Kirche des Erdfreifes, befteigt der Papft 
den ihm bereiteten Thron. Mit einem filbernen 
Hammer ſchlägt er drei Mal (jedes Mal ftär- 
fer) an das Thor, welches den Eingang zu 
diefem prachtvollen Tempel verihlieft, und. 
ipricht mit lauter Stimme die Worte der heil. 
Schrift: „Aperite mihi portas justitiae; 
ingressus in eas confitebor Domino!*!) — 
„Thuet mir auf die Thore der Gerechtigkeit, 
ich will Hintreten und den Herrn loben. Wahr: 
haftig ift Hier des Heren Thor; da werden 


') Bj. 117. 
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hineingehen die Gerechten.“ Zum Boraus tft 
Alles eingerichtet, daR das Thor gleich zuſam— 
menfällt; auch der Schutt wird ſchnell wegge— 
ſchafft. Der Papſt, im glänzender Kleidung, 
wirft ſich nieder auf die Schwelle des heiligen 
Thores, erhebt ſich wieder nach kurzem Gebete 
und tritt nun zuerſt in die Kirche. Er ſtimmt 
das Te Deum an, worauf ihm Tauſend Stimmen 
antworten. Glockengeläute, Kanonendonner er= 
. tönen und von allen Seiten hört man den lauten 
Freudenruf: Die Gnadenzeit hat begonnen, das 
Zubiläum ift eröffnet! Das Yubiläun dauert 
ein ganzes Jahr und während diefer Zeit Hören 
alle Abläffe auf, ausgenommen die zu Ounften 
der armen Seelen und andere wenige. ) Hat 
e8 zu Nom aufgehört, To dehnt der Heilige 
Bater durch eine eigene Bulle es aus auf alle 
Sprengel der katholiſchen Kirche, und zwar mit 
denfelben Gnaden und geiftfichen Vortheilen, nur 
dar deſſen Dauer auf ſechs Monate beſchränkt 
Mr Dan — ſich noch der glücklichen 


Biſchof Bouvier. 
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Erfolge, welche das legte Jubiläum vom Jahre 
1826 überall. gehabt.» Denjenigen, jo noch 5 
Jahre sam’ Leben bleiben, wird das Glück eines 
heiligen Jahres (1875) zu Theil werden. 
Wie viele werden alsdann wieder die bene 
nad) Rom antreten? 

Wie viele Andere werden im —— 
den Jahre in ihrer Heimath an den nämlichen 
Gnaden Antheil haben? — | 

2), Das außerordentlide Zubilaum 
wird dom den Päpſten verliehen entweder aus 
allgemeinen Beweggründen und dann allen 
Gläubigen der geſammten Kirche, oder aber für 
gewiſſe Gegenden, um beſonderer ſie allein be— 

treffender Urſachen willen, wie z. B. behufs 

Aufhören einer allgemeinen Plage, "oder zur 
Erlangung von beſonderen Gnaden in Heat 
wichtigen Zeit: Berhältniffen. 

Leo X, gewährte im Jahre 1518 einen 
derartigen Ablaß den Polen, "un felbe zu be— 
wegen, ſich gegen die Türken zu verbinden. 
Paul III. verkündete 30 Jahre fpäter einen 
ähnlichen zu Rom, um in den bedauernswerthen 
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Verhältniſſen und Umwälzungen, welche die lu— 


therifche Ketzerei verurſacht hatte, die Barınher- 
zigkeit Gottes, zu erflehen. Pius IV. gewährte 


einen Jubel⸗ Ablaß, um den glücklichen Ausgang 


des Coneils von Trient zu exlangen. Auch 


Sirtus V. ließ bei ſeiner Erhebung auf den 
päpſtlichen Stuhl, ein allgemeines: Jubiläum 
verkünden, um ſich den Segen des Himmels 
zu einer guten Regierung der Kirche zu er— 


flehen. Pins: VI., welcher: im Jahre 1775 
zum Papſt gewählt wurde, begnügte ſich das 
gewöhnliche Jubeljahr, das damals fiel, aus— 
zuſchreiben⸗ Pius VII. und Leo XII.) haben 


ebenfalls keines gewährt; der erſte wegen der 
Kriege in Italien, die ihm die Verkündigung 
des Gewöhnlichen von 1800 nicht einmal ge- 
ftatteten; und. ‚der zweite, weil das heilige Jahr 
1825 bald darauf folgte. Pius IX, deffen 
‚glorreihe Regierung voll ift won auferordent- 
lichen Ereigniffen, hat ſchon MORE Jubelab⸗ 
* bewilligt. 
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III. Die an den Jubel-Ablaß geknüpften Vorlheile 


* | 
A diefer heiligen Zeit trägt Alles dazu bei, 
einen vollfommenen Frieden, eine volle und 
gänzliche Verſöhnung zwifhen Himmel und 
Erde, zwiſchen Gott und den Menſchen herzu— 
ſtellen. 

1) Die feierliche Aufforderung, welche 
die Kirche an ihre Kinder erläßt. Nie entfaltet 
ſie mehr Eifer, um die Geiſter zu erleuch— 
ten und in den Herzen wahre Bußgeſinnung 
zu erwecken. Nie gehen die Prieſter mit 
größerer Liebe den verirrten Schafen nach, um 
ſie mit Freuden in den Schafſtall zurückzu— 
führen. 

Andachten, geiſtliche Uebungen, Miſſionen, 
häufige Verſammlungen im Hauſe Gottes, viele 
und manchfaltige Belehrungen, Alles wird auf— 
geboten und gewöhnlich mit beſtem Erfolg. Die 
Gnade des Jubiläums hat eine ſolche Macht, 
daß auch die verhärteſten Herzen ſich denſelben 
nicht zu entziehen vermögen. Wie viele Sün— 
der, die längſt ſchon ſich ſelbſt gleichſam aus 


4 
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der. Kirche bannten durch ihre Weigerung die 
heil. Saframente zu empfangen, wollen nun ihr 
Gewiffen in Ordnung bringen? Wie viele, 
welde die Gleichgültigkeit und Gottlofigkeit zur 
- Schau trugen, welde Jahre lang am ande 
der Hölle in fürchterlicher Ruhe eingeſchlafen 
waren, ſtehen wieder auf! Kaum haben ſie 
den erſten Glockenſchlag gehört, der das Jubel— 
jahr verfündet, da erwacht das Gewifjen, fie 
werden unruhig und erfennen ftaunend, daß fie 
noch mehr Chrift find, als fie es glaubten. 

2) Die allgemeine religiöfe Bewegung. 
Es ift nicht mehr ein vereinzeltes Gebet, «8 
find nicht mehr einige Perfonen, welde das 
Vaften beobachten, Almofen geben und gute 
Werke verrichten, Alle zufammen wollen ein= 
ftimmig Gottes Gerechtigkeit befänftigen; vie 
gefammte Priefterfchaft ftellt fi) im Gebet 
zwifchen den Vorhof und den Altar und fleht 
um Gnade für die Sünder: „Verſchone » 
Herr, verfhone Deines Volkes“; die 
ganze Fatholifche Kirche wirft fi dem himm— 
liſchen Bater zu Füßen, ihn FIIR RER» - 
Chaignon, Eoncil ꝛc. 
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wolle doc um des Blutes Jeſu Chriſti willen 
Erbarmen haben mit! ſeinen ſündigen "Kindern 
und fie erietten, da fie in Ihn ihr Vertrauen 
jegen. " Gegenfeitig' gibt man fi" gute Räthe 
und gutes Beifpiel:' "der Starke "reißt den 
Schwachen mit‘ ſich fort." Zur Zeit des Ju⸗ 
biläums trägt Alles dazu bei, die Menſchen zu 
wahrer Neue, und Gott zu liebevoller — 
herzigkeit "zu bewegen. 

3) Die ige een 
jo den Beichtvätern verliehen ſind. Gewiffe 
Sünden können’ zur gewöhnlichen Zeit nur von 
Biſchof oder "gar vom Bapft verziehen werden‘ 
während: des" Jubiläums kann aber jeder bes 
vollmächtigte Prieſter davon losſprechen. Das 
nämliche gilt vom Kirchen-Baun, dem. man 
wegen gewiſſer großer. Verbrechen unglucklicher 
Weiſe vielleicht verfallen. ift. Zeder Beicht⸗ 
vater kann alsdann auch mit Dispens 
alle dem Bapfte, vorbehaltenen,. jogar 
unter Eid abgelegten Privatgelübde, 
in andere fromme und heilſameWerke 
umändern: ausgenommen hievon ſind 
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das Gelübde der ewigen Keufchheit, 
das zu Gunſten eines Dritten ge— 
machte und von dieſem angenommene 
Selübde und das Gelübde in sine. re 
ligiöſe Genoſſenſchaft einzutreten. 9 
Wenn du z—B. Gott gelobt hätteſt, dich an 
beſtimmten Tagen der Fleiſchſpeiſen zu enthalten 
oder eine Wallfahrt zu einem Gnadenbilde zu 
machen, und die Erfüllung dieſes Gelübdes würde 


"in der Folge "für, dich äußerſt ſchwierig, fo 


—— 


lönnte dein Beichtvater, kraft der ihm für die 
Dauer des Jubiläums ertheilten Vollmacht, dich 
deines Gelübdes entbinden und dasſelbe in ein 
anderes, verdienſtliches Werk umwandeln. 

Man ſieht alſo, das Jubilaum ift ein voll⸗ 
fonimerter Ablaß, der fi "ir vorthellhafter 
Weiſe von den übrigen Abläffen auszeichnet: von 
Seiten Gottes, welcher angeſichts der Seufzer, 
Gebete und Faſten feiner heiligen Kirche, uns 
feine‘ Gnäieh in ——— — — 





my — des Cardinals Orioli vom 25. Juli 
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läßt; von Seiten der Bußer welche mehr ge⸗ 
neigt ſind die gebotenen Gnuaden zu benuten 
und ernſtlicher entſchloſſen find zur Uebung der 
chriſtlichen Gerechtigkeit; von Seiten ber Beicht⸗ 
väter, welche durch ausgedehntere Voͤllmachten 
uns von beſchwerlichen Verpflichtungen befreien. 
— Nie ift es leichter, Verzeihung zu erhalten; 
nie dürfen wir mit feſterer Zuverſicht vollen 
und gänzlichen Nachlaß aller unſerer 
und verſchuldeten Suündenſtrafen ‚erhoffen, 

nach einem gut —J Yubiläum. 


IV. — welchen Bedingungen hann man ven“ 
| Bubel-Xblak gewinnen? 
ier in zweierlei’ zu" fragen: Was: iſt zu 
thun zur Gewinnung des Ablaſſes und wie iſt 
es zu thun. Man muß thin, was die 
Kirche vorſchreibt; und in der Weiſe, wie ie es 
vorſchreibt. Es iſt demnach höchſt wichtig, daß 
man die Worte der’ päpftlichen Bulle und it 
— Hirtenſchreiben wohl erwãge! 
Beicht,“ Communton und Pe 
Befuch in beiden” Jubiläen Vie. ‚genäinig,, 
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fh, vorgef ſchliebenen Werke; Faſten und Almo— 
fen find , nur dem außerordentlichen Jubiläum 
eigen. 

1). Die Beicht. Man weiß, wie die 
Beicht zur Gewinnung eines vollfommenen Ab- 
laſſes beichaffen fein muß. - Wir haben. nur 
einige, Entſcheidungen beizufügen: 

Man würde den Jubel-Ablaß nit gewin- 
nen, wenn man in verfchuldeter Selbit-Täufchung 
eine Schein - Reue für eine wahre hielte; denn 
der Papit ſchreibt eine Beicht vor, die ung 
wieder mit Gott verſöhnt. So 
Natürlich iſt die unvolllommene Neue hin- 
reichend, da jelbe, in, Verbindung mit dein 
Bußſakrament, ung vor Gott rechtfertigt. Ueber 
die. Zeit, wann. man dieſe Beicht ‚ abzulegen 
hat, iſt nichts beftimmt;: nur muß. man Sorge 
tragen, daß man das letzte der: vorgefchriebenen 
Werke im Stande der Gnade, verrihte, da eben. 
in dem Augenblid der Ablaß zugewendet wird. 
— Wer unverſchuldeter Weiſe in der Beicht 
eine Todfünde vergißt, iſt zur Gewinnung des 
Ablaſſes nicht gehalten vor der Communion 





Stuhl; daß die ‚öfterliche Communion imd die 
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wieder zur Beichte zu gehen; denn. er. hat. das 
Sakrament würdig empfangen und. ſomit der 
Meinung des heiligen Vaters Genüge geleiſtet. 
Es reicht hin, wenn ; ev, zu gehöriger,. Zeit, 
nämlich in der nächſten Beicht, ſich über die 
Sünde wieder anklagt, ſofern er ſich deren. er⸗ 
innert. 


2) Die Communion. Man kan es 

den Gläubigen nicht genugfam empfehlen, dafs 1 
ſie die „für's Jubiläum vorgeſchriebenen guten 
Werke mit dieſer heiligen Handlung beſchließen 
möchten, denn mehr als je iſt man in dieſem t 
Augenblick jeder Sünde abgeneigt, wodurch ja 
die, Gewinnung, des Ablaſſes um jo" fiheter, | 
und die Frucht desjelben um jo reichlicher wird. 
BKöonnte man mit einer einzigen! Sommunion | 
der ‚Diterpflicht, genügen, und, den Subel- Ablaß 
gewinnen? Ueber einen derartigen Zueifet i im} 
Jahre "1826 befragt, afttwortete der heilige |) 


Communion zur Gewinmmng des Juhelgblaſſes 
zwei verſchiedene Verpflichtungen ſelen, welche t 
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„durch ER und denfelben. at nit fönnten 
ecfullt werben n ug n 

—— Der Kirgen- Ber Untere —* 
chen find das Haus Sottes, der Wohnort Iefu 
Chriſti, weil er in denſelben wirklich gegenwaͤrtig 


ft. Dort wird das Herz zur Andacht und zum 
Gebete geftimmt. Ohne Zweifel iſt der in Geiſte 


des Glaubens und der Frömmigkeit geübte 


Kirchen⸗ Beſuch etwas dem Herrn überaus Wohl- 


‚gefäliges. Man darf ſich demnach nicht wun⸗ 
dern, wenn Papſt und Bifchöfe den Kirchenbeſuch 
als ‚Bedingung aufſtellen, um gewiſſe Abläſſe, 


beſonders das, Jubiläum ‚gewinnen zu können. 
| Möchten wir ung. die Fromme Gewohnheit: uns 
„eignen, oftmals unfer ‚Herz auszugießen in das 


„Herz des göttlichen Freundes, ‚der immerbar 


| unter ung weilen will! 


Wenn bas Gedrange den Eintritt: in die 


Kiehe ze geriet, ſo durf te man fein Gebet 





nd ?y * ein Ditret * Bönitentioria v, 00. Ja⸗ 
nuar 1865 ſind die Biſchöfe ‚ermächtigt, die Gläubi- 
arm. zu benachrichtigen, daß die re Commumion 
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ander Thüre, oder, auch im Anſchluß an die 
Gläubigen verrichten. Das Gebet, das bei 
diefem Kirchenbeſuch zu verrichten ift, foll-münd- 
lid) verrichtet werden. Heißt es in der, Bulle, 
man müſſe beten während einiger Zeit, 
fo braucht man nur fünf Vater unſer um - 
Gegrüßt ſeiſt Du Marta zu "beten, kann 
aber aud) andere Gebete nn von —* 
Dauer! 

4) Das Saftei Was wollen wir wäh: 
rend des Fubiläums? Wir wollen Gott‘ be 
fänftigen und ihm wohlgefällig werden, "Dazu 
iſt aber nichts mehr geeignet, als die Abtödtung, 
deren Uebung in der: heiligen Schrift gelobt, 
und Allen empfohlen wird, insbeſondere durch 
das Beiſpiel Jeſu Chriſti und feiner "Heiligen! 
Der Prophet ermahnt die Niniviten zum Fa⸗ 
ſten und ruft aus: Wer weiß, ob nicht der 
Herr ſich euch wieder gnädig zeigen, und gez 
rührt durch eure Seufzer und Thränen euch 
wieder verzeihen wird?“ Vergeſſen wir nicht, 
daß das Jubildum, wie auch die übrigen Ab— 
läſſe, uns nicht der Pflicht entheben, unſere 
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Sünden durch "genugthuende Werke zu büßen. 
Die Abläffe find eigentlich mar eine Zulage zu 


unferer Buße, "indem ” * unterſtellen und 
vollenden. 


6; 5) Das. Almoſen. Die heilige Särift 
bezeichnet: es als: Mittel, unſere Sünden: zu 
tilgen. Bei dem außerordentlichen Jubiläum 
iſt das Almoſen, ſo gut wie das Faſten, eine 
Bedingung zur Gewinnung des Ablaſſes. Man 
muß alſo das vorgeſchriebene Almoſen geben oder 
aber die Verpflichtung ſich umündern laſſen. 
Alle Werke müſſen wirklich verrichtet wer⸗ 
den, die bloße gute Meinung und der aufrichtige 
Wille reichen mit . hinz genau, d.h. zur 
beſtimmten Zeit und ind der: von der Kirche 
. Weiſe; im Geiſte ver Buße, 
da fie einen Erſatz leiſten follen für eine‘ —J | 
un? EN — gs nn hi 7 





90 “ = P fer) nd J — m. In ad 
’ % er N SIE BIO NH mpatsi] 


Kapitel J * 
Der jetzige Iubelabfaß. Arfahen und Beding- 
ungen desſelben. Löfung einiger Zweifel. 


I. Atſachen des gegenwärfigen Zubiläums 

w unferer eigenen Aufmunterung und Er- 
bauung wollen wir die Beweggründe eroägen, 
welche unſern heiligen Vater veranlaft —— 
dieſes Jubiläum auszuſchreiben. 


In dem Hirtenſchreiben, worin der Biſchof 
von Poitiers das Jubiläum von, 1865 anfiin- 
digt, heißt es unter Anderm: 


„Beute, rufen wir euch auf zu einem jener 
‚großartigen. uud heiligen Kämpfe, wie fie, die 
römiſchen Päpfte ‚öfters anxegten und beforder⸗ 
ten. Allerwärts wird Krieg ‚geführt, ‚wider. die 
Wahrheit und Gerechtigkeit; die wüthendſten 
Angriffe der, Hölle, und, deren Helfexähelfer find 
gerichtet wider, ‚den Srundftein, der Kirche, wider 

jenen heiligen Stuhl, der da iſt das Teste Bol 
werk ‚aller, Grundſätze und die, außerſte Schutz⸗ 
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wehr unſerer Rechte. Darum läßt Pius IX., 
nachdem er der Welt die unabänderlichen ee 
der chriſtlichen Tradition wieder vorgeführt, die 
katholiſchen Chriſten zu einem geiſtlichen Kreuz⸗ 
zug aufrufen, wovon er Heil für die religiöſe 
und bürgerliche, Geſellſchaft erwartet.“ Um 
‚feinen Worten noch größern Nachdruck zu ver— 
leihen, wiederholt. der begeifterte Biſchof, was 
der Statthalter Chriſti ſelbſt jagt. Dieſer ift To 
hochgeftellt, daß ‚er das ganze Unheil, welches 
‚ auf der Exde lagert, überblicken kann: 
Wenn wir allezeit „“ heißt es in dem 
apoſtoliſchen Rundſchreiben, „mit Zuverſicht zum 
Throne der Gnaden Hintreten müffen, "damit 
wir Barmherzigkeit erlangen und Hilfe: finden 
zu gelegener Zeit! ſo thut dieſes ganz beſonders 
jetzt Noth, wo fo viele Gefahren Kirche und 
Staat bedrohen, mo jo viele Feinde fi" ver⸗ 
* ſchwoͤren, wo ſo viele falſche Lehren gegen das 
atholiſche Chriſtenthum und gegen dieſen üpo- 
ſtoliſchen "Stagf "werbreitet "werden. (Mögen 
darum alte Glaubigen ſich mit ihren" Hirten 
vereinigen, um eiftige’ und demuthige Gebete 
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zum gütigſten Vater des Lichtes und der Barm⸗ 
herzigkeit ohne Unterlaß emporſteigen zu laſſen! 
Mögen fie beſtändig mit dem vollſten Vertrauen 
zu unſerm Herrn Jeſus Chriſtus flehen, der 
uns für Gott durch fein Blut erlöſet hat! Mö— 
gen fie eifrig und beharrlich an das ſüßeſte 
Herz Jeſu fi wenden, an die Quelle feiner, 
glühenden Liebe zu und, auf daß diefes Herz 
mit feinen Liebesbanden Alles. an Sic ziehe; 
damit ale Menfhen, von dem Feuer dieſer 
heiligen Liebe entzündet, im allen Dingen wür- 
dig und Gott gefällig wandeln und im jedem 
guten Werke reichliche Früchte bringen. “ | 
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Zu »iefen jetzt noch dringenden‘ Beweg— 
gründen kommt noch das jehnlichfte Verlangen 
uach einem glücklichen Ausgange des auf den 

Dezember einberufenen allgemeinen Concils. 
— Das ift der Zweck des gegenwärtigen Ju⸗ 
biläums; was ift nun zu BR um * zu 
a? L Ä 
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Il. Wedingangen zur Gewinnung des Tee Mrigere 
Subel-Yblaffes., 


Dis Dberhaupt der Kirche legt allen Glau⸗ 
bigen ‚die Bedingungen auf, und die einzelnen 
—— beſtimnten, "wie ſelbe zu erfüllen find, 


Der heilige Vater verordnet fünf, Werke, 
die zu verrichten find während der Zeit vom 
1. Juni 1869 bis zum Schluſſe des Coneils, 

dieſe ſind; Beicht, Communion, zweimaliger 
Kirchenbeſuch bei welchem man auf die ge⸗ 
wöhnliche Meinung beten ſoll, nämlich: für die 
Erhohung unſerer Mutter der heiligen Kirche 
und des apoftolifchen Stuhles, für die Eintracht 
der, Hürften und den Frieden unter den drift- 
lichen Völkern; dann Faſten am Mittwoch, ", 
Freitag und Samſtag derſelben Woche und 
Almoſen.) Um aber die Jubelgnade Allen zu⸗ 
zuwenden, fügt: der Heil: Vater hinzu: = Wir 
gewähren) den Beichtvätern die: Vollmacht, dieſe 
Werke in andere fromme Uebungen umzuwan— 
deln oder auf eine andere Zeit zu verjchieben, 
jowie auch den Kindern, die noch nicht zum 
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Empfang des Altarsſakramentes hinzutreten, die 
Communion zu erlaſſen.“ Dieſe letzten Worte 
verdienen beſonders erwogen zu werden. Der 
Heiland wollte ſeine Vorliebe zu den Kleinen 
mit rührenden Worten in's Evangelium auf— 
zeichnen laſſen; eine zarte Sorgfalt für die Ju— 
gend darf uns alſo bei feinem Statthalter auf 
Erden nicht Wunder nehmen. Man ſage dem— 
nach nicht, die Kinder könnten vor der erſten 
heiligen Communion den Jubelablaß nicht ge— 
winner: Weit entfernt, ſelbe von dieſer weiche 
lichen Gnaden- und Heils-Quelle abzuhalten, 
locken gute Prieſter ſie herbei, und führen 
chriſtliche Eltern ſie hinzu.Ihre Unſchuld 
verleiht ihren Gebeten eine ſolche Wirkſamkeit, 
daß die Kirche vielleicht hienieden keine mächti— 
geren Fürbitter hat. Die — liefert 
unwiderlegliche Beweiſe. 

Dem betreffenden Biſchof bleibt es Em 
geftik, die Kirchen zu beſtimmen, die befncht 
werden‘ ſollen. Nach ſeinem Ermeſſen verordnet 
er die religiöſſen Uebungen: Miſſionen, öffent— 
liche Gebete, wodurch. die Gläubigen vorbereitet 





| 


werden ſollen auf den Empfang der von der’ 
Kirche gebotenen Gnade Zum bejiern Ber: 
ſtändniß des Vorftehenden bleiben ung er 
— Fragen zu beantworten. | | 


IH. — einiger Zweifel 

M Kann das Jubiläum gewinnen, wer 
auf Reiſen iſt? * 

Ja, wenn er nur alle: verlangten Werte 
verrichtet: "Bereiftier ein Pand, wo das Ju—⸗ 
biläum  verfündigt= tft, und verweilt er dort 
lange genug, um der vom Biſchof vorgeſchrie— 
benen Kirchenbeſuch zu machen, ſo hat er Theil 
an allen Vortheilen gerade wie die Gläubigen 
jener Gegend ; denn, Niſt der Ablaß einmal ir⸗ 
gendwo verkündigt, ſo wird er verliehen allen 
denjenigen/ welche allda die: — Bebinge 
ungen erfüllen. 

2) Jemand iſt wegen ei oder Kant. 
heitshalber verhindert, fein Jubiläum‘ zu Halten; 
wer es im jener Pfarre ſtattfindet; darf er 
es zu einer audern ‚Zeit halten in einer Nach—⸗ 
bars⸗ oder in der eigenen Pfarre? Ia),) denn 
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die Biſchöfe wollten durch die vworgefchriebenen: 
frommen Uebungen feineswegs den Gläubigen 
die Befugnis rauben, die der heilige Vater ihnen 
gewährt hat, den Jubelablaß zu gewinnen in- 
nerhalb der beftimmten Zeit. 

3) Da, wie gewöhnlich bei außerordentli= 
hen Jubiläen, e8 geboten ift, ein Almofen zu 
Ipenden, wie werden diejenigen dieſe Pflicht er— 
füllen, weldje arm find? Wie gefagt, ft das 
Jubiläum eine. Gnade; nur jene können fie 
erlangen, welche die vorgeſchriebenen Bedingun— 
gen erfüllen oder deren mögliche Umänderung 
oder Erlaſſung begehren. Es iſt Meinung faſt 
aller Gottesgelehrten, daß auch die Armen zum 
Jubiläums-Almoſen verpflichtet ſind. Jeder 
Arme vermag noch ein Opfer zu ‚bringen, ſo 
gering es auch fein mag; falls jedoch die Al— 
moſenſpendung äußerſt ſchwierig wäre, dürfte 
dev Beichtvater die Verpflichtung erſetzen durch 
Auferlegung eines geiſtlichen Almoſen. Gebet 
zur Bekehrung der Sünder, oder der Kreuz— 
weg, zum Troſte der armen Seelen würden 
den Abfichten der Kirche entfprechen. Es iſt 
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nicht nöthig, dag man das Almofen perfön- 
lich gebe. Eine Frau darf e8 fpenden durch 
ihren Mann, die Kinder durch ihren Vater, die 
Klofterleute durch ihren Oberen. 

4) Darf man die Erfüllung ver vorge 
ichriebenen Werke auf verfehiedene Wochen ver- 
theilen, 3. B. in einer Wode faften, in der 
andern das Almojen jpenden? Die wahrſchein— 
lichfte und ficherfte Meinung will, daß alle 
beim  außerordentlichen Jubiläum verlangten 
Werke in einer Woche verrichtet werden. 

5) Darf man den mehrmaligen Kicchen- 
befuch in Einem Tage abmadhen? Diefe raſche 
Abfertigung ſcheint dem Geifte der Kirche nicht 
zu entiprehen. Man foll nur Einen diefer 
Kirhenbefuhe an einem und dem nämlidhen 
Tage machen. 

6) Wie ift die Verlängerung der auferor- 
dentlichen Befugnifje zu verftehen, jo den Beicht- 
pätern zu Gunften jener Beichtfinder bewilligt 
find, die zur Zeit des Jubiläums nit find 
losgejprochen worden ? Jeder Büßer, der zur 
Zeit des Jubiläums feine Beiht begonnen und 
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die übrigen Werke verrichtet, die heilige Com— 


munion aber auf den Rath des Beichtvaters 


verſchoben hat, kann den Jubelablaß gewinnen, 
ſobald es ihm gegönnt iſt, losgeſprochen zu 
werden und zu communiziren. Ein Solcher iſt 
von ſelbſt der Pflicht enthoben, Alles in einer 
Woche zu verrichten. 9 

7) Kann man den Jubelablaß mehrmal 
gewinnen? Die Meinungen ſind darüber ge— 
theilt. Erſtlich ſind die Gottesgelehrten einig, 
daß man den an die außerordentlichen Befug— 
niſſe der Beichtväter geknüpften Begünſtigungen 
nur einmal zu Theil werden kann. Zweitens, 
wenn der Papſt darüber ſich ausſpricht, wie 
es Benedikt XIV. that, ſo kann man den Ju— 
belablaß noch einmal gewinnen, wenn man die 
vorgeſchriebenen Werke wiederholt. Schweigt 
aber der Papſt, jo iſt die Sache zweifelhaft. 
Da aber eine große Zahl Oottesgelehrter, unter 
welchen auch der heilige Alphonjus, anderer 
Meinung find, jo. mag man durch; wiederholte 


‚Hebung der Werke verfuchen, den Ablaß nod) 


einmal zu gewinnen, 
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8) It man verpflichtet, den Jubelablaß zu 
gewinnen ? 

Der Jubelablaß ift eine Gunft, welde die 
Kirche ihren Kindern gewährt, nicht ein Gebot, 
das fie ihnen auferlegt. Derjenige wäre nicht leicht 
von einer Sünde zu entſchuldigen, der folde 
Gnadenzeit unbenugt würde vorübergehen laſſen. 
Dies wäre ein Beweis geiftlicher Trägheit und 
ganz im Widerfpruch mit der Sorgfalt, die wir 
auf unfer Seelenheil verwenden follen, im 
Widerſpruch mit der Adhtung, die wir dem 
ausgezeichneten Gottesgaben ſchulden. Geſchähe 
e8 aus Verachtung oder mit Aergerniß, fo 
fönnte es jelbft eine Todfünde fein. 


— 


Kapitel VI. 
Was wir während des Zubiläums thun 
folfen. — 
Tedem die Kirche uns in reichlichem Maße 
die Gnadenſchätze, deren Verwalterin ſie iſt, 
mittheilt, entbindet ſie uns nicht allein jener 
7° 
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Öenugthuungen, welde wir auf Erden nicht 
zu leiſten im Stande find, und die wir deßhalb 
in der andern Welt leiſten müffen, fondern fie 
erläßt uns fogar auch jene Schulden, die wir 
bereit8 in diefem Leben bezahlen müßten und 
auch bezahlen könnten. 

Wenn wir jest allen Ernſtes und in dem 
Maße, wie die. göttliche Gnade uns hilft, an- 
fangen Buße zu thun, und einerſeits die Be— 
dingungen zur Gewinnung des Jubelablaſſes 
erfüllen, andererjeit8 aber auch Alles befolgen, 
was unfer Beichtvater und anräth — fo ver- 
ſchaffen wir uns jelbjt die füge Gewißheit, es 
fei uns eine fo vollftändige und fo unbedingte 
Verzeifung zu Theil geworden, daß uns bon 
allen unjern Sünden, welche fie auch immer 
fein mögen, nichts mehr zu fühnen bleibt, fo 
zwar, daß, wenn wir in diefem Zuftande ſtür— 
ben, nicht8 ung vom Eintritt in den Himmel 
abhielte. Diefe unfhätbare Gnade ift ung 
jest angeboten, und e8 iſt billig, uns auf den 
Empfang derfelben durch alle uns zur Gebote 
ftehenden Mittel vorzubereiten. Die wirffamften 
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diefer Mittel aber find folgende: Sich im Geifte 
fammeln. und nachdenken über die göttlichen 
Wahrheiten; fich belehren und erbauen entweder 
dur Anhörung der Predigten oder durch geift- 
liche Lefung; mit vieler. Sorgfalt die vorge— 
ſchriebene Beicht ablegen und die Heilige Meſſe 
im. Geifte der Buße anhören. 


I. ir follen uns im Geifle Sammeln und über die 
götffihen Wahrheiten nachdenken. 


Sm ſich an Gott Hingeben zu fünnen, muß 
man vorerſt ſich ſelbſt gehören und ſich felbft 
befigen.. Der hl. Gregorius ſpendete dem hl. 
Denediktus ein ſchönes Lob, indem er von ihm 
jagte: „Er war immer bei fi ſelbſt.“ Dies 
allein. macht einen Heiligen, und ad)! wie viele 
Seelen find nie. bei fich felbft, fondern allzeit 
draußen, mit Eitelm und Irdiſchem, gar felten 
mit den ewigen Wahrheiten beſchäftigt? Warum 

jollte man ſich deßhalb noch über jene Gleich-⸗ 
gültigfeit wundern, mit der man über die ern- 
fteften Angelegenheiten. fi) hinausſetzt? warum 
fih wundern, daß man alle Bemühungen, alle 











102: Geiſtesſammlung und Nachdenken. 


Anftrengungen auf Vergängliches richtet, ſich 
aber jo wenig mit der ‚Ewigfeit beſchäftiget, im: 
der nichts vergeht. 


Iſt es möglih, o ihr Menſchen, daß ihr‘ 
mit den nämlichen Augen die nämlichen Gegen⸗ 
ftände fo verjchiedenartig anfchauet? Daß man 
unter euch Glauben und Zweifel, Nachdenken 
und Leichtfinn antrifft, iſt ein doppeltes Ge- 
heimniß, das fich jedoch leicht erklären läßt und 
die beiden Wörter Nachdenken und Leicht— 
jinn geben Aufihluß darüber, denn es find 
da8 die beiden Fahnen, denen die Menjchheit 
dient. Der Wirbel der Geſchäfte und der Ver: 
gnügungen bringen alle eiteln, zerftreuten und 
oberflächlichen Seelen, „welche nicht belehrt iver- 
den wollen, um nicht das Gute thun zu müſ—⸗ 
ſen,“ ) in die Hölle. Fromme Betrachtungen, 
ernſtes Nachdenken über die ewigen Wahrheiten 
leiten zum Himmel jene beſſern Seelen, welche 
Augen und Herz auf die Ewigkeit gerichtet, ſich 
nicht feſſeln Tafjen durch die vergänglichen irdi— 


1) Pſalm 35, 4; 
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Ihen Güter, "Denken wir darum nad und 
trachten wir, nit zu der Zahl Derjenigen zu 
gehören, denen eim Prophet den Vorwurf macht, 
fie hätten umfonft eine vernünftige Seele em— 
pfangen, da fie nur Gebrauch machen von ihren 
Sinnen, | 
Denfen wir nad über die Schönheit und 
Nothwendigfeit der Tugend, über die großen 
Güter, die fie ung: verleiht, und wir werden 
fie lieben und ung Mühe geben, fie zu üben; 
denken wir nad) über die Häßlichkeit, das Un— 
natürliche der Sünde und das erſchreckliche Un— 
glück, das fie in ihrem: Gefolge Hat, und wir 
werden fie verabjdheuen und fürchten. Denken 
wir nach über die Kürze diefes traurigen Lebens; 
ftellen wir uns oft vor, was ‚wir dann denfen 
werden, wenn’ wir. einft auf. dem Punkte ftehen, 
aus. diefem Leben zu ſcheiden; beuxtheilen wir 
jeßt ‚die Dinge, wie wir. fie dann beurtheilen 
werden; wir werden dann nicht mehr der Spiel 
ball. der. Täufhungen fein. und werden damı 
jagen können, was einft ein junger Chrift, mit. 
dem Frieden in der Seele, feinen ihn umftehen- 
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den Freunden jagen Konnte: „Glaubet es mir, 
die Wonne, welhe man empfindet, ruhig fter- 
ben zu können, ft der Mühe werth, dieres 
oftet, fi die irdiſchen Freuden zu verſagen.“ 

Denfen wir nad) über die Ewigfeit, und 
wir werden mit dem heiligen Ludwig von Gon- 
zaga jagen: „Alles, was nicht ewig: ift, ft 
nicht3 oder muß für nichts gehalten werden.‘ 
Den gefährlichen Vergnügungen, welche die 
Welt uns anbieten mag, und den ſchwierigen 
Dpfern, welde das Gewiffen uns manchmal 
auferlegt, werden wir ſagen: „Ihr ſeid ver- 
gänglich, ihr lockenden Vergnügungen; dieſes 
benimmt euch in meinen Augen allen Reiz; 
mein Herz verlangt nach Freuden, die fortdauern, 
jo lange fortdauern wie ‚meine. unſterbliche 
Seele, die alſo immer währen; Leiden der Tu— 
gend, ihr vergehet und vergehet ſchnell, denn 
was iſt das Leben? Ich fürchte euch nicht 
mehr; ich fürchte nur die Leiden, welche nie 
ein Ende nehmen werden.“ | 

Ein irdiſch gefinnter Menſch kam Er in 
ein Klofter, das wegen der Strenge feiner 
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Ordensregel berühmt war. "Nachdem er das 
ganze Haus beſichtigt und ſich die Bußübungen 


hatte aufzählen laſſen, welche in demſelben im 


Gebrauche waren, ſagte er zu dem Bruder, der 


ihn begleitete: „Bruder, Sie werden außeror— 
dentlich in Ihrer Erwartung getäuſcht werden, 
wenn es am Ende all' eurer Abtödtungen und 


Bußübungen fein Paradies gibt.‘ — „Mein 
Bruder,“ antwortete der gute Religioſe, „Sie 


werden es in weit höherem Grade ſein, wenn 


es am Ende all’ ihrer Freude eine Hölle gibt. 
. Ach armer Klofterbruder fege nur meine 
Zeit auf's Spiel, Sie in Ihrer Gleihgültigfeit 
jegen Ihre Ewigkeit auf’8 Spiel!’ — Welde 
Lehre für uns? 

Ad, was fehlt jo vielen vernünftigen Chri- 
ften, um wahrhaft fromm und glücklich zu 
fein, jo glücklich als dies in diefem Thale der 


Thränen möglich ift, was fehlt ihnen, um fd 
‚eine ewige Glüdfeligkett zu fihern? Ein weg 
ag 
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elch' große religiöſe Unwiſſenheit herrſcht 
ſelbſt unter denen, die für Gebildete gelten ti 
Bon dieſer Unwiſſenheit rühren großentheils her 
nicht allein jene gefühllofe Gleichgültigkeit, jener 


niedrige Materialismus, jene Verehrung des 
Fleiſches, jenes Vergeſſen der Seele und ihrer 
Beſtimmung, das die Quelle ſo vieler Sünden 
iſt, ſondern auch jene falſchen und bequemen 
Tugenden, die niemals ein Opfer erheiſchen, 
jene eingebildete Frömmigkeit, die man mit der 
Liebe zur Welt glaubt vereinigen zu können, 


und jene Sucht nach Vergnügen, welche im 


größten Widerſpruche ſind mit den Grundſätzen 
der chriſtlichen Lehre. Man haſcht nach eitlen 


Wiſſenſchaften, die den Geiſt aufblähen, das | 


Herz aber Teer ausgehen laſſen; ſoll denn die 
erhabene Wiffenjchaft des aa allein verach— 
tet bleiben ? 


1) Man kann rn genug. das ‚fleifige 
Anhören der dhriftlichen Unterweifungen und. 


Predigten empfehlen, welche gewöhnlich in den 
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Marrfirchen gehalten werden, um die. Gläubi— 
gen zur Gewinnung des Ablafjes vorzubereiten, 
Gott redet zu uns durch feine Diener, hören 
wir Ihn derhalb an. Die Predigt des göttli- 
chen Wortes hat er als Mittel zur Ausbreitung 
des Glaubens ausgewählt, und die Predigt ift 
auch ein ſehr mächtiges Mittel, welches er ge- 
braucht, um uns zur Uebung der Werfe des 
Glaubens zu veranlaffen. Der Hl. Franz von 
Sales fügte, das Wort Gottes gerne anhören, 
ſei eines der ficherften Zeichen der Auserwähl- 
ung, und zum Beweiſe hiefür führte er die 
Worte des Heilandes an: „Wer aus Gott ift, 
hört auch gerne Gottes Wort.“) 


2) Die Leſung frommer Bücher unterſtützt 
die Predigt ſehr und erſetzt ſie ſogar zum Theil. 
Vier Dinge, ſagt Pater Berthier, tragen zur 
Vervollkommnung und Heiligung einer Seele | 
bei: die geiftlihe Lefung, da8 Gebet, die Ber | 
trachtung und die guten Werke. In der geift- 
lichen Leſung findet fie die Wahrheiten, die fie 


D Joh, 11, 44. 
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ſucht, in den Betrahtungen vergegenwärtigt fi e 
ſich diefelben und läßt fi von. ihren durch⸗ 
dringen, im Gebete begehrt und erhält ſie die 
Gnade, die erkannten Pflichten zu erfüllen und 
in ihren guten Werken übt ſie, was ſie geſucht, 
betrachtet und ſich erbeten hat. 

Ein gutes Buch iſt ein Freund, der uns 
zurechtweiſt, ohne uns zu mißſtimmen, und uns 
belehrt, ohne uns zu ſchmeicheln. Es iſt ein 
Arzt, den man zu jeder Stunde befragen kann, 
ein Prediger, den man hören kann, wann man 
will, und der uns erlaubt, ihn, das was er 
gejagt hat, jo oft wicderholen zu lafien, als 
man will. Das Wort, welches wir. in. der 
Predigt hören, geht oft vorüber, ohne daß wir 
Zeit gehabt hätten, feinen Stun ganz zu ver- 
ftehen und feine ganze Bedeutung zu würdigen; 
fällt uns hingegen bei einer Leſung ein Ge- 
danfe auf, muß ein Wort genauer erwogen 
werden, jo fünnen wir, fo oft als wir wollen, 
darauf zurüdfommen und jo lange darüber 
nachdenfen, als e8 uns gefällt. Wichtiger iſt 
es, daß man gut leſe, als daß man viel leſe. 
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Denken wir an die Wunder der Gnade, welde 
durch die geiftlihe Pefung find bewirkt worden. 
Tereſa lieſt die Briefe des hf. Hieronymus, 
und bald verachtet fie die Eiteffeiten der Welt, 
die fie liebte: fie liebt nur mehr Gott. 
Ignatius von Loyola, an ein Schmerzens- 
lager gebannt und doch noch voll von irdiſchen 
Gedanken, öffnet ein Bud, das noch wenig 
nah feinem Geſchmacke ift: es ift ein Leben 
der Heiligen. Die göttlihe Vorſehung hatte 
diefes Buch hingelegt und Hatte gewollt, daft 
ſich gerade damals fein anders im Haufe vor— 
fand. Die Lefung, die er nur zur Vertreibung 
der Langweile begonnen, wird ihm zum Heile, 
indem fie in feine Seele den Keim von Tu- 
genden legt, die ihm zur großer Heiligkeit er- 
heben. 

Was bei dem Heil. Auguftinng die Mahn- 
ungen eines beunruhigten Gewiſſens, die be- 
tedten Worte eines gelehrten und feeleneifrigen.. 
Biſchofs, die Bitten, die Tiebevollen Vorwürfe 
und Thränen einer zärtlichen Mutter nicht zu 
Stande brachten, das bewirkte bei ihm die Pe- 


' 


re Fr 


al Tate. a et —— — 


110 Belehrung und Erbauung. 


| 
f 


jung nur einixer Zeilen eines Briefes des heil. 
Apoftels Paulus; wenigſtens hat diefe Leſung 
zur Reife gebracht, was alle jene Mittel nur 
vorbereitet hatten. Hier die Worte die, in Ver— 
bindung mit der göttlichen Gnade, über ihn den 
Sieg davon trugen: „Nicht in Schmaufereien 
und Trinfgelagen, niht in Schlaffammern und 
Unzucht, nidt in Zanf und Neid, fondern 
ziehet den ‘Herrn Jeſum Chriftum an umd 
pfleget der Sinnlichkeit nit zur Erregung der 
Lüfte,’ mehr bedurfte es nicht, die Augen fer: 
nes Geiftes zu öffnen. „Ich,“ ſprach er zu 
ſich ſelbſt, „ich bin jener Sinnliche, den die 
Liebe zur Luft verblendet; ich bin derjenige, den 
das Verlangen nad) eitler Ehre und die Sudt, 
mid) vor Andern auszuzeidhnen, bis jegt in 
diefe mit fo viel Bitterfeit geführten Disputa— 
tionen geworfen haben. Es iſt Zeit, mein Gott, 
daß ich ein neues Leben anfange: ich zögere 
nicht länger, dir ſchenke ich mich.“ 

Die Belehrung des berühmten Laharpe, 
eines Schülers von Voltaire, liegt unferer Zeit 
näher, iſt aber nicht minder rührend. Wir 
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wollen ihn ſelbſt uns erzählen laſſen, auf welche 
Weiſe diefe große Beränderung mit ihm (im der 
‚Schredengzeit der franzöfiichen Revolution) vor 
ſich ging: „Ich befand mich im Gefängnif, 
‚allein: in. meiner. Heinen und äußerſt traurigen 
Zelle. Ich Hatte ſeit einigen Tagen mid) be- 
ſchäftigt mit Lefung der Plalmen, des Evange- 
liums und. einiger. frommen Bücher. Die Wirk- 
ung diefer Leſung auf mic war eine plögliche, 
obgleich fie ftufenweife ftattfand. Bereits war 
ich, wieder gläubig. Ich ſah ein neues Licht, 
das mid aber erjhredte und beftürzt machte, 
indem es mic) einen Abgrund von vierzig Jahren 
der Verwirrung erkennen ließ. Ic erfannte das 
Uebel in ſeinem ganzen Umfang, jedoch fein 
Mittel, es zu heilen; um mid) war nichts, das 
mir. die Hülfe der Religion angeboten hätte. Ich 
jah auf der einen Seite mein Leben, jo wie 
ich. es im Lichte der himmlischen Wahrheit er- 
fannte, und auf. der andern Seite den Tod; 
den. ich jeden Tag erwartete, jo wie man in 
jener Zeit auf ihn gefaßt fein mußte. Damals 
beftieg der Priefter das Blutgerüfte, nit um 
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denjenigen, der dort den Todesſtreich empfangen | 


jollte, zu tröften, jondern um jelbjt auf dem- 
jelben zu fterben. Mein Herz, voll von fold” 


traurigen Gedanken, war niedergeichlagen und 
wendete fi) an Gott, den ich eben wiederge- 
funden und faum noch fannte. Ich fragte ihn: 
Was joll ich thun? was wird aus mir werden ? 
Auf meinem Tide lag die „Nachfolge Ehrifti,“ 
und man hatte mir gejagt, ieh würde oftmals 
in diefem Buche die pafjende Antwort auf meine 
Fragen finden. Ich ſchlage diefes Bud auf 
und fiehe, meine Augen- fallen auf folgende 
Worte: „Hier bin id mein Sohn, id 
fomme zu dir, dieweil du mid gerufen!“ 
Weiter las ich nit. Der Eindrud, den dieje 
Worte auf mid, machten, iſt über allen Aus: 
druck erhaben, und ic fann ihn eben fo wenig 
vergefien als wiedergeben. Ich fiel auf mein 
Angefiht nieder, weinte, ſchluchzte, rief und 
brachte nur unzufammenhängende Worte hervor. 
Ich fühlte mein Herz erleichtert und erweitert, 
aber auch wie e8 auf dem Punkte war zu bre— 


hen. Bon einer Menge von Gedanfen und 


u N — — — 


Borbereitung auf das hl. Bußjaframent. 113 


Gefühlen beftürmt, meinte id) lange; ich er- 
innere mid, daß das, was ich in jenem Zu— 
ftande fühlte, unvergleichlich ftärfer und entzit- 
dender war, als was ich jemals empfunden und 
daß die Worte: „Hier bin id, mein Sohn“ 
ununterbrohen in meiner Eeele widerhallten 
und alle Vermögen derjelben erſchütterten!“ 

Welche Veränderung! Da liegt plötzlich) diefer 
ftarfe Geift, dem bis dahın alle religiöfen 
Wahrheiten nichts als Aberglauben waren, die 
jer Schüler eines Mannes, der während feines 
ganzen Xebens nichts gethan, als die hl. Schrift 
und die Ariftlichen Uebungen ins Lächerliche zu 
ziehen — mit dem Angefichte auf der Erde, 
beweint feine Sünden und tft wieder ein Chrift! 
Die Leſung guter Bücher haben diefe Befchr- 
ung, die unmöglich ſchien, vorbereitet und voll- 
endet. 


des Gl. Bußſakramentes vorbereiten. 


D: Beicht, welde wir in der Zeit des Ju— 
biläumg verrichten, muß einen Wendepunkt in 
Chaignon, Concil ıc, 8 





III. Bir müfen uns forgfältig auf den Empfang 
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unſerm Leben bilden. Wir müſſen nad) derjel- 
ben größere Gewiffensruhe haben; dazır ift ‚aber 
erfordert, daß wir ung recht jorgfältig auf -fie 
vorbereiten. Wären wir unruhig in. Bezug ‚auf 
unfere früheren Beichten, hätten wir gegründete! 
Urſache zu fürchten, diefelben hätten uns nicht) 
mit Gott ausgeföhnt, ſondern vielmehr unſere 
Sünden vermehrt, ſo dürften wir feinen Augenz 
blick ſchwanken, um uns dieſer ſo niederdrüden- 
den Laſt zu entledigen. „Das ſchuldige Gewiſſen, 
ſagt der Hl. Bernardus, iſt em Zeuge, der 
ung anklagt, ein Richter, der ung verurtheilt, 
ein Henker, der ung, peinigt.“ Gibt es nun 
aber ein fchuldigeres Gewiſſen als das eines: 
Chriften, der. ſich Gottesihändungen vorzuwer— 
fen hat? Wie wäre es möglich, in einem ſolch“ 
beweinenswerthen Zujtande. fortzuleben, da «8: 
doch jo Leicht ıft, aus demjelben herauszutreten? 
Entwaffnen wir. diefen 'graufamen Henker, bez) 
ſchwichtigen wir. dieſen Richter, nöthigen wir‘ 
diefen Zeugen, der unfer Ankläger ft, in Zus’ 
funft zu unfern Gunften Zeugniß abzulegen.» 























wwie tröfllih iſt es für einen Sünder, ſich 
Magen zu Dürfen: ich Habe eine gute Beicht ab- 
gelegt. Ich Habe gethan, was Gott, um mir 
Berzeiien zu Tonnen, verlangte, idy darf affe 
heffen, dag er mich wieder m ſeine Freuud⸗ 
Make aufgensumen, daß ex ned; mein Bater iſ 
mid wieder Anreht auf deu Hummel Habe. 
Dee Friede, mit dem Gott daS reuige mb 
bemithige Herz nach der Beicht beishut, iſt oft 
jo entzüdend, daßz man hoffen darf, Gott be 
| Wahre ihm mod größern Lohn in der Ewig-⸗ 
As Bater Brgdäne einft im einer Stadt Süd⸗ 
Feantrihe auf Million war md am einem 
Radmittag, nachdem er des Morgens eifrig anf 
der Runzel für daS Seelenheil feiner Mitmen- 
fen gewirkt Hatte, am Tiſche jaß, wurde pläg- 
Eh au feiner Thüre angeffspft. Alssal öffnete 
fh dieſelbe, umd vor ife fand eim Offizier, 
ber aufer Athem war. Sem entſtelltes Geht, 
feine. verwirrten Blicke verrieifen einen Dumm, 
ber ſich im heftiger Gemäthtbewegung befand. 
en Tre: WERDEN 
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„gleich her, und an einen Ort, wo wir allein 
ſind!“ Im nämlichen Augenblicke faßte er den 
Pater, ohne ein anderes Wort zu ſprechen, 
kräftig am Arm und zog ihn in ein nebenan 
befindliche8 Zimmer: Dort fperrt er die Thüre 
ab, legt feinen Hut bei Seite,. .. „Ich ge 
ftehe,‘’ jo erzählte ſpäter der eifrige Mifftonär, 
„daß ich nad diefem Anfang glaubte, meine 
letzte Stunde habe gefchlagen; ich dachte, es fei 
dies gewiß ein Mann, dem ich den Gegenftand 
feiner Leidenschaften entriffen und ver fih nun 
an mir rächen wolle.‘ 

Doch der Pater wurde bald eines Beſſern 
belehrt, als er ſah, wie der Soldat fi auf 
feine Kniee warf und als er hörte, mie er zu 
ihm fprad: „Ach, Hohwürden, erbarmen Sie 
fi meiner! Ich bin der größte aller Sünder, 
ich bin ein Ungeheuer! Ich will beichten, aber 
dies gleich auf der Stelle. Ich habe aus bloßer 
Neugierde eine Ihrer Predigten angehört und 
jeit diefem Augenblid lebe ich nicht mehr; mein 
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Gewiſſen iſt ein Geier, der mich zerfleiſcht. 


Sie entfernen ſich nicht von hier, ohne daß Sie 
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meine Beicht angehört, oder aber ich ſterbe hier 
vor Ihren Füßen, denn ich kann es ſo nicht 
mehr länger aushalten.“ Der gute Prieſter war 
bis zu Thränen gerührt; ſeine Angſt hatte ſich 
in Freude verwandelt. Er umarmte liebevoll 
dieſen verlorenen Sohn, gab ihm den Segen, 
ſprach ihm Muth ein und hörte ihm am mit der 
Aufmerkſamkeit eines Richters und der Liebe 
eines Vaters. Er verließ ihn nur, um. die 
Kanzel zu befteigen und Jeſus Chriftus andere 
Seelen zu gewinnen. 

Der Offizier blieb während einiger Tage 
bei ihm und als ihn die Gnade der Losſprech— 
ung zu Theil geworden, empfand feine Seele 
eine jo große Wonne, daß er feine Worte fie 
zu beichreiben fand. „Ad, mein Vater!“ fagte 
er zu dem Diener Gottes, „welch' erdrückende 
Laft haben Sie mir abgenommen! Nein, nie 
noch habe ich jo ſüße Freude verfoftet; wie 
gerne wollte ich in diefem Augenblide fterben! 
Verzeihen Ste mir den Schreden, den ich Ihnen 
„verurjacht, er war nichts in Vergleich mit dem 
meinigen, Ich fürchtete, der Tod überfalle mich 
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in den Zuftande, in welchen‘ ich mid) "befand; 
es ſchien mir, als werde die Hölle fich öffnen, 
um mid in ihren Tiefen zu begraben, Wie 
fönnte man ruhig fein, wenn man von ſolchen 
Feinden. verfolgt wird und diefes bedenkt? Aber 
jet fürchte ich nicht mehr! Gewiß, wüßten alle 
Sünder, welche Wonne mir jest der Seelen— 
friede verschafft, fie würden ſich beeilen den 
Schritt zu thun, der in fo glücklicher Weife 
mein Loos geändert hat.“ 

Die beften Mittel heilen nur dann, wenn 
fie gut gebraucht werden; dies gilt aud) von der 
Beicht. Die gute Beicht allein rettet und. Auf 
den Empfang derfelben muß man ſich vorbe— 
reiten, indem man fen Gewiffen erforfcht und 
ſich bemüht Neue zu haben. 


1) Man muß fein Gewiffen erfor- 
Then. Wie Könnte man feine Sünden anflagen, 
wenn man fie nicht kennt? und ach, wir ver— 
geffer fie mit einer ſo traurigen Leichtigkeit! 
Diefe Erforihung muß eine ernfte fein, ſoll 
ins aber nicht in eine Unruhe verſetzen, “die 
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/ mehr ſchadet als nützt. Wir ſollen unfere Pflid- 
ten: kennen, aber ſie nicht übertreiben. 

" Was fordert die Pflicht, das Gewiſſen zu 
erforſchen, von uns? 

Wir ſollen wenigſtens von Zeit zu Zeit und 
mit Sorgfalt das thun, was man ſo oft und 
mit ſo umſtändlicher Genauigkeit für die Ge— 
ſchäfte von weit minderer Bedeutung thut. Siehe 
jenen Kaufmann. Er will am Ende eines jeden 
Monats, oder jeder Woche, vielleicht gar eines 
jeden Tages den Stand ſeines Handels, ſeinen 
Gewinn oder Verluſt kennen. Er zieht ſich des⸗ 
halb in ſeine Geſchäftsſtube zurück, verſchließt 
die Thüre und ſchlägt ſeine Bücher auf. Die 
Feder in der Hand, rechnet er aus, zählt die 
Auslagen und das Einkommen, vergleicht ſeine 
Schulden mit ſeinem Guthaben .. ... und jo 
ſollen auch wir thun. Entfernen: wir uns auf 
einige Augenblicke vom eiteln Geräuſche der Welt. 
Sind: wir allein im Heiligthume unſeres Ge— 
wiſſens, ſo bitten wir vor Allem Gott, er wolle 
uns erleuchten; rufen wir den heil. Geiſt an, 
und bitten wir alle unfere Freunde, die wir im 
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Himmel haben, um. ihren Beiſtand. Schlagen | 
wir dann das Buch des Gejeges auf. Durch— 
gehen wir. die Gebote Gottes, ſowohl diejenigen, 
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: welche er uns jelbit, als diejenigen, welche ex 
Ka ung durd die Kirche, feine Stellvertreterin, ge— 
a geben hat. Fragen wir uns: bei einem jeden 
— dieſer Gebote: Habe ich gethan, was es vor—⸗ 
fchreibt ? Habe ic) nicht unglücklicherweiſe ge— 
Hl than, was e8 verbietet? Habe ich Gott verehrt? 
Mi zu Ihm gebetet? Seinen heiligen Namen: nicht 
Eh verunehrt? Habe ich den Sonntag geheiligt ? 
H Hatte ich Nachſicht, Schonung mit meinem Näch— 
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ften, habe ich, ihn geliebt ? War ich ſelbſt ge— 
duldig, mäßig, habe ich die böje, Begierlichkeit 
überwunden? Welchen Gebraud) habe ich ge— 
macht von dem Vermögen meiner Seele, von 
meinen Sinnen? ‚Mit welchen. Gedanken habe 
ich meinen, Geiſt befchäftigt? mit: welchen Vor— 
Stellungen meine Einbildungskraft? mit welden 
Segenftänden mein Herz? Habe id mein Ohr: 
allen ſchlechten Reden verſchloſſen? meine Zunge 
bezähmt? über meine, Augem, dieſe Fenſter, 
durch die ſchon ſo oft der Tod in die Seele 
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eingedrungen, gewacht? Sind meine Lippen nie 
verunveinigt worden durch Lügen, üble Nachrede, 
Berleumdung oder durch Reden gegen den Glau— 
ben und die guten Sitten?.... Und da em 
Jeder von ımd einem Stande angehört, in den 
die göttliche Borfehung ihn geſetzt hat, To frage 
man fih: Erfülle ich die Pflichten meines Stan— 
des? Diele Chriften vernadläffigen es, ihr 
Gewiffen über die Erfüllung ihrer Standes- 
pflichten zu erforſchen. 


Bergegenwärtige dir auf diefe Weiſe dem 
vergangenes Leben und durchgehe in der Bitter 
feit Deines Herzens die Tage, Wochen, vielleicht 
Jahre, welche du in der Sünde verbracht haft. 
Verläßt did) aber vielleiht dein Gedächtniß, 
foftet es dich allzugroße Mühe, deine Sünden 
aufzuſuchen und zu finden, jo gehe dennoch und 
gehe. mit großem Vertrauen zu dem Arzte deiner 
Seele. Seine Liebe wird das Fehlende ergäns: 
zem und durch Fuge Fragen wird er ſelbſt dich 
in die traurigen Geheimniſſe eines Gewiſſens, 
das ſich in Unordnung befindet, einführen. 
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Was diejenigen deiner Sünden betrifft, die 
weder. dem Beichtvater noch dir in den Sinn 
kämen, und die du deshalb aus unverſchuldetem 
Bergefjen nicht anklagen würdeft, ſo fannft du 
auch ‚über dieje ruhig fein, denn fie werden mit 
den übrigen  erfannten und: gebeichteten Sünden 
verziehen. ' Gott verlangt niemals’ das Unmög- 
liche und. er will unſere Seele nicht durd) sein 
Saframent in: Unruhe verfegen, das er ja ge 
vade eingefett hat, ihr den Frieden zu geben: 

Die tägliche Gewiſſenserforſchung erleichtert 
jehr die Gewiſſenserforſchung, welche der Beicht 
vorhergehen muß. Jeden Abend vor dem 
Schlafengehen mit ſich jelbft zu Gericht: fißen, 
indem man fi Rechenschaft ablegt über: die Be- 
nutzung des verflofienen Tages, die Sünden, 
die man an demjelben begangen, „bereut, und 
Gott bittet, fie. uns verzeihen zu wollen,‘ dies 
ift eine Hebung des größten Nuten. Dieſe 
Uebung macht e& unmöglich, daß das Lafter ſich 
in der Seele einwurzele, oder beſſer gejagt, fie 
vottet dasſelbe durch dieſen beſtändigen Krieg, 
den man mit ihm Führt, gänzlich aus. ‚Sie ser: 
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Hält ung in jener chriſtlichen Wachfamfeit, welche 
das Evangelium ung jo dringend anräth. Sie 
führt zur Reinheit‘ des Herzens, "indem fie 
vielen Sünden vorbeugt und fie verhindert. Der 
Gedanke: ih werde eg am Abende be 
rewen, wird oft ein unfluges Wort auf unfern 
Lippen  zurüchalten und machen, daß wir nicht 
gegen unfer Gewiſſen handeln. Und dann, wenn 
der Tod uns im Schlafe überfiele — und 
lommt dies denn jo jelten vor? — melde Freude 
dann, wenn wir vor dem Nichterftuhle Gottes 
aufwachen, daß wir feinem Gericht durch unfer 
eigenes Gericht zuvorgefonmen find ? Abgejehen 
von all’ dieſen Vorzügen der täglichen Ge— 
wiſſenserforſchung braucht derjenige, der täglich 
ſein Gewiſſen erforscht, (wenn er zur Beicht geht, 
mm das Ergebniß der) täglichen Erforſchungen 
zu vereinigen,‘ um feine Bien gehörig ' zu 
Be: 
2) Man muß eine überanturtiche Ren 
im a fin erweden. ı Die Reue, diefer innere 
Schmerz und Abſcheu über die begangenen Sins 
den, weil man Gott dadurd) ‚beleidigt Hat, ver 
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bunden mit dem Vorſatze, mit Hilfe des gött— | 
lichen Beiftandes nicht mehr zu ſündigen, muß 
in diefer heiligen Zeit der Hauptgegenftand un- 
jerer Bemühungen fein. Die Neue ift für den 
Sünder die foftbare Perle, von. welcher die Pa⸗ 
rabel ſpricht; fie iſt das Himmelceih, und er 
muß Alles verkaufen, um. fie zu erlangen, 
Ohne Neue feine Verzeihung; hat aber. ein 
Chriſt Reue, jo befitt er das Haupterforderniß 
zu einer würdigen Beicht und das Hauptmittel 
zur Wirkung feines Seelenheiles. 

Wir wiſſen, wie die wahre Reue beſchaffen 
ſein muß: ſie muß innerlich, übernatürlich, groß 
und allgemein ſein. 

Die wahre Reue muß innerlich ſein, ſie 
muß ſich in der Seele und nicht allein auf den 
Lippen befinden. Das Herz hat ſich durch die 
Sünde von Gott losgeſagt, das Herz auch muß 
umgewandelt werden, indem es heiligmäßig haßt, 
was es ſündhafter Weiſe geliebt hat. 

Die Reue muß übernatürlich ſein und 
ſie iſt dies, wenn ſie durch die Gnade Gottes 
aus übernatürlichen Beweggründen zu Stande 


EEE 
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gefomnten iſt. Der Heil. Geift muß alfo die 
Gnade, der Glaube die Beweggründe zur Neue 
geben. Es genügt mithin nicht, daß ich meine 
Sünden aus natürlichen oder irdiſchen Beweg— 

gründen verabichene, daß ich fie 3. B. haſſe, 
weil ich durch fie mein Vermögen, meine Ge- 
jundheit, meine Ehre verloren Habe, ſondern fte 
muß in übernatürlihen VBeweggründen ihre 
Duelle haben. 

Die Reue muß allgemein fein, das heißt 
fie muß ſich auf alle begangenen Todfünden er- 
ſtrecken. Eine einzige Todfünde macht mid zum 
Feinde Gottes und beraubt meine Seele de8 
übernatürlichen Lebens. Könnte Gott zır gleicher 
Zeit mein Freund und mein Feind fein! Könnte 
meine Seele zugleich todt und lebendig fein? —W 

Die Neue muß endlich To groß fein, daß MW 

wir die Sünde als Beleidigung Gottes mehr N 
betrauern und verabſcheuen, als alles andere 
Uebel der Welt. Das Uebel, den gütigen Gett 
beleidigt, ihn werloren zu haben, iſt das hödhfte 
aller Uebel; wir müſſen es deshalb auch am 
meiften verabſcheuen und Haffen. "Wir fagen 
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nicht, man müffe e8 am meiften beweinen, 
denn objchon das Uebel der Sünde all unfere 
Thränen verdient und diefelben aus feinem reits 
mäßigeren Grunde vergofjen werden können, fo 
liebt Gott, den wir beleidigt ‘haben, doch mehr 
ein zerknirſchtes Herz als Augen, die mit Thräs 
nen gefüllt find. 


Beachten wir wohl, daß mit dem Reue— 
ſchmerz über die begangenen Sünden der: fefte 
Vorſatz der Befjerung verbunden fein muß. Man 
fann dieſen Schmerz: auch bei einer gewiffen 
Trodenheit des Herzens haben, die der Gleich— 
gültigkeit ähnlich iſt. Wozu die gewaltigen Ans 
ftrengungen, um in ſich die Neue zu erwecken? 
Es gibt Seelen, die erfinderifch find, um ſich 
jelbft zu quälen und die zu große Geſchicklich— 
feit haben, ſich jelbft jogar im den Vorwürfen; 
die, ſie fich machen, zu ſuchen; dieſen erlauben 
wir ung zu bemerfen, daß derartige. gewaltige 
Anftrengungen eher die wahre Reue verhindern 
als weden, und daß fie weit mehr den Geift 


verwirren, als das Herz mit. Neue erfüllen. 
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Gott gibt und gerne die Neue; fie iſt des- 
halb nicht ſchwer zu erlangen, falls man fie mit 
ernſtem Verlangen nad Erhörung von ihm be— 


gehrt. Beten wir darum inftändig um die 


- Gnade der wahren Neue, dieſe foftbarfte aller 


Gnaden, ; welche der Sünder erlangen Tann. 


Unterſtützen wir aber auch jelbft durch heilfame 
- Erwägungen die Thätigfeit des heiligen Geiftes, 


der ſich bemüht, uns iunerlich zu erleuchten 
und zu rühren. | 
Ziehe dih darum am den einfamften Ort 
deiner Wohnung zurüd oder begib dich zur Kirche 
und denke, nachdem du deinen Geift geſammelt 
und deinen Ölauben belebt haft, über einige der 
folgenden Wahrheiten nad): 

1. Was haft du durd die Sünde verlo- 
ren? Die Reinheit deiner Seele Sie 
war ein Gegenftand des Entzüdens für das 
Herz Gottes, und fie war ihm eine wonnige 
Wohnung... . Und wie ift fie jegt jo häßlich? 
Lucifer ift durch einen fündhaften Gedanfen aus 
einen Engel ein Teufel‘ geworden . ... und 
was ift deine Seele geworden durch ihre: viel: 
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leicht zahlloſe Menge von Uebertretungen des 
göttlichen Geſetzes? Dir haft alle deine Ber: 
dienste verloren. Dir hatteft dir durch deine 
große Anzahl von guten Werfen Schäte von 
Berdienften gefammelt ... . und was bleibt dir 
jest noch von denjelben übrig? Das, was von 
einem Haufe übrig bleibt, das zur Ajche ge- 
worden! Du haft jogar das Bermögen Ver— 
dienfte zu erwerben verloren. „Habe ich 
die Liebe nicht,“ jagt der hl. Apoſtel Paulus, 
„bin ich nicht durch die heiligmachende Gnade 
mit Gott verbunden, fo kann mir nichts von 
dem, was ich thue, zum ewigen Leben nützen.“ 
Der Baum fteht noch, aber er hat feinen Saft 
mehr und trägt deshalb feine Früchte. Du haft 
deinen Gott verloren und dein Recht auf die 
Erbſchaft des Himmels. Erhebe deine Augen 
und ſprich: Schöner Himmel, du gehörft mir 
nicht mehr; ich habe dich verloren, ich habe dich 
verfauft und um wie viel? Ich ſchäme mid, 
daran zu denfen. Ihr Bewohner des himmli- 
chen Serufalems, ich wage e8 nicht mehr, eud) 
meine Brüder zu nemen.... Großer, guter 
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Gott, ich ‚gehöre nicht mehr zur deiner göttlichen 
Familie. Du liebteft mid, als dein Kind und 
er bir ich dein Feind! 

an 2. Was Haft du gewonnen durch die 
Sind? — Die Schande. Gerecht, ehrlich, 
dantbar zu fein, ift etwas Schönes, aber. wie 
entehrend iſt auch die Undankbarkeit, die Treu— 
Iofigkeit, die Ungerechtigkeit, namentlich dann, 
wenn man fich ihrer, wie das bei dir der Tall 
it, Gott gegenüber ſchuldig mat! —- Die Ge- 
A iſſensbiſſe. Könnte, wer ein Feind Gottes 
iſt, wohl ruhig fein? „Trübſal und Angft,“ fagt 
der hl. Apoftel Paulus, „bemächtigen fid) der 
Eeele, welche ſündigt!“ — Die Hölle Schau 
1 in jenen Abgrund und in ihm die Berdanım= 
ten! Welch' erſchrecklich große Zahl! höre ihr 
Schreien, denke nad) über ihre Qualen! Wie 
Viele aus ihnen könnten die fagen, daß fie 
weniger gefündigt. als dir? 

| 8. Was haft du gethan, als du fündig 
teſt? Dur Haft das bittere Leiden Jeſu verurfacht, 
erneuert und für di unnütz gemadt. — Du 
‚haft es verurſacht. Verſetz' * im Geiſt in 
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den Delgarten, umd du fiehft, wie dort der. 
Sohn Gottes deine Sünden beweint und dor 
dem Angefichte feines himmlischen Vaters deren 
Schmad trägt, als Hätte er fie jelbft begangen.) 
Begib dic) aus dem Delgarten in den Hof des 
Gerichtshaufes und fieh dort deinen Gott, von 
Geißeln zerfhlagen, ſieh wie das göttlihe Blut 
dort den Boden bededt.... Sieh’ die Soldaz! 
ten, wie fie harte und fünk Dornen ihn in’ 4 
Haupt einſchlagen. Stell’ dir all diefe Leiden! 
in ihren Eingelnheiten vor — ſieh' dann deren 
Bollendung auf den Calvarienberge und ſage 
dir ſelbſt: Ich, ja ich ſelbſt bin der Mörder) 
des Sohnes Gottes, Sein Vater hat auf ihn 
all meine Sünden gelegt, und das makelreine 
Lamm hat ſich ſelbſt in dieſen Tod hingegeben, 
um mic vor dem ewigen Tode zu retten, dem 
ich durch meine Sünden verdient habe. Unter! 
all feinen Leiden dachte er an mid, und außer 
feinem Verlangen, feinen himmliſchen Vater zu 
verherrlihen, war e8 nur nod die Hoffnung 4 
mich und meine Mitmenſchen zu erlöſen, was 
ihm die Bitterkeit derſelben verſüuüßte. — D 
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* 


Sa diefes fchmerz- und ſchmachvolle Leiden er- 
euert, fo oft als du deren Urſache erneuer— 
* indem du dich durch die Sünde von Gott 
bosriſſeſt, denn ſo oft du ſündigteſt, haſt du, 
wie der heil. Apoftel jagt: „den Sohn Gottes 
auf ein Neues in deinem Herzen gekreuzigt umd 
Berfpottet 9) Was aber da8 Maß deines un- 
würdigen Betragens voll macht und die Seele 
deines Erlöjers mit einer Trauer und Bitterfeit, 
welche du unmöglich erfaffen kanuſt, erfüllt: — 
du haft feine Schmad und feine Leiden für 
did unnüß gemadt; du haft fein Kreuz 
umgeſtürzt und für dich ſeine Leiden gleichſam 
vernichtet. Denn ſage mir, würdeſt du nicht 
verdammt werden, gerade als hätteſt du nie 
einen Erlöſer gehabt, wenn dein Herzſchlag ſtille 
ſtände in jenem Augenblide, wo du auch nur 
eine einzige Todfünde auf dir Haft? Was wür- 
den dir alsdann der Schweiß und die Thränen, 
was würde dir das Blut, welches Jeſus für 
dic) vergofjen hat, nüßen ? ' 


) Hebr. 6, 6. 
9* 
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Kein Beweggrund der Reue ift wiztfamenl 
al8 die Betrachtung des bittern Leidens, Seinem 
Herrn und Gott betrachten fo wie er am Sat 
varienberge war, ganz mit Blut bedeckt, mit 
Dornen gekrönt, die Augen erlofchen, dom: 
Scheitel bis zu den Fußfohlen verwundet, Hände: 
und Füße von Nägeln durchbohrt; wiffen, daß 
man durch feine Sunden ihn in eine fo thränen⸗ 
werthe Lage gebracht hat..... und troß alles 
dem feine Ruhrung, feinen Neuefchmerz ver— 
fpüren, das heißt fi in einem Zuftande befinz 
den, der dem einer ſchrecklichen Berhärtung nahe 
ft. Die Hl. Katharina von Genua brach beim 


2 
1} 


Andenken an diefe Leiden in Seufzer und Thräz 
nen aus und rief außer fih von Schmerz: 
„O Liebe, nie, nie mehr eine Sünde!“ 
Bergegenwärtige dir diefes ſchmerzliche Schau⸗ 
ſpiel; wirf dich auf dem Calvarienberge, am 
Fuße des Kreuzes, zwiſchen Maria und dem 
heil. Johannes auf die Kniee, oder betrachte 
wenigſtens mit Aufmerkſamkeit und im Lichte 
des Glaubens das Bild des gekreuzigten Jeſus 
Stelle dir mit Hilfe des Crucifirbildes feſt im 


J 
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Gate die Wirklichkeit vor, und du wirft aus 
den Wunden deines fterbenden Gottes eine 
Stimme vernehmen, die dein Herz durchbohrt. 
Du wirſt die nämliche Klage vernehmen, die er 
an die Juden richtete: „Viel Gutes,“ ſprach er 
zu ihnen, „habe ich euch erwiefen, könnt ihr e8 
leugnen? „Multa bona opera ostendi vobis.* 
Eure Kranfen habe ic) geheilt, eure Blinden 
ſehend gemacht, eure Todten zum Leben erweckt. 
Ih Habe euch die Lehre des Heils verkündet, 
euch den Weg zum wahren Glück gezeigt . 

Fur welche meiner Wohlthaten wollt ihr a 
fleinigen? , „Propter quod eorum opus me 
ki apidatis?““ ) D Sünder, zu dir fpridt er 
jest: „Du verfolgft mich, du überhäufft mic) 
mit Schmach, indem dur did) wider mid, auf- 
Kehnft; wie deinen größten Feind behandelft du 
mid)... . Dit du aud gewiß, daß ich dein 
Feind bin? Was habe ich dir denn Leides ge— 
| than? Was fannft du mir vorwerfen? Mit 
ewiger Liebe Pr ich dich geliebt. Ich habe did 


— — — — 


80h. 10, 32. 
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aus dem Nichts gezogen. Ich bin von meinem 
Throne herniedergeſtiegen, um dich von deinem 
Falle zu erheben und dein Unglück wieder gut 
zu madhen.... die Gaben der Natur habe ich 
dir verliehen, ich gebe dir die der Gnade, ich 
bereite dir die der ewigen Herrlichkeit ..... 
Trittft du deshalb mein heiliges Gefeg mit‘ 
Füßen? Undankbare Seele, bedenke wenigſtens, 
was ich für dich erduldet, und erfenne aus dem. 
Uebermaß meiner. Leiden das ‚Uebermaß meiner? 
Liebe. Erfenne, was die Sünde ıft, aus dem! 
was du mid zu ihrer Sühnung leiden ſiehſt; 
erfenne, was die Hölle ift, aus jenem erjchred= 
lichen Tode, den ich erduldet, um dich vor der⸗ 
jelben zur bewahren; erkenne das Glück, das ich 
dir im Himmel bereitet hatte, aus dem was ich 
gelitten, um dir feinen Eingang zu erjchliege | 

Aber meine Liebe, welche du jo lange: 
verfannt Haft, meine Verheißungen, die dn ver⸗ 
achtet haft, meine Wohlthaten, meine Yangmuth, 
meine Gnaden, die dur in fo fchreclicher Weiſe 
mißbraucht haſt, mein Leiden beſonders, das 
du verurſacht, erneuert, vernichtet Haft... 





F 
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ach Sünder, wie viele Gründe dich zu haſſen! 
Nein! kehre, kehre zurüd, ich) liebe did) annoch; 
erkenne, gejtehe, verabſcheue deine Sünden, eile 
“in meme Arme und .... Alles wird dir vers 
geben.“ 

Es ift unmöglid, daß folde Erwägungen, 
nnterftüßt von der Gnade, welche fie eingibt, 
ein fündiges Herz nicht zerknirſchen. -So vor- 
bereitet durch die Gewiſſenserforſchung und die 
Reue über ihre Sünden, wird die Seele im 
Richterſtuhle der Buße wieder aufgenommen in 
die Freundichaft Gottes und fie betritt von neuem 
den Weg der Gerechtigkeit und des Friedens. 


IV. Bir müfen der Gf. Meffe beimohnen im Geifle 
der Buße. 
D:: katholiſche Kirche, jagt das Concil von 
Trient, hat nichts erhabeneres, als da8 Opfer 
unſerer Altäre. Wefentlih iſt e8 das nämliche 
Opfer, nad) welden die Welt ſich während 
viertauſend Jahren fehnte, das die Propheten 
vorher verfündet, durch die Vorfchriften des alt- 
teſtamentlichen Gottesdienftes vorgebildet, auf 
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dem Calvarienberge verrichtet wurde umd defien 
einmalige Darbringung zur Heiligung 
aller Auserwählten Hingereidht hat. ') : 
Das Mefopfer ift nicht verfdieden vom 
Kreuzopfer in der Wejenheit, aber. es ift, ver⸗ 
Ihieden in der Art der Opferung. Es find } 
das die Worte des nämlichen Concils. Der | 
Glaube Iehrt, daß in beiden Opfern Gott der. | 
Dpferer und Gott das Opfer ift, nur ge- 
ſchah am Kreuze die Opferung durch die blutige 
Abſchlachtung des Opferlammes oder die gewalt- ' 
ſame Tödtung Chrifti, in welhe Er aus Liebe ) 
zu Gott und den Menfchen einwilligte. Jeſus 1 
fit und ftarb am Kreuze; in der Mefje faun 
er nicht mehr leiden und fterben und die Opfer: 
ung ift in derjelben feine blutige, fondern eine 
unblutige Wiederdarftellung des am Kreuze ge 
tödteten, aber durch die Auferftehung wieder 
lebendig gewordenen Opferlammes Chriftus. Am 
Kreuze opferte Chriftus jeinen gegenwärtigen 
Tod, in. der Meſſe opfert er feinen früher er⸗ 


1) Sıbr. 10, M. 
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littenen Tod. In dem Meßopfer will Chriſtus 
uns bittender Weife die göttliche Gnade zueig- 
nen, welde Er im Kreuzopfer leidender und 
wirfender Weife uns erworben hat; im Kreuz— 
opfer hat Chriftus der Herr auf einmal für 
Alle alle Gnaden der Erlöfung verdient, welche 
Er im Meßopfer einem Jeden insbeſondere nad 
feiner Bedürftigkeit und Würdigkeit mittheilt. 
Wie iſt es nun möglid, daß nicht alle Gläu— 
bigen, ſo oft ſie durch das Zeichen der Glocke 
daran erinnert werden und Gelegenheit dazu 
haben, dem hl. Meßopfer beiwohnen? 


Durch die Meſſe erreichen wir alle Zwecke 
der Religion. Sie verbindet das Geſchöpf 
mit dem Schöpfer, den Himmel mit der Erde, 
denn die Meſſe iſt ihrer Beſtimmung und Wirk— 
ung nach 1. ein Opfer der Anbetung der gött— 
lichen Majeſtät, 2. ein Opfer des Dankes für 
alle von Gott empfangenen Wohlthaten, 3. ein. 
Opfer der Bitte um alle uns nöthigen und 
nützlichen Gnaden, 4. ein Opfer der Verföhrt- 
ung über alle unfere bereuten Sünden. 
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138% Beimohnung der hi. Dieife. 
Durch fein anderes Mittel können wir Gott 3 


auf eine fo vollfommene Weiſe anbeten und in % 


jo würdiger Weife danken, als durch das Opfer 4 


der Meffe, weil in der Meffe der Gottmenih 


jelbft als Hoherpriefter des Menſchengeſchlechtes | 


für und und mit uns Gott feinen Vater an- 4 


betet und Ihm dankt und zum Beweis diefer 4 
Anbetung und zum Pfand diefes Danfes Ihm 
Sich jelbft als ein- für allemal gebrachtes Opfer # 
wieder darftellt. Gott wird durch eine einzige 4 


hl. Mefje mehr verherrlicht, al8 er geehrt wurde © 


durch alle Tugenden der Apoftel, der Martyrer, 5 | 


der Yungfrauen und der Königin der Junge W 


frauen, und als ex geehrt wird durd alle Ehren, 


welche ihm die Engel und Heiligen in der gan- # 


zen Ewigkeit erweifen. Diejenigen, welde ihn 
lieben, mögen dies beherzigen. Durch) die hl. 
Meſſe werden auch unſere Gebete am ficherften 


erhört und uns alle Gnaden erlangt, welche 


wir begehren, denn in der Mefje bittet ja # 


Jeſus Chriftus felbft für und, und zum Be- F 


weggrund diefer Bitte ftellt er feinem Himmlie © 
ſchen Vater wieder feine Thränen, feine Leiden 
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und all feine Verdemüthigungen dar! Ah, was: 
vermag man nicht über das Herz Gottes, wenn 
man das Recht Hat, ihm unter Hinweis auf 
die heilige Hoftie in der Hand des Priefters zu 
fagen: „Schaue an, o Herr, das Angeſicht 
. deines Gefalbten, blide auf Denjenigen, der Dir 
unendliche Ehre erwiefen und uns erlöft Hat. 
Welche Bitte könnteft du Ihm verweigern?‘ 





Mas wir jedoh am meiften jest erwägen 
müſſen ift, daß es nie uns fo leicht ift, Gott, 
jo ſehr ex auch erzürnt wäre durch die Menge 
und Größe unferer Sünden, zu befänftigen, als 
in der hl. Mefle. Die hl. Meſſe ift nad) der 
Lehre der Kirche ein wahres Verföhnungsopfer. 
In der Meſſe jowohl als am Kreuze wird das 
Blut Jeſu Chrifti „zur Bergebung der 
Sünden‘ geopfert; durch die Meſſe jowohl 
als durch das Dpfer auf dem Calvarienberge 
‚werden die Seelen mit Gott verfühnt. Und wie 
könnte man fi) hierüber wundern? Als das 
göttliche Blut auf dem Calvarienberge durch 
gottesihänderifche Hände und durch den größten 
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aller Morde vergoffen wurde, hatte e8 vor Gott 
folch” Hohen Werth, daß es feinen Zorn ber 
fänftigte und feine allgerechte Radhegefinnung in 
Erbarmen und Liebe umwandelte; joll e8 denn 
heute weniger in feinen Augen fein, wo e8 ihm 
dargebracht wird durch feine Diener, die er fi 
ſelbſt gewählt, felbft geweiht, und die Chriſtus 
nur in Bereinigung mit Chriftus felbft opfern ? 


Bei feinem Eintritte -in die Welt hatte 
dtefer mitletdige und großmüthige Erlöfer zu fei- 
nem himmliſchen Vater geiprodden: „Ecce 
venio: Siehe ich komme, deine Gerechtigkeit zu 
fühnen, deinen Zorn zu beſänftigen.“ Täglich 
erneuert er fein Kommen unter die Sünder und 
wiederholt auf feinen heiligen Altären: „Siehe 
Ich komme, Mein Vater, Ich komme. Bereits 
habe Ich genuggethan für alle ihre Miffethaten 
und Ich komme abermals al8 Opferlamm, um 
Dir Me Schmad und allen Schmerz, jo Ic 
erduldet, für fie aufzuopfern. Sieh’ nicht auf 
ihre Sünden, ohne zu gleider Zeit aud auf 


die Genugthuung zu Schauen, die Ich Dir für J 








dieſelben leifte. Sie mißkennen Deine Herrlichkeit, 
Ich aber vernichte mid vor Deinem Angefichte. 
Es find Menfhen, die Dich beleidigen, es ift 
Gott, es ift Dein Sohn, der Dich verherrlidt. 
Laſſe Did, o mein Vater, befänftigen. Sollte 
denn Mein Blut weniger vermögen zu ihrer 
Rettung, als * an vermögen zu ihrem 
Untergang? , 

— wir alſo wenigſtens in dieſer 
Gnadenzeit, ſo oft als dies uns möglich iſt, 
unſere ſo unvollkommene Reue mit dem unend— 
lichen Sühnopfer Jeſu Chriſti. Eilen wir zu 
den heiligen Altären, auf welchen das hl. Meß— 
opfer dargebracht wird, und ſtellen wir uns vor, 
wir befänden uns auf dem Calvarienberge am 
Fuße des Kreuzes. Betrachten wir Magdalena, 
die große und reuige Sünderin, die man ab— 
malt dicht an der Seite der jungfräulichen 

Mutter, an der Seite der Jungfrau aller Jung- 


frauen, der Königin ohne Sünde empfan— 
gen!.... Die Bufe an der Seite der Uns 


ſchuld, und welcher Unſchuld! Sünder, gereicht 
uns dieſe Zuſammenſtellung, die das Werk des 
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unendlich barmherzigen Gottes ſelbſt iſt, nicht 
zum Troſte? .... Was that aber Magdalena 
am Fuße des Kreuzes? Sie fing in dem Kelche 
ihres Herzens das hl. Blut auf, welches aus 
Jeſu Wunden herabflog. Fangen auch wir die 
ſes Blut auf; wie fie bedürfen wir desfelben 
zu unferer Reinigung, Heiligung, Kräftigung ' 
und Rettung. | 


FAR 


Zweiter Abſchnikt. 
Was das gegenwärtige Concil den 
geireuen Kindern der Kirche if, 





13. müſſen der Kirche, als ihre Unterthanen, 
gehorchen, da ihr die höchſte Gewalt über und 
zufteht, eine Gewalt, die offenbar aus folgenden 
Worten Jeſu Chrifti zur feinen Apofteln, die 
damals die ganze Kirche ausmachten, hervor- | 
geht: „Alles, was ihr bindet werdet auf Erden, 3 
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ſoll auch im Himmel gebunden fein, und alles, 
was ihr löfen werdet auf Exden, foll auch im 
Himmel gelöfet ſein;“ d. h. Alles, was ihr ur- 
theilen, alles, was ihr entſcheiden, alles, was 
ihr befehlen werdet, ſeiſs in Saden des Glau— 
bens oder der Sitten, foll aud) im Himmel 
beſtätigt und gutgeheifen werden. 

„Diele Gewalt ift fo ausgedehnt, ſagt 
Bourdalone, „daß auf dem ganzen Erdfreife 
feine Macht gefunden wird, welde ihr nicht 

unterworfen wäre... . fo großen Vorrang be- 
ſitzt diefe Gewalt, daß unter den Menfchen feine 
andere weder ihr gleichfteht, noch zu derjelben 
- Höhe fid) emporjchwingen kann. Von allen 
‚ Königen, Fürſten und Mädtigen des Jahr— 
hunderts Hat feiner dasjelbe Recht auf die Thä- 
tigfeiten meiner Seele. ... Ich will damit 
ſagen, daß Keiner mir befehlen kann zu glauben 
- all das, was er glaubt, zur denken, was er 
- denkt, im Herzen zu verurtheilen, was er ver: 
urtheilt, zu billigen Alles, was er billige. Nur 
der Kirche, diefer als Oberherrin herrſchenden 
Kirche fteht e8 zu, uns zu fagen: „Glaubet 
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dies‘ und ung damit eine ftrenge Verpflichtung, 
es zu glauben, aufzulegen; e8 zu glauben, fage 
ih, mit dem Herzen, jo daß ung zu zweifeln, 
nachzugrübeln, Schwierigkeiten zu erheben oder 
zu disputiven über das, was fie einmal be⸗ 
ſchloſſen und entjchieden hat, nicht mehr erlaubt 
it. Diefer Einen Entſcheidung muß ſowohl das 
größte Genie, als der gemeinfte Verſtand fi 
gleicherweife unterwerfen, und weder der eine ° 
noch der andere iſt frei, eine Unterfuchung an= ' 
zuftellen, die ihnen unterjagt ıft. 

Doch tft e8 weniger in ihrer Eigenjchaft als ° 
Dberherrin, denn als Mutter, daß wir die 
Kirche in diefem Augenblide betrachten wollen. ' 
‚ Und in der That ift fie dies im wahrften Sinne 4 
des Wortes, und wenn Tertullian jagen durfte, 
daß niemals Jemand mehr Vater gewejen fer, 
al8 Gott, jo fürchten auch wir nicht eine zu 
gewagte Behauptung aufzuftellen, wenn wir far 
gen, niemals fer Jemand mehr Mutter gewejen, 
als die Kirche, Im der That hat fie ung das | 
Leben gegeben, indem fie uns durch die Taufe | 
wiedergeboren, aber ein Leben, unendlich höher, | 
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al8 das, welches wir von unfern Müttern dem 
Bleiihe nach empfangen hatten. Sie hat uns 
in ihre Arme, in ihren Schooß aufgenommen, 
mit Wahrheit genährt durch die himmlischen 
Kehren, ja gewiffermaßen vergöttlichet durd) die 
Kraft ihrer Safrantente. 


Gibt es wohl ein Mittel, das fie nicht wäh- 
vend dem Verlaufe unferer Jahre angewendet, 
uns auf dem Wege zu Gott zu erhalten oder 
uns auf felben zurückzuführen, wenn wir dag 
Unglüc gehabt, davon abzulenken? ft nicht fie 
es, welche durd ihre Diener uns die mütter- 
lichſte Sorgfalt angedeihen läßt? Wie viele Ges 
bete ſchickt ſie nicht für. uns zum, Himmel 
empor? Immer auf unfere Bedürfniſſe achtend, 
immer forgend für unfere wahren Intereffen, 
welche Gaben und Opfer bringt fie nicht dem 
Herrn für ung dar? die Liebe zu ihren Kin— 
dern währt bi8 an den Tod, ja felbft noch über 
das Grab hinaus. Wohl verfhwinden fie aus 
ihren Augen, doc in ihrem Andenken bleiben 


fie immerwährend. Was thut fie nicht Alles, 
Chaignon, Concil ıc. 10, 
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um ihre Leiden im Fegfeuer zu erleichtern und 


abzufürzen? ' i 


Die Kirche, gleich der Mehrzahl der ander : 
Mütter, empfängt von ihrer Familie Freuden und. 


durch ihre Undankbarfeit im Herzen verwunden, 
ſo beſitzt ſie glücklicherweiſe auch welche, die ſie 
tröſten; bei dieſen letztern nun ſucht die Kirche 
Linderung in ihren Leiden. An dieſe wendet ſich die 
Kirche in ihrer gegenwärtigen Betrübniß, ſind 
ja ſie die einzigen, die es verdienen, ihre Kin⸗ 
der genannt zu werden. | 


Wir wollen nunmehr kurz die Eigenſchaften 
auseinanderjegen, welche unfere Liebe zur Kirche 
haben’ foll und durch welche Werke wir fie i i 
der gegenwärtigen Zeit befunden ſollen. 


— — 








147 
— Kapitel I. 

Wie unſere Liebe zur Kirde befhaffen fein 
muß. 


Ü 1... die findliche Liebe ihren Gegenftand 
ändert, jo beraubt fie fi) dadurch nicht ihrer 
weſentlichen Eigenschaften: liebe ich die Kicche, 
wie ein Kind feine Mutter Lieben joll, fo muß 
‚meine Liebe zu ihr die Anhänglichkeit mit der 
- Hingebung vereinigen. 
| 1. Wer fennt nicht die heißen Sympathien, 
die gegenfeitige Iebhafte Zuneigung, welde die 
Natur zwifchen einer Mutter und ihren Kindern 
begründet hat? „Erbarme dic meiner, ruft 
im Evangelium das kananäiſche Weib, ‚Herr, 
du Sohn Davids, laß dich zum Mitleid bewegen 
beim Anblid meines Unglüds, meine Tochter 
wird graufam vom böfen Feinde gequält.” So 
- find alfo die Leiden der Tochter die Leiden der 
Mutter; was der Heiland zu Gunften der einen 
thut, gefchieht am der andern. So verhält e8 
ſich mit jedem wohlgezagenen Kinde: es iſt eins 
mit feiner Mutter. 


er 
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Zwiſchen der Kirche und jedem Kathofiten, 
der dieſes Namens würdig ift, befteht vollftändige 





4 


freut ſich über ihr Glück, empfindet aber 
febhaft die Schläge, welche fie heimſuchen; ihe 
Triumph reift ihn Hin, aber zugleich trägt er 
auch Mitleiden mit einem jeden ihrer Leiden. | 
Er hört ihre Klagen, zählt ihre Seufzer; die | 
Schläge, welche fie verwunden, zerreißen auch 
ihm das Herz. 
Wenn ich die Kirche wie meine Mutter liebe, | 
fo muß ich ihr gegenüber die Sorgen, Aengften, 
Bemühungen einer heiligen Zärtlichkeit empfin- 
den. Wie ſteht's nun mit ihren Freuden, be— | 
fonders mit ihren Heimfuchungen in der trau- 
rigen Zeit, die wir durchleben. Wie fteht’s mit 
ihre in unferm Baterlande, in ganz Europa, auf | 
der ganzen Welt? Ihre Stimme, wird fie ge | 
achtet, oder wird ihre nicht vielmehr wider 
ſprochen? Welches find die Aergerniffe, welche 
ihr Seufzer auspreffen, die Berfolgungen, welche 
ihe Blut fließen machen? Diefe und ähnliche 
Fragen dürfen wir niemals gleihgiltig finden. 








Was ſoll man alfo denken von jenen vor- 
geblihen Gläubigen, die in unfern Tagen ſich 
hinter eine gewiffe Art von Neutralität ver- 
ſchanzen, zwiſchen der Kirche und ihren Be— 
kämpfern, unter dem Vorwande, daß fie jelbft 
fie nicht angreifen, und daß e8 nicht an ihnen 
üt, fi in die Kämpfe zu mischen, welche ihret- 
wegen gekämpft werden? Wir antworten: was 
fol man von einem Sohne halten, welder ſich 
damit begnügt, daß er ſich nicht in die Reihen 
derjenigen ftellt, welche jeine Mutter beſchimpfen 
und fie mit Bitterfeit tränken; welcher ſich da⸗ 
mit begnügt, keinen thätigen Antheil an dem 
Kummer zu nehmen, den man ihr verurſacht, 
im Uebrigen aber ohne die geringſte Rührung 
ihre Thränen fließen ſieht und ruhiger Zuſchauer 
der ihr zugefügten Unbilden bleibt? O ihr 
Mütter, die ihr dieſe Zeilen leſet, wolltet ihr 
wohl auf dieſe Weiſe geliebt ſein? 


Man gibt vor, die Kirche nicht anzugreifen; 


aber reicht das Hin, wenn man fie nicht unter- 
fügt, wenn man fie nicht nad) Maßgabe feiner 
Kräfte vertheidigt? Hat man denn. vergefien, 
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150° Nie umfere Liebe zur Kirche } 
daß Jeder, der nicht für fie ift, gegen fie ift, 
jo wie ja auch ein Jeder, der nicht für Chri- ” 
ftus iſt, gegen ihn ift? J 

Man jagt: das iſt nicht meine Sache; aber 
weſſen Sache ſoll es denn fein? fragt Bour⸗ 
daloue. — Iſt es Sache der Häretiker? Iſt 
es Sache der Ungläubigen? Oder iſt es nicht 
vielmehr die Sache aller Kinder der Kirche, fih 


. um ihre Mutter zu kümmern und ihren Fein 


den in's Angeficht zu widerftehen? Ich fage, e8 
it Sadje aller Kinder der Kirche; denn es ift 
eine gemeinfchaftlihe Sache, und Jeder ift für ° 
feinen Theil daran: betheiligt, wenn aud auf 
verschiedene Weife und nad) Verhältniß feiner ' 
Kräfte. Ä 3 
Man ſagt: „ES ift nit meine Sache, mid ° 
in Dinge zu mifhen, die nicht in mein Bereich 
gehören.‘ Gewiß, es ift nicht deine Sache, 
dich in vorwitzige Unterfuhungen einzulaffen, oder 
die Wahrheit von dem Dunkel, in das man fie 
einhüllt und mit dem man fie zu unverftändlic) { 
zu machen fucht, befreien zu wollen; e8 ift nicht 
deine Sache, als Richter der Glaubenslehre auf- ° 









Theft fein Ge Mon 


rem; aber e8 ift deine Pflicht, der Kirche, 

die entjehieden hat, zu glauben. Aber es ift 
deine Sache, zu verdammen, was die Kirche 
verdammt hat, ohne einen andern Grund haben 
zu wollen als den, daß die Kirche es verdammt 
und verworfen hat. Aber es iſt deine Sache, 
Frei und offen das zu glauben und feſtzuhalten, 
was die Kirche dir zu glauben vorſtellt.“) 
Denn es genügt ihr nicht, daß du ihr geneigt 
feift, fondern fie hat auch ein Recht aufedeine 
Bomgebung. 
2. Es ift eine ebenfo fimdhafte und ſchmäh— 

liche, als oft vorkommende Feigheit, daß man 
den Muth nicht hat, ſich in Geſellſchaft der- 
; jenigen zu Gunften der Kirche auszusprechen, 
welche gegen diefelbe losſchlagen. Ueberall trifft 
man Charactere ohne Energie an, welde fid 
ſogar in ihrem Gewiſſen beherrſchen laſſen. Sie 
find gut geſinnt, aber wollen um jeden Preis 
den Frieden, weil fie nit den Muth haben,.. 
auch nur geringe Kämpfe aufzunehmen; fie 


4) Bonrdalone: Pensces. 
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glauben ihre guten Gefinnungen verheimlichen 
zu dürfen und bedenfen nicht, daß öfters dag 
Stillſchweigen ein Aergernig und eine Art von 
Abfall ift. 3 

Leute, denen jede Kenntniß der efigion ; 
abgeht, und welde läftern, was fie nicht ver 
“ ftehen, erlauben ſich in deiner Gegenwart, die 
erite und ehrwirdigfte Auctorität, die e8 auf 
Erden gibt, zu mißbilligen und zu tadeln; fie 
ſtehen nit an ihren Nichter zu verurtheilen, 
und für fchlecdht zu halten, was der Stellver- 
treter Jeſu Chrifti und mit ihm alle Biſchöfe 
der Welt gut halten, und du braudteft nur 
Ein Wort zu jagen, um diefe frechen Schwäger 
zum Stiljchweigen zu bringen, und du jagft 
diefes Wort nicht! Warum? Weil dur denjeni- 
gen zu widerjprechen fürchtet, welche deine relis 
giöſe Meberzeugung nicht theilen, und weil du 
gerne mit allen Leuten auf gutem Fuß. ftehft; 
aber, aufrichtig geftanden, hat man dann Ur- 
ſache zu fürchten, denjenigen zu mißfallen, wel- 
chen Gott felbft nicht gefällt? Du beobachteft 
eine fleinmüthige Sorgfalt, indem du vielleicht 
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den Schein annimmft eine Rede gutzuheißen, 
welche dich innerlich empört; was ift dies für 
ein Benehmen? Du entjerneft di von der 
Wahrheit, verräthft die Kirche, deine Mutter, 
und bringft deiner Seele eine Wunde bei, die 
oft tödtlich ift. Kennft du denn den Ausſpruch 
des Apoftels nicht: „Mit dem Herzen glaubt 
man zur Gerechtigkeit, und mit dem Mumde 
gejchieht das Bekenntniß zur Seligfeit.‘‘') Du 
nennft Klugheit, was ſchmähliche Menſchenfurcht 
und erniedrigende Knechtſchaft ift. Hören wir 
abermals den gewiegten Bourdaloue: 

„Du behaupteft, die Klugheit verpflichte dic) 
zu diefer Schonung; aber welche Klugheit? die. 
flafhlihe Klugheit. Nach dem Hl. Paulus it 
aber diefe Klugheit des Fleiſches die Feindin 
Gottes, und da fie die Feindin Gottes ift, ſo iſt 
fie ftrafbar vor Gott und verworfen von Gott.“ 

Und wie wäre fie es auch nicht? Gibt es 
denn eine Rückſicht auf Vermögen, auf Ver⸗ 
wandiichaft, auf Freundſchaft, gibt e8 ein menſch— 


) Röm. 10, 10. 
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154 Wie unfere Liebe zur Kirche | 
liches Anſehen und ein menfchliches Intereſſe, 
das dir die Zunge zu feffeln vermag und did) 
abhalten fann, did) für die Sache der Kirche 
und für die Sache Gottes zu erklären und zu 
erheben? . ... Haft dur das Gott umd der Kirche > 
bei Empfang der hl. Taufe verfprodden? Haft 
du damals der Welt entjagt, um hernach did) 
durch ſolch' menſchliche Rückſichten leiten zu 
laſſen? „Welche Gemeinſchaft Hat die Gerechtig— 
keit mit der Ungerechtigkeit? Oder wie kann fi) 
Licht zu Finſterniß gejellen?..... Oder was hat 
der Gläubige mit dem Ungläubigen zu thun?“ 

„Ser flug und umfichtig, ich bin der Erſte, 
der dir diejes amräth, aber fei e8 in jenem 
Make, wie es der Apoftel verlangt, fei es bis 
auf einen gewiffen Punkt und nicht weiter. Ge- 
brauche Rückſicht, ich habe nichts dagegen, aber 
gebrauche fie nur bi8 zum Altar. Denn am 
Altar, das heißt, wenn es fi) um die Keligion, - 
um die Ehre Gottes und das Anfehen der Kirche 
handelt, dann mußt du alles Uebrige vergefjen 
und nur die Worte Chrifti vor Augen haben: ' 
„„Wer fein Leben liebt, der wird e8 verlieren - 
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umd wer e8 um meinetwillen haft, der wird e8 
retten. ...““ Dies will jagen, daß man in 
allen Saden, aber befonders in der Sadıe 
Gottes nicht zu viel Rückſicht auf die Welt haben 
fol, und dag man ſich für die Ewigkeit ver 
dammt, wenn man fic in der Zeit retten will.“ 
Seien wir auch mißtrauiſch für eine gewiffe 
Liebe zum Frieden, die feine beftimmten Gren- 
gen inne zu halten weiß. Viele Chriften, felbft 
folde „die nicht übel gefinnt find“, laſſen ſich 
in diefem Netze fangen. Warum febt man nicht 
im Frieden zufammen, jagen fie, und warum 
all diefes Geräufh? Es ift dies gerade, als 
wenn man den Hirten, der um Hilfe ruft, wenn 
der Wolf in den Schafftall eingedrungen, fragte, 
warum er fi) jo viel Mühe gebe und fo viel 
Geräufc mache? Was würde ohne diefe Mühe, 

ohne diejes Geräuſch aus der Heerde?“ ı) 
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2) Bourdaloue: Pensees, 
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Kapitel II. 


Was die Kirche in ihrer heufigen Lage von 
uns verlangt. ; 





D. Kirche, geftügt auf die göttlichen Ver⸗ 
heißungen, weiß, daß ihr die Zukunft gehört. 
So zahlreich ihre Feinde und fo groß auch deren. 
Erwartungen fein mögen, ſie ift ihres Sieges 
gewiß: für ſich fürchtet und verlangt fie nichts, 
Als Braut und Mutter iſt fie nur bedacht auf 
die Ehre ihres Bräutigams und das Heil ihrer 
Kinder. Sie fieht, wie diefer göttliche Bräuti— 
gam, der fie in feinem Blute gereinigt, und 
dem fie alle ihre Gedanken und Empfindungen 
widmet, allen Angriffen einer überlegten und 
berechneten Gottloſigkeit ausgeſetzt ıft. Sie ſieht, 
wie ihre Kinder, die fie für Gott geboren und 
zu Erben feines Reiches gemacht, ſchaarenweiſe 
fih in die Dienftbarfeit des Satans ſtürzen 
und zur Hölle laufen. In ihrer tiefen Betrüb— 
niß ſucht fie unfern Eifer für die Ehre Chriſti 
und das Heil der Brüder anzuregen und zu 
entflammen. Mit aller uns möglichen Kraft, 
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£: Was die Kirche in ihrer heutigen Lage 157 
mit allen uns zu Gebote ftehenden Mitteln laßt 
‚uns diefem Ziele zuftenern und unferer Mutter 


wirffamften Troft bereiten. So werden wir ung 
erweiſen als ihre ganz ergebenen Söhne. 


I. Zeſum Chriſtum verherrfidien. 
Es ſchien den Heiligen unbegreiflich, da man 
nicht erglüht fein follte von Liebe zum Heiland. 
Der heil. Franz von Aſſis war untröftlich ob 
ber Gerühllofigkeit der Menſchen und ermahnte 
deßhalb die Steine, mit ihm den Tod des Herrn 
zu beweinen. Die Hl. Magdalena von Pazzis 
rief aus: „O Liebe, o Liebe, wie wenig bift 
Du geliebt!” Der hl. Paulus belegte mit Fluch 
denjenigen, der den Herrn Jeſum nicht liebe. t) 
Was fagen von jenen, die Ihn Hafen? Und 
‚don denen, die Zeit, Gefundheit, Talente, ja 
ihr Leben darauf verwenden, Ihm Feinde zu 
erwecken; und von denen, die Tag und Nacht 
darauf ſinnen, den Glauben an feine Gottheit" 
‚zu zerftören und wo möglid die Xiebe zu Ihm 
aus den Herzen zu verdrängen ? 


1) 1. Cor. 16, 22, 
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158 Was die Kirche in ihrer heutigen Lage | 
Von Voltaire erzählt man, daß er vor 
Wuth erzitterte, wenn der Name Iefu, der er⸗ 
habenſte und ſüßeſte aller Namen, in ſeiner 
Gegenwart ausgeſprochen wurde. In unſe 1 
Tagen ſcheint dieſer heilige Name die nämliche 
Wirkung auf Voltaire's Nachkommenſchaft zw 
üben, und dennoch muß einfteng bei dieſem 
Namen jedes Haupt ſich neigen und jedes Kni > 
fi) beugen. Gott im Himmel wird fir diefe 
ſtolzen Widerſacher Feine Ausnahme dulden. * 
In der Bosheit ihres Herzens haben fie 
geſprochen: „Gott Toben ift ung eine Laft, wer— 
fen wir fie ab: Niemanden haben wir was zu 
danken, in unferer Gewalt ftehen unfere 
Lippen; wer ift unfer Herr, uns Stille 
zu gebieten? Um ungeftörter Undanf üben 
zu können, wollen wir den Gutthäter und feine 
Gaben läugnen, und die Altäre Jeſu umſtürzen.“ 
Solch entjeglichen Plan haben fie gefaßt und 
defien Ausführung verſucht: in Wort und Schrifl 
haben fie den göttlichen Erlöſer geläftert, umd 
da Gott in feiner unendlichen. Langmuth ih 
Strafe verfhoben, da Er nicht alſogleich ihrem 
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got Mund gefchloffen umd ihre fluchwür- 
dige Feder gebrochen, da im Gegentheil ihr 
furchterliches Wagniß ihnen Gold und Gunft 
eingebradit hat, fo find fie im ihrem Unfinn 
ubermüthig geworden. ") 
Das Benehmen der Feinde Jeſu hat ung 
das unſrige vorgezeichnet. Beten wir an, was 
fie läftern, und wo möglich mehr als fie läftern. 
— ihrer Verwegenheit greifen ſie Chriſtum an. 
| Hm jollen wir deßhalb gänzlich) ergeben fein. 
A innige Dankbarkeit, vereinigt mit der 
aller Seligen im Himmel und aller Gläubigen 
— auf Erden, ſei eine Art Erſatz für ihren Un— 
dank. Sühnen wir durch unſere Liebe die Un— 
die ſie ſeinem Herzen noch anthun wür— 
den, wenn er noch leiden könnte, 
= Die Vorfteher einer Anftalt, wo noch chriſt— 
5 fiejer Geiſt weht, erzählten mit einem gerechten 
Stolz, wie ihre-größern Sphüler, nahdem fie: 
Kunde erhalten von einer gottlojen Schrift gegen 


!) Superbia eorum, qui te oderunt, ascendit 
semper. Ps. 73, 23. 
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J 
die Gottheit Chriſti, vom ſelbſt ſich erboten, abe 
wechſelnd während der Erholungszeit den Hei⸗ 
land im hl. Sakrament zu beſuchen, um Sm, 
Abbitte zu leiften. Das ift ein rührendes der ; 
Ipiel zur Nachahmung. 

Unjerm erhabenen und Tiebreichen Körigel 
jollen wir oft Gefellfchaft halten; oftmals bie 
heilige Wohnung betreten, die Er unter ung hat 
nehmen wollen. Ad, und fo manche Halten ſich 
nicht bloß fern von Ihm, fondern verfolgen” 
Ihn noch viel graufamer al8 während den Ta- 
gen feines irdiſchen Wandels. Begehren. wir 
Barmherzigkeit für diefe Blinden. Nein, Herr, 
fie wiffen nicht, was fie thun. Ein dichter 
Schleier entzieht ihnen Deine unausſprechlichen 
Vollkommenheiten und Deine entzücdenden Keize. 
Wir aber, die fo glüclich find, Dich zu fennen, 
wollen während diefer Heilszeit und bis zum 
Ende unferer Pilgerfhaft uns durchdringen don 
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dem Gedanken: Unferm Herrn Jeſu ſchul— 


den wir Dienft (Gehorjam) und Liebe, 
Immer tiefer fei e8 eingeprägt unferm Herzen, | 
immer lebendiger ſchwebe es unferm Geifte vor, ' 
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deß alle unſere Entſchlüſſe und Handlungen 
fürderhin in Deiner Liebe entſpringen, in Deiner 
Liebe enden, und von Deiner Liebe durchdrun— 
gen ſind. 

3Zu dieſem erſten Troſt, den wir der Kirche 
bereiten durch die Verherrlichung Chriſti, fügen 
wir einen zweiten: 

II. Inden wir durch unſern Sifer am Seil des 

Nächſten uns befheiligen. 
Dur Zeit des Jubiläums geht in den Seelen 
eine außerordentliche Gnadenwirfung vor, welche 
die heilfamften Erfolge haben kann. 
Die Feinde der Kirche wiſſen dies recht wohl. 
Einer derfelben befannte in feiner Art das un- 
ermeßliche Gute, weldes das Iubeljahr 1775 
zur ‚Folge hatte. Er ſchrieb an feine gottlofen 
Genoſſen: „Nod ein ähnliches Jubiläum 
und unfer Werk ift auf 50 Jahre zu 
 rüdverjegt.“ Dieſes Höllenwerf, woran Vol 
taire arbeitete, bezwectte den Untergang der Re— 
ligion und in Folge deſſen die Ummwälzung der 
Geſellſchaft. 
Chaignon, Concil ꝛc. 11 
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Das Jubiläum bringt in den Seelen eine 


heilfame Krifis hervor, wodurch Kranke geheilt 
und jelbft viele Todte erweckt werden. Als Gott 
den legten Schlag führte gegen das verjtocte 
Herz Pharao’s, da ſchlug er in Einer Nacht die 
ganze Erftgeburt Egyptens. in Schrei des 


Entjegens ging duch das ganze Rei) und ftörte 


die Ruhe in jener verhängnißvollen Nat. Die 


heil. Schrift gibt den Grund diefer Strafe an: 


„weil fein Haus war, in dem nicht ein Todter 
lag.“ | 
Ad, wie viele Todte gibt e8 unter uns! Wie 
viele unter denen, die wir lieben, haben mit der 
Freundichaft Gottes aud) das wahre Leben ver- 
loren und find vielleiht in Gefahr, gleich dem 
unglücklichen Praſſer im Evangelium, in die 
Hölle begraben zu werden. Aber da läßt fi 
die göttliche Barmherzigkeit noch herzu, und 
bietet ihnen Heil. Ach, es iſt wohl zum legten 
Mal! Ihre Befehrungsgnade ift vielleicht ges 
knüpft an unfere eifrigen Gebete, an unfer gutes 
Beilpiel, an unfere weifen und liebreichen Rath— 
ſchläge. Sicherlich vermöchten wir Vieles für ihr 
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Heil, denn wenn das Aergerniß die Hölle anfüllt, 
jo bevölkert auc der Seeleneifer den Himmel. 
Somit find die Tage gefommen, wo wir 
unfere Liebe zum Nächften beweifen follen. Je— 
manden lieben Heißt, ihm Gutes wollen und jo 
viel möglich auch thun und mit feinem Unglüd 
Mitleid tragen. Iſt e8 nicht eine bedauerns- 
werthe Tage, wenn der Sünder eingejchlafen ift 
am Rande eines Abgrundes voller Leiden und 
Berzweiflung, in den er jeden Augenblick hin— 


einſtürzen fann, um nie mehr herauszufommen! 


Sonderbar, wir finden Thränen für das min- 
deite Leid, das einen der Unfern trifft, und 


bleiben gefühllos, wenn wir ihn dem jchredlid;- 


ften und äufßerften Elende ausgejegt fehen. 
Eine Mutter, eine Gattin vergißt ſich ſelbſt, 
und opfert ſich gleihjam, um einen franfen 
Sohn oder Gatten zu pflegen. Wie viele ſchlaf— 
loje Nächte! welche Angft, wenn die Gefahr zus 
nimmt! Und wenn e8 heift Abjchied zu neh⸗ 
men, welcher erſchütternde Schmerz! Iſt ſolch' 
gerechte Trauer zu tadeln? Gewiß nicht, die 
Religion heiligt ſie. Sehr zu tadeln iſt aber, 
11* 
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daß man alle Sorge auf. den, Yeib verwendet, 
und die Seele vergift; dag man bereit iſt, 
Alles zu thun und zu opfern, um vergänglichen 
Schmerz zu lindern, aber jo wenig oder gar 
nichts thut, um einen Verwandten oder Freumd 
vor den entieglichen Peinen eines unauslöſch— 
fichen Feuers zu bewahren. | 
Wir haben feine Liebe zu ‚unfern Brüdern, 
wenn wir nicht alles Mögliche aufbieten,. fie zu 
retten; und was. dann halten, von unſerer vor= 
geblichen Gottesliebe? Hat man Jemanden lieb, 
went man nicht fein Wohl fucht, feinen Win: 
ſchen nicht nachkommt, nicht liebt, was er liebt? 
Wenn Jemand, der an deinen Herde ſitzt, dein 
Kind in's Feuer fallen läßt, ‚oder nichts thut 
um es berauszuziehen, vorgebend, er habe es 
nicht hineingeworfen/ wirſt du ſolchen als Freund | 
anfehen? Mirft du es ihm ſo leicht verzeihen, 
daß er weder Hand noch Fuß bewegt hat, um. 
bir ein ſo großes Reid, zu eriparen? „ ., .; 
Duſchen wir ung nicht, der Seeleneer ge⸗ 
hört zum Wefen, des Shriftenthuns: er. ‚verhält, 
fi ‚zit Yebe, u wie bie Hitze gun Neuer, ‚0, | 
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feine Hite, da fein Feuer; wo fein Eifer, da® il 
feine Liebe. Eine günftigere Gelegenheit bietet ul 
fih nit. Gott wird mit Nachdruck an der RN 
Thüre der Herzen anklopfen, wolle ja nicht Ihm 9 
den Zutritt verſchließen! Wie tröſtlich für ung 9 
am Ende des Jubiläums, wenn wir Frieden 
geſtiftet in Seelen, wo früher Unruhe und Auf— 
regung herrſchten! Noch mehr; wäre unſer Wir— BE 
fen erfolglos, jo würde Gott es uns dennd . ji 
anrechnen. Welde Freude, jagen zu dürfen: 4 
Herr, Du haft Barmherzigkeit verheifen dem, der u 
Barmherzigkeit übt; ich war barmherzig gegen 
meinen Bruder, o ſei e8 auch gegen mid! 

Es ift eine wahre Lehre, daß das Almofen 
dem, der e8 ſpendet, jo viel nütt als dem, der 

es empfängt; aber noch wahrer ift dieſes beim 
geiftlihen Almoſen, wodurch man der Seele 
Hilft und für das ewige Heil des Nächſten Sorge 
trägt. So weit die Seele höher fteht als der 
Leib, der Himmel höher als die Erde, die ewigen 
Dinge höher als die zeitlichen, eben jo ift der if 
Seeleneifer vorzüglicher als das Almoſen, das | 
doch ſchon nach den Worten der Schrift unfere a 
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Sünden zu erfaufen vermag. Ein Stüd Brod 
oder ein Kleid, das wir einem Armen geben, ein 
Glas Waffer, dargereicht im Namen Jeſu, erlangt 
ung ein Recht auf herrlichen Lohn; was er- 


‚ wartet den für ein Lohn, der einem armen 


Herzen Gott, und einer Seele den Himmel ge- 
ichentt hat? | 

O welde glüdlihen Ummwandlungen werden 
die Kirche im Himmel erfreuen und die Kirche 
auf Erden tröften, wenn wir während diefes 
Jubiläums zur Bekehrung der Sünder alle 
Mittel angewendet haben, welche die Liebe ung 
eingibt: gutes Beifpiel, dringende aber Kluge 
Ermahnungen, bejonder8 aber vertrauensvolles 
Gebet zum heiligen und unbefledten Herzen 
Mariä. 

Es fehlt uns am Glauben, und darum fehlt 
ung auch das Bertrauen, weldes alle Hinder- 
nifje überfteigt und über. Gott jelbft zu fiegen 
ſcheint. Gott hatte ein Todesurtheil gefällt wider 
das murrende und widerſpenſtige Iſrael. Schon 
ift der Strafarm gehoben, wer wird ihn ein- 


Halten? Moſes verfucht e8; ex wirft ſich gleich 


u ——— 
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ſam zwischen das undankbare Bolt und den zür- 
nenden Herrn; mit dem Schild feines Gebetes 
dedt er all die Sünder und ruft aus: Herr, 
entweder verzeihe ihnen diefe Schuld, 
oder Llöjhe meinen Namen aus dem 
Buche der Auserwählten.!) Der Herr ift 
- überwunden, er widerruft das Urtheil, und läßt 
Gnade walten. Moſes jedod konnte nur fein 
eigen Gebet Gott darbringen; wir aber find 
Kinder Marien und Brüder Jeſu. Um den 
Himmel zu entwaffnen und‘ den Sündern Ber: 
zeihung zu erlangen, haben wir die Bitten und 
Thränen der jungfräuliden Mutter, die in der 
Perjon ihres Sohnes auf Golgatha für diejel- 


ben fi) Hingab; wir. haben die Bitten, die 


Thränen und den Tod des göttlichen Sohnes 
jelbft, der fi} für die Sünder zum’ Opfer ge 
bracht hat. 


Unfer Mißmuth und unfere Niedergeſchla⸗ 
genheit finden feine Entſchuldigung, da Gott 


') Aut dimitte eis hane nonam, aut si'non 
facis, dele me de libro tuo. Exod, 32, 31; 
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tagtäglich. noch zu Gunſten der en 
Seelen ſein Erbarmen bekundet. Zu unſerer 
Erbauung mögen wir eine Erzählung leſen, die 
ſich in einem Briefe eines Miſſionärs aus 
Amerika verzeichnet: findet. 

Der ehrw. P. Duffo, Seelſorger ber Ge⸗ 
fängniſſe von Neu-Orleans, hatte: ſeit mehreren 
Jahren das Glück, eine bedeutende Zahl Ver— 
urtheilter zu bekehren und zum Tode vorzube⸗ 
reiten. In dieſem peinlichen Amte hatte er ſich 
ſolchen Auf erworben, daß die Gefängniß-Vor—⸗ 
ſteher, obgleich ſie einer andern Religion: ange 
hörten wie er, ihn alſogleich rufen ließen, ſo—⸗ 
bald ihnen ein zum Tode verurtheilter Verbre— 
cher überantwortet ward. Zahlreiche Thatſachen 
könnten wir anführen, wo die Gnade Gottes 
über Alles ſiegte; um aber die wunderbaren 
Früchte dieſes Apoſtolats zu exkennen, wird es 
genügen, die Hauptumſtände der Bekehrung und 
der letzten Augenblicke von drei Verbrechern zu 
erzählen, die san einem Tage hingerichtet wur⸗ 
den. Es waren die drei Mörder Voſeph Lindſey, 


Peter Smith und Heinrich Haas. 


von uns verlangt. 169 


In der erſten Zeit ihrer jahrelangen Haft 
war Haas, welcher der finfterften Verzweiflung 
verfallen, durchaus unzugänglicd. Gegen feine 
ganze Umgebung hatte er einen tiefen Haß und 
er wünschte nur durch Selbftmord die Schande 
der Hinrichtung von ſich abzuwenden. Die rüh- 


rendſten Ermahnungen von P. Duffo fanden’ 


ihn taub. Der Mifftonär ließ ſich nicht entmuthi- 
gen, handelte es fi) ja darum, eine Seele dem 
ewigen Verderben zu entreißen, Er machte um 
to größere Anftrengungen, als der Unglüdliche 
kräftigern Miderftand leiftete. Doc) diefer eiferne 
Wille mußte fih unter der Gewalt der Gnade 
biegen." Das Wunder ward vollftändig, denn 
nie wohl. jah man. eine fo rauhe und wilde 
Natur) plötzlich jo fanft und gefügig werden. 
Die Schande des Schaffots, die ihn früher fo 
ſehr in Furcht fette, ſchien ihm nur mehr eine 


ſchwache Genugthuung, um feine Verbrechen zu. 


Führen.» Er, der Schreden feiner Wärter, ward 


der Sanftmüthigfte von Allen und der Apoftel 
des‘ angeiges⸗ 
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Einige Tage nach ſeiner Bekehrung brachte 
man in die nämliche Zelle Joſeph Lindſey, einen 
jungen, lebendigen und geiſtreichen Matroſen 
Wie Haas, fo überließ auch diefer fic der Ver⸗ 
zweiflung. Der Gedanke, daß er das Leben’ 
enden müffe in jo zartem Alter, und dazu noch 


“auf dem Schaffot, drüdte ihn fo, daß er nur 


auf Mittel ſann, fich dem Tode und der Schande 
zu entziehen. Aber die Ermahnungen von P. 
Duffo, begleitet von den feurigen Worten und. 
dem mächtigen Beifpiel von Haas hatten ihn 
bald umgewandelt. Er ſchwur dem Proteftan= 
tismus ab und ward katholiſch; wie Haas gab’ 
er fi ganz an Gott hin, und durd) wunder⸗ 
ſame Gnadenwirkung wünfchte auch er nichts 
anderes ale den Tod, und den Tod auf dem 
Schaffor, un feine Sünden zu büßen. Dieſes 
Bedürfniß der Sühnung, das Gott ihn fo ges 
waltig fühlen hieß, bewog ihn zu den ſtrengſten 
Bukübungen: er faftete und Fafteiete feinen Leib. 
Er ging fo weit, daß Haas, der gleichſam fein 
Geelenführer geworden, ihm Grenzen .. — 
feinen Bußeifer mäßigen mußte. 


— — * 
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Zwei oder drei Monate vor ihrer Hin- 
richtung erhielten fie einen dritten Genofjen, der 
aljobald Theilnehmer ihres Glaubens und ihres 
Glückes ward. Sie hatten nur zwei Zellen. 
Sie wählten die ſchönſte aus, um fie zur Ka- 
pelle umzuwandeln. Der geſchickte und erfind- 
ungsreiche Haas hatte aus einigen Brettern glei) 
einen Altar gezimmert; dann bemühte er fich, 
über dem Altar und an den Seitenwänden der 
Kapelle Gegenftände des alten und des neuen 
Teitamentes zu zeichnen, die er nad) feinem 
Geſchmack ausgewählt und auf ihre Lage beftens 
angepaßt hatte. Wer diefe Bilder jah, ward 
innigſt gerührt von dem Geifte des Glaubens, 
der fie gezeichnet hatte. 

Was da im Kerfer vorging, ward bald in 
der ganzen Stadt befannt. Fromme Perfonen 
vom höchſten Rang wünſchten die Gefangenen zu 


fehen und wollten ihnen Geräthichaften bringen, . 


deren fie für ihre Kapelle bedurften. Jeder 
wollte das Vergnügen haben, ihnen Leuchter, 
Altar-Leinwand, Blumenvafen, Kruzifire und 


Medaillen zu ſchenken. Dan durfte Meſſe Iefen 
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auf dieſem Altar, und die Gefangenen rechneten 
es ſich zum Glück, ſo oft zu communiziren, al 
der Pater e8 ihnen geftattete, 3 

Bon nun an war ihre Zelle fein Gefäng- 
niß mehr, fondern die Wohnung von drei Klo— 
fterleuten. Jeder trug auf der Bruft ein großes 
Kruzifix, den Tag verbrachten fie in Gebet und 
frommen Uebungen. Man hielt gemeinſchaftlich 
geiſtliche Leſung und betete zwei oder drei Mal 
täglich den Roſenkranz. Es war mit einem 
Wort ein geregeltes und erbauliches Kloſterleben, 
das ſie führten. Haas war die Seele und der 
Obere der Gemeinde; er beſtimmte den Gebrauch 
der Zeit, löſte die Zweifel ſeiner Genoſſen und 
führte fie zur Vollkommenheit. — N 

Sol Tebendiger Glaube ließ bei ange 
einflußreichen Berfonen den Entſchluß auffommie vn | 
für Haas Gnade zu erflehen, Ein folder Chas 
rafter, jagte man, könne in der Welt nod) vie e| 
Gutes ftiften; dem widerjegte er ſich aber aus 
allen Kräften. „Jedoch, fügte er hinzu, wenn 
man mir unglücklicher Weiſe Gnade erlangte 
würde ich ſogleich bei den Carthäuſern ode 
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T appiten, mic einfließen lafjen, um nur für 
Sort. und mein Seelenheil; zu leben.‘ Zum 
Beweife, wie ernſt es ihm bei diefen Reden ge- 
meint war, brauchen wir nur folgendes zu er— 
währen als man drei: Tage ‚vor. der Hinricht⸗ 
ung ihm das Todesurtheil anzeigte, fiel er auf 
die Kniee nieder und rief unter. Thränen: 
Dant. dir, mein Gott, Dank! endlich 
nimmt du mein Opfer wohlgefällig an!“ 
in Der Todestag rüdte ‚heran. Haas, welcher 
3 unbegrängte Vertrauen der Wärter ſich er— 
ben, begehrte und erlangte die Erlaubniß, 
ie Gefangenen zu. beſuchen. Die meiſten, und 
unter ihnen die Verſtockteſten und Verworfenſten, 
ade, da fie jeine, ‚Ermahnungen, hörten und 
n ihm Abſchied nahmen, in, Thränen aus und 

top unten. nur „unter Schluchzen ihm Antwort 
ge ben, . ‚Dann danfte er „dem, Oberauffeher und 
den, übrigen. Vorgeſetzten des Gefängniſſes für 
Guithat, die fie, ihm erxwieſen und bat um 


En für, jedes Leid, das er ihren: mochte, 


vjach ! haben, Br Duffo verlangte, er 
ale etwas ausruhen während; der, Nacht, aber 
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Haas erwiderte: „Wozu noch ſchlafen? 
Morgen wird mir Ruhezeit gegön t 
werden. Pater, laſſen Sie mid dieſe 
ganze Naht zu Gott beten, es iſt ja 
die legte.“ Und die ganze Nacht verbrachte er 
in Gebet und frommen Uebungen. | 


Des Morgens gegen 6 Uhr war die herz 
gerichtete Kapelle angefüllt: mehrere von de 1 
angejehenjten Perjonen der Stadt waren ger 
fommen, um die legte heil. Meffe zu hören, 
welche P. Duffo für die drei Berurtheilten hielt, 
und um mit ihnen zu commumniziren. Alle, welche 
Zeugen waren von jenem rührenden Auftritt, 
werden ihn nimmer vergeflen. Die drei Män : 
ner, angethan mit dem Verbrecherkleid, lagen 
auf den Knieen und waren in Andacht vertieft; 
fie waren nur bejdäftigt mit ihrem Gott, den‘ 
fie empfangen follten und der bald darauf fie 
richten und ihnen hoffentlich Erbarmen gewähre 
werde wie dem guten Schädher. Um fie herum 4 
weinten Alle; nur fie ſchienen ruhig zu fein bei ' 
der allgemeinen Aufregung. a 
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Nach Beendigung der erhabenen Feier ver- 
mochte P. Duffo troß aller Gewalt, die er fid) 
anthat, feine Thränen nicht mehr zu bewältigen. 
Haas näherte fih und ſprach Lächelnd zu ihm: 
„Wie, Vater, old’ ein Beiſpiel von Muth 
geben Sie uns? Was joll aus uns wer- 
den, wenn Sie weinen? Denken Sie 
daran, Pater, daß Sie unfer Tröfter 
fein jollen.“ 


Während des ganzen Bormittags zeigten die 
dret Gefangenen die größte Ruhe. Beim An— 
blik des Galgens erglänzten ihre Züge von der 
heiterften Freude. Sie ſprachen fo ruhig mit 


aß man ihre bevorftehende Hinrichtung ver— 
eſſen mußte. Das mochte Einen der Zufchauer 
eranlafjen, dem jungen Lindjey zu jagen: „Ha— 
en Sie Acht, Ihr Gewand ift fehr 


hne Furcht, mein Freund,“ erwiderte 
ächelnd der geduldige Jüngling, „wenn ich 
Schnupfen bekomme, wird's nicht für 
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jenen, die fie bejuchten, fie fhhienen jo gefaßt, 


eicht; Sie werden kalt.“ „Seien Sie- 
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lange fein.“ Bei diefen Worten zeigte er hin 
auf die Kichtftätte. — 

Endlich kam der letzte Augenblick heran. Im 
Hofe des Gefängnifjes hatte man den Galgen 
errichtet. Es war ein Gerüfte an die Mauer 
befeftigt und angehalten an der Vorderſeite durch ' 
ein Seil, da8 vom obern Stodwerf hernieder 
hing. Auf dieſem Gerüſte, das bis an's erſte 
Stockwerk reichte, hatte man drei Sitze ange 
bracht, über welde die Haden mit den J— 
Stricken hingen. 4 

Einige Minuten vor 11 Uhr langten die 4 
drei Berurtheilten an. Die ehrw. Väter Jour⸗ 
dan und Duffo begleiteten fie. Ihr ruhiger und 
fefter Gang ließ alle Anwefenden die frommen 
Gefinnungen errathen, die allein, angefichtS deg a 
Todes, folhe Kraft und Heiterkeit zu gewähren 
vermögen. Lindjey, der einige Perjonen in der 
Menge erkannte, warf ihnen zum Abſchied einen” 


aus: „OD feliger Strid! hoffentlich hilf 
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du mir zur Büßung meiner Sünden 
und zum Eintritt in den Himmel, wo 
ih Gott ſchauen werde von Angefidt 
zu Angeſicht.“ 

In jenem Augenblid geftattet man den Ber- 
urtheilten, nad) Belieben zu den Umftehenden 
zu reden. Lindſey ſprach nur wenige Worte, 
jedoh mit fefter und lauter Stimme. Unter 
Anderem fagte er, wie glücklich er fer, diefe 
Strafe zu erdulden zur Abbüßung jeiner zahl- 
reihen Sünden; daß er Verzeihung erflche von 
Gott dem Allmächtigen, aber auch alle ſeine 
Mitbürger bitte er um Verzeihung für ſeine 
; Berirrung und das gegebene Aergerniß. Schließ— 
lich drücte er die Hoffnung aus, daß er feine 
lieben Landsleute wieder jehen werde im einer 
beſſern Welt. Peter Smith jprad) mit bewegter 
‚Stimme die nämlichen Gefühle aus. In diefem 


fih nicht. Er redete lange und der Art, daß 

alle Anweſenden Thränen vergoffen. Er erklärte 

die Urfachen feiner Uebel und zeigte, daß Gott- 

vergefienheit und Bernadhläfligung der religiöfen 
Chaignon, Eoneil ꝛc. 12 





erhebenden Augenblick verleugnete auch Haas 
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\ 
Pflichten ihn an den Galgen braditen. Aber j 
al8 er anfing zu reden von der Barmherzigkeit j 
des. Herrn, von dem Bertrauen, das fie ihm * 
‚einflöße, von der Seligkeit, die er empfinde, am 
Galgen feine Sünden wider Gott abbüßen zu 
können, da jah man, wie der Glaube und die 
göttliche Lebe ihn ganz beherrfchten und ihm | 
alle Todesfchreden benahmen. Mit fefter und 
pom Glauben begeifterter Stimme fing er end» i 
lich an das Sanftus zu fingen. ; 

Der legte Augenblid nahte heran. Auf den " 
Wink von Pater Duffo erwedte Lindſey ganz \ 
laut und zum Ietten Male die Akte der Neue, 
und. alle drei empfingen zum Ietsten Male die 
Abſolution. Dann trat der Henker hinzu und 
verhüllte den Verurtheilten das Gefiht. Darauf 
zog. er fich mit dem Sheriff und den beiden 
Patres zurüd. Die drei Dulder blieben allein 7 
‚anf ihrem Sitz, die Hände gebunden auf dem 
‚Rüden, den Strid am Hals. Feierliche Stille & 
herrſchte unter allen Anwejenden, nod) bewegten : 
ſich dies Lippen der Verurtheilten. zum. Gebet; 
lpötzlich ward das Seil zerſchnitten und ‚die drei 
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Dpfer der menſchlichen Gerechtigkeit ringen mit 
dem Tode. 

So endeten drei Männer, welche Gottes 
Gnade wunderfamer Weife umgewandelt hatte. 
Bis zum legten Augenblid verriethen fie fein 
Zeihen von Furcht oder Unruhe. Beftändig 
bewahrten fie eine übermenſchliche Ruhe und 
Heiterkeit, die nur. von Gott herrühren Tann, 

Wir wollen nicht verfuchen, den tiefen Ein- 
drud zu ſchildern, den diefer erſchütternde Auf- 
tritt hervorbrachte. Keiner der Anweſenden wird 
für übertrieben halten, was ein Zufchauer jagte: 
„Das Gefängnig, diefer Schlupfwinfel aller 
Lafter, war ein Heiliger Ort geworden, wo nur 
Gottes Lob eriholl. Beim Anblid diefer drei 
Männer empfindet man das Gegentheil von 
dem, was der Anblick fonjtiger Verbrecher er- 
wet. Sp muß e8 gewejen fein zur Zeit der 
Berfolgungen, als die erften Chriften zum 
"Martertod eilten. Getroffen durch diefe Wunder 
der göttlichen Gnade mußten alle, felbft die der 
Religion ganz Entfremdeten, ausrufen: So 
mächtig iſt Gottes Gnade.“ 

12* 
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‚ Oft verzagen wir an der Belehrung ge 
wiſſer Sünder, die bald umkehren und noch vor 
und zum Himmel gelangen. a 
Ein Seelſorger, der in den Borbereitungs- 
andachten auf's Jubiläum jeden Abend feinen 
Pfarrfindern die Beweggründe zum Seeleneifer 
erklären wollte, die zu Ende diefer Schrift zu 
finden find, würde fi nüglihe Mitarbeiter 
ihaffen, und ihre vereinigten Anftrengungen 
dürften eine Erneuerung der Pfarre herbeiführen. 
Gottliebende Seelen, die ihr e8 fo fehr be— 
dauert, Ihn nicht immer geliebt zu haben, könnt 
ihr dulden, dag Er beleidigt wird? Vielleicht 
hängt es von euch ab, daß fürder fein Name 
geheiligt werde duch die Zungen, die Ihn jest 
läſtern. Gottes Arm ift nit verkürzt, die‘ 
Macht feiner Gnade ift immer diefelbe, und die 
wunderbaren Ummwandlungen, die fie jo oft her- 
vorgebracht, vermag. fie auch heute noch zu er- 
neuern zu Önnften Derjenigen, fr deren Heil 
ihr eifert. = 
Betrübte Mutter, du weineft bittere Thränen 4 
über die Verirrungen eines Sohnes, deſſen — 
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frommes Kindesalter die Quelle deines Glückes 
war. Ad, wie ift er nun fo ganz anders ge 
worden! Der Irrthum hat feinen Geift verkehrt, 
die Ausgelafjenheit fein Herz verwüftet: jet denn 
du eine heilige Monifa. Sie feufzte und weinte 
wie du, aber fie ließ den Muth nicht finfen. Ihre 
Zärtlichkeit jchien zuzunehmen wie die Vergehen 
ihres Sohnes. Sie tadelt und ermahnt ihn und 
leuchtet ihm mit gutem Beifpiel vor, um ihn zu 
















“ohne Unterlaß. Sie fpriht bisweilen mit ihrem 
Auguftin von Gott, den er verlaffen, redet aber 
mehr noch mit Gott von ihrem thenern Auguftin. 
Während fie feine aufrührerifche Seele durd) 
die Stimme feines Gewiffens zu erjchüttern 
ſucht, erfleht fie mit Inbrunft die Gnade dazu. 
Um ſich den Vorwürfen der Mutter und des 
Gewiſſens zu entziehen, flieht der verirrte Sohn 


und ihn zurückzubringen. 





befehren. Sie thut mehr als alles das: fie betet 


von Fand zu Land, doc die unermüdliche Mutter 
folgt ihm Schritt für Schritt. Ueberall fteht 
fie ihm zur Seite mit ihrer Milde, ihrer um 
veränderlichen Güte, nur bedacht ihm zu gefallen 
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Mit Heiliger Luft führt fie ihn im die fal- 
bungsvollen Predigten des hl. Ambrofius. Ges “ 
rührt durch diefe zärtlihen Anftrengungen jagte i 
der Hl. Biſchof: „Nein, der Sohn folder 
Thränen wird nit zu Grunde gehen.‘ = 
Die Vorherfagung ging in Erfüllung. Der jo 
lange erjehnte, jo inbrünftig erflehte, fo theuer 
erfaufte und jo mühjam bereitete Tag brad) an: 
o feliger Tag, an welchem Auguftin vor feiner 
Mutter Hinfank, feinen Irrthümern entjagte, 
feine Lafter verabſcheute, und bekannte, daß er 
ihr feine Rückkehr zum Glauben und zur Tus 
gend zu danken habe! 

Und du Kriftlihe Gattin, du bift gang 
troftlos! Wann wird es dir gegönnt jein, am 
Tiihe des Heren Denjenigen an deiner Geite 
zu Schauen, den heilige Bande an did knüpfen? 
Wann darf deine mit Recht trauernde Seele 
fi) der ſüßen Hoffnung hingeben, daß fie dort 
oben den Gatten wiederfindet, den Gott dir ger 
geben? Und ihr, fromme Kinder, deren Eltern 5 
den Nuten der Frömmigkeit nicht Tennen, wollet E 
ihr Denjenigen nicht den Himmel verfchaffen, die 
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euch das Leben geſchenkt? Gott hört jo gern 


fid) der Kinderzunge, um eines jener heiligen 
Morte auszufprechen, die den Keim des Heiles 


jchneidigen Schwert das Herz eines Vaters, 


und zum Heile verwunden. ; 

Stets und überall wollen wir darum Ale 
unjere Augen und Bitten zu den. heiligen Ber> 
gen erheben, von wannen uns Hilfe -fommt. 
Wenn wir rechnen auf die unendlihe Güte, die 
nicht will den Tod des Sünders, ſondern daß 
ex fich befehre und lebe, ſo werden wir die 
tröftlihe Bejtätigung der Worte des hl. -Augu- 
ftinus erfahren: „Das Gebet fteigt zum‘ Throne 


„Die größte Macht: hienieden iſt unftreitig 
das Gebet. Der allgemeinen Verſchwörung der 
chriſtlichen Herzen, dem Aufſtand aller religiöſen 
Gewiſſen iſt nicht zu widerſtehen. Auf Seite 
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das Flehen der Kleinen. Wie oft bediente er 


in die Seele niederlegen, oder gleich einem zwei⸗ 


einer Mutter, eines Verwandten durchdringen 


Gottes hinauf, und die Gnade ſteigt hernieder.“ ) 


184 Was die Kirche in ihrer heutigen Lage 


der Menden, die beten, ift der Endfieg gewiß. | 
Wäre e8 dem Feind gelungen, alle Arme zu er- 
müden, die da8 Schwert der Wahrheit führen, er 
hätte nichts gewonnen, jo lange er die ſchärfſte 
und ſpitzigſte Waffe, die Waffe des Gebetes, 
nicht gebrochen hat, und bejonders die des eine 
ftimmigen Gebetes, das zur felben Zeit von 
allen Lippen und aus allen katholiſchen Herzen 
emporfteigt. Darum wüthet Satan in den 
Tiefen feiner Abgründe, weil er nicht zu ver- 
hindern und nicht aufzuhalten vermag jene Er- 
hebungen, die menſchlicher Weile ſchwach, von 
Gottes wegen aber unbeſiegbar find.’ 1) ' 

Takt uns alfo beten, aber beten mit Ber- i 
trauen. Beten wir für die. Sünder, für die 
Feinde Chriſti und der Kirche, für die zerrüttete 
Gefelliaft. Nur ein Wunder vermag fie zu 
heilen. Gott ift bereit e8 zu thun. Ja das Wunder 
hat begonnen. Beweis davon. ift, was fich jeit 
einigen Jahren zugetragen und was unter unfern fi 
Augen fi) zugetragen. 4 
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Der heilige und glorreiche Steuermann, dem 
‚Gott die Leitung des Schiffleins feiner Kirche 
dur die drohenden Stürme anvertraut hat, 
war mehrmals in Gefahr, die zu feinem Amte 
nöthige Freiheit zu verlieren. Was hat er ge- 
than? Er that wie jet: er hat gebetet, Hat 


ende zum andern rief die große fatholifche Familie 
mit ihrem Vater: O Gott, eile ung zu Helfen! !) 
Alſogleich fühlte fi) die Macht des Böfen wie 
feitgebannt; im Augenblide, wo fie den Zeit- 
punkt ihres endlichen Triumphes angelangt 
glaubte, ward ihr zugerufen: Bis dahin und 
nicht weiter ! 


Möge darum diejes Jubiläum eine Zeit der 
allgemeinen Geifteserneuerung fein und ein Jeder 


eifer aller Stände und aller Alter bemächtigen; 
mögen Alle, Große und Kleine, Eltern und 
Kinder, Reihe und Arme fi an's Werk geben; 





) Deus in adjutorium meum intende; Domine 
ad adjuvandum me festina. 


die Kirche in's Gebet geſetzt. Bon einem Welt- 


dazu mithelfen. Möge ſich ein Heiliger Wett 
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möge Jeder feinem Apoftolate obliegen und in 
feiner Weiſe am Heile Aller arbeiten. Unter 
nehmen wir darum Alle einen heiligen Kreuzzug 
gegen das große Uebel unferer Zeit, die Ente: 
heiligung des Sonntags. Mögen die Hausherren 
und mögen alle Obern und Vorgejegten und 
Alle, welche irgend einen Einfluß auf Andere 
ausüben, mit gutem Beifpiel vorangehen und 
die Untergebenen ihnen folgen. Man verdoppele 
die Wachſamkeit und Hingebung bei der Erzieh⸗ 
ung der Jugend; eine jede Monika opfere ihre 
Tränen für die Belehrung ihres Auguftins; 


Alle aber mögen beten und ihre Zuflucht zu 
dem heiligen und unbeflecten Herzen Derjenigen 
nehmen, welche die Zuflucht der Sünder ift.... 
alsdann wird der Himmel entwaffnet werden 
und nad) fo langem. Sturme wird die Ruhe | 
wiederfehren. i 
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die Gründe, welche uns bewegen follen, 
mit Eifer an der Bekehrung der Sünder 
zu arbeiten. 


Zu diefem Eifer werden wir angetrieben; 
1) durch Gott, dem er jo angenehm it; 

2) durh unfere Mitmenſchen, denen er 
fo nützlich ift; 


da ung die Erfüllung diefer Pflicht von 
großem geiſtlichen Vortheil iſt. 


3) durch unſer eigenes Intereſſe ſelbſt, 


— —* 
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Eriter Beweggrund 
unfers Eifers für die BeRehrung der Sünder, 


Das Verlangen Gottes, 





Erſte Betrachtung. 
Gott liebt die Sünder. 


Erfter Punkt. 
Gott liebt die Seelen. 


1, könnte er auch das vornehmfte feiner 
Werke nicht lieben? Unfere Seele ift das Mei- 
fterwerk des Schöpfers. Wie könnte er jein 
eigenes Ebenbild nicht lieben? Nicht durch unfern 
Leib Haben wir Aehnlichkeit mit Gott, denn 
Gott hat feinen Leib; fondern durch unfere 
Seele, welder, fo entftelt fie aud) immer durch 
die Sünde fein mag, dennod viele edle Züge 
als eben fo viele Ueberrefte ihrer urfprünglichen 
Größe verbleiben! Sie ift das Bid feiner‘ 
Weisheit durch ihre Vernunft, welche begierig " 
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iſt zu erfennen und fähig zum Nachdenken und 
Begreifen. Ste ift das Bild feiner Unend- 
lichkeit. Gott ift überall und wohin vermag 
meine Seele fich nicht zu verjegen? Sie erhebt 
fi zum Himmel und fteigt in die Abgründe 
hinab, fie durchläuft den Kaum und verliert 
ſich in der Unendlichkeit. Ste ift das Bild fei- 
ner Heiligkeit und Gerechtigkeit durd) 
die ihr angeborne Geradheit, mit der fie das 
"Gute liebt und das Böfe verabſcheut. Woher 
Ümmt’s, dag man immer zum Voraus gewiß 
fein kann, durd die Erzählung einer ſchönen 
Fund rührenden Handlung unfere Theilmahme zu 
erregen und ung zu erweihen? Woher fümmt’s, 
daß wir in Thränen ausbrehen beim Unglüde 
des Tugendhaften, und daß und das Benehmen 


Woher anders, als weil unfere Seele das Eben- 
bild Gottes ift. Wenn die heil. Schrift ung 
Niagt, die Seele fei ein Hauch aus dem Munde 
NGottes, dann gibt fie uns durch diefen Aus- 





des Lafterhaften, der ihn unterdrüdt, empört? 


druck zu verftehen, Gott habe fie mit einer 
ſolch/ innigen Liebe erfhaffen, daß fie, wie . 


ee —— — — 


Die ift fein Ebenbild, das zwar. entitellt it, 
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Boſſuet ſagt, aus dem Innern ſeines Der 
hervorgebracht zu fein ſcheint. 


D edles Ebenbild der Gottheit! o Mens 
ichenfeele, wie groß ift deine Vortrefflichkeit, tie 
hoch deine Würde! - Wie fehr muß nicht Gott 
gefallen, wer fi es angelegen fein läßt, did) 
nad) deinem Falle wieder aufzurichten und ſich 
bemüht, dir wieder zur ewigen Seligkeit zu 
verhelfen, für welche du erſchaffen biſt! 


Zweiter Punkt. | 
Gott liebt die Seele der Sünder. | 







aber doch nicht alle Züge der Gottähnlichtei 
verloren hat. Gott liebt fie nicht mit einer Liebe 
des Mohlgefallens, jo liebt er die Gerechten 
ſondern mit einer Liebe des Mitleides. — 
dreimal Heiligen Gott, „der auf Ungered 
tigfeit nicht zu [hauen vermag,“!) rührt 
dennoch der traurige Zuftand einer durch die 
Sünde befledten Seele, Er ſagte jelbft, als er 


) Habak. 1, 18. 
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auf die Erde herabgefommen war, er jei nit 
| der Gerechten, ſondern der Sünder wegen ge- 
kommen. Und was ift rührender im Evange- 
lium, als die Parabel vom guten Hirten, welcher 
dem verirrten Schafe nachgeht, bis er es ge- 
Funden, als das Gleichniß von der verlorenen 
Drachme, die mit jo viel Fleiß geſucht, mit jo 
diel Freude wiedergefunden wird, als die Ge— 
Ähichte des verlorenen Sohnes, den der Vater 
bei jeiner Ruckkehr umarmt und mit Freuden- 
thränen benegt? 


Magdalena, des Auguftinus, der du das ſama— 
Kitanifche Weib erleuchtet, den Petrus in Liebe 
angeſchaut, das Heil in des Zachäus Haus ge- 


ſchaue an, rühre, befehre die vielen Seelen, 
welche jo gleichgiltig find in ihrem eigenen Un- 
glück; rette das Werk deiner Hände! 


2 


D Gott Davids, Gott des Paulus, der - 


bracht und jo viele Sünder bekehrt Haft!.... 
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Dritter Punkt. b R 
Gott ift dankbar für Alles, was wir zum Betrug 
der Sünder thun. 


a ließ ehemals dem David jagen, daß fi 
Berlangen, Ihm ein Haus zu bauen, Ihm wohl⸗ 
gefalle; um wie viel mehr müſſen Ihm daher 
wohlgefällig fein unfere Bemühungen, feine durch 
die Sünde entweihten und verwüſteten lebendi⸗ 
gen Tempel zu reinigen und wieder aufzubauen 


und Ihm wieder, eine Wohnung in jenen Heilige 


thümern zu bereiten, in denen Er mit Worte‘ 
weilte, jo lange, die Unſchuld fie zierte? Jeſus 


nimmt mit Dank, als wären fie Ihm ſelbſt er⸗ 


twiefen, die geringften irdiſchen Gaben ar, welche 
man Denjenigen gibt, die Er zu ſeinen Brudern 
angenommen hat; könnte Er gleichgiltig ſein 
gegen die unendlich wichtigern Liebeswerke, duch 
welche wir ihnen für die Ewigfeit nützen? 4 


D wie freut e8 mich, Tiebreichiter Sehe, 
Dich mir verpflichten zu fünnen, wenn ic) Dir 
aus Dankbarkeit Freude mache! Ich ſchenke mid 
deshalb Dir, um Dir Seelen gewinnen zu konnen 





















ſprache unterftügeft. 
Menorare, o Piissi- 
ma Virgo Maria, non 
esse auditum a saeculo, 
quemquam ad tua cur- 
rentem praesidia, tua 
implorantem auxilia, 
 tua petentem suffragia 
esse derelictum. Ego 
-tali animatus confiden- 
tia, ad te, Virgo Vir- 
ginum, Maier, curro, 
ad te venio, coram te 
gemens peccator assi- 
$to; noli Mater Verbi 
verba mea despicere, 
sed audi propitia et 
exaudi. Amen. 


Ehaigron, Eoncil ꝛc. 
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Ab, wie glüdlic wäre ih, wenn id) Seelen 
in den Himmel bringen fünnte, die Did) mit. 
mir und für mic; während der ganzen Ewigkeit 
Ich kann dies, o Marta, 
od milde Mutter der Sünder, die du auch meine 
Mutter bift, ich kann es, wofern du meine all» 
zuſchwachen Gebete durch deine mächtige Für— 


Erinnere dic), o mild» 
reichfte Jungfrau Maria, 
daß es noch niemals erhört 
wurde, daß du Jemanden 
verlafien hätteft, der zu dir 


jeine Zuflucht nahm, deine. 


Hilfe anrief, und um deine 
Fürbitte dic anflehte. Von 
diefem Vertrauen bejeelt, 
eile ich zu dir, o Jungfrau 
der Jungfrauen, ich fliehe 
zu dir, o Mutter, und er— 


icheine als ein armer Sün⸗ 


der jenfzend vor dir, © 
Mutter des ewigen Wortes, 
verijchmähe meine Worte 
nicht, jondern höre und er- 
höre mich huldreich. Amen. 


"Bon Pater Bernardus, welcher auch „der 
arme Priefter“ genannt wurde, wird erzählt, 
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er habe mehr als zwölf hundert 
Exemplare dieſes Gebetes, durch das er eine 
erſtaunliche Menge von — — — 


ausgetheilt. N up 3302i0t Al 

Zweite Betruchtung. J 

Gott Hat Weweiſe gegeben von feiner Siehe in BZ 
Sündern. 

Erſter Funkt. * J 

Gott der Vater hat ſeinen Sohn hingegeben, 3 


um ſie su retten. 


Fi der Menſch durch die Sunde in 1 die Une, 
gnade Gottes gefallen war, -fonnte er ſich bon 
dieſem erſchreduchen Falle nicht wieder erheben. 
Er hatte‘ fein Drittel mehr, das Band der Liebe, i 
weldes ihn mit feinem: Schöpfer und Pater” 
vereinigt hatte, und das er auf, eine jo u 
wirdige Weiſe durch feine Sünde zertiffen, 


wieder Herzuftellen. Und in i der a a 
arg in 


* Annuaire de a Bd. II, 2 442, Bin 

















eine Sünde zu tilgen: und die; verletste göttliche 


uicht wieder gut gemacht werden! 

„Höre, o mein Volk,“ Spricht der Herr, 
‚und begreife, wen du es kannft, die Größe 
BEiREr Liebe und den ganzen Reichthum meiner, 


ch mein Wohlgefallen finde, weil id in Ihm 
4 meine unendlichen Bolltommenheiten erfenne: 
Er ift mein anderes Ich. Nimm hin diejen 


gebe Ihn Hin | in den Tod, um dich zu erlöfen .. 


fiebr‘ N... amd welde, Welt? Eine Welt. 


iſſethaten, denn ‚eine, andere Welt gab es 


13* 
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Ehre wieder herzuſtellen ? Großer Gott } +8, iſt 
ſo um uns geſchehen, unſer Unglück kann 


Erbarmungen. Einen Sohn habe ich, an dem 


Meinen einzigen und vielgeliebten Sohn; Ihn 
fhente. ich dir, Wenn er dazu einwilligt; * 


‚Wit foldhem Lebermafi hat wirklich,” wie ü 
der. „heil. — ſagt, Goit die Welt ge⸗ 


* mit Sünden, ‚entftellt durd) alle Arten b 


als er uns feinen Sohn fcentte, : ser: * 
ae Sk des  Menjden,” ruft der heil. Ber: ; 
means Str ‚Il .CR ‚sitsM sb stisunak ı 

') Joh. 19, * GEBL 3i86nou dan 








. der umendlich weile Gott glaubte, ein jo © ; 


horſam geftürzt hatte. Gleich von Anfang au 
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nardus aus, „wie koſtbar biſt du Verblen — 
dete und unglückliche Sünder, ihr verlieret, als 
hätte ſie keinen Werth, jene Seele, für tweld 5 


ftaunlihes Opfer darbringen zu müfjen! 


Zweiter Punkf. 

Gott der TohR bat fein Blut vergoſſen, um ſie zu: 
erlöfen. hi 

Fi der Sohn Gottes die menſchliche Ran 
annahm, war ihm nicht unbekannt, was Alles 
er thun müſſe, um den Menſchen dem Abgrunde 
zu entreißen, in den er ſich durch ſeinen Unge⸗ 


erkannte er. genau; alle Schmach, die er aus⸗ 
ſtehen, und allen Schmerz, den er erdulden N 
müffe, um unfere Schulden zu zahlen. und unfe Mi 
Erlöſer jein zu. fönnen. Nichts ſchreckte ſeine 
Liebe ab, und er. gab ſich für uns hin. Wie) 
wir von, den Propheten wiſſen, ſprach ex, ‚bein 
jeinem ‚ Eintritte in die, Welt, ungefähr folge ” 
dermaßen zu IP Gimme, Rat 4 
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Zh jehe wohl, o mein Vater, daß die 
Menſchen nicht im Stande find, Dir ein Sühn- 
opfer darzubringen, an dem Du Wohlgefallen 
finden fönnteft und das Deiner würdig wäre; 
alle ihre Sühnopfer find unendlid) geringer als 
die Beleidigungen, welche fie Dir zugefügt 
haben, und nie vermögen fie aus fi) Deinen 
gerechten Zorn zu befänftigen. Deshalb, o mein 
Bater, komme ich umd hier bin ih, um Sühne 
zu leiften an ihrer Statt; ich will für fie das 
Opferlamm jein und Alles erdulden, was immer 
Deine göttliche Gerechtigkeit verlangt. Schlage, 
ſchlage Deinen Sohn, aber ſchone der Men- 
Bun, 

ID Krippe zu Bethlehem! 0 Delgarten! o 
Gerichtsſaal! o Calvarienberg! wie verkündet 


welch' großes Verlangen an dem Seelenheile 
meiner Mitmenſchen zu arbeiten, müßte ſich 
meiner bemächtigen, wenn ich fähe, wie fie, und 
wie auch die Schuldigften von ihnen, eingefchlofien 
find in dem Herzen eines Gottes, der geboren 
wird, leidet und ftirht, um fie zu retten! 


ihr jo beredt Jeſu Liebe fir die Sünder! Ad 
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Goit der heifige Gelſt wendet fo biele eittt in," 
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Di heiligen Seife, der die wejenhafte Lieber 
des Vaters und des Sohnes in’ der Dreiemig 
lkeit und gewiljermaßen dag Herz it, mit dem | 
ſie ſich gegenfeitig, lieben, dieſem Geiſte der Liebe 
wird das, Werk unſerer Heiligung, inſofern 
von Gott abhängt, zugeſchrieben. — 4 
—* Er iſt es, der den Saframenten, ihre, BIS f 
ſamteit verleiht; Er iſt es, der die Predigt des 
göttlichen Wortes bald zur, lauttdnenden To ne) 
pete, die den ‚Sünder aus ſeinem Topesichlaf i 
aufweckt, bald zum Schwerte macht, dat ie) 
unſeligen Bande ſeiner Leidenſchaften entzwe | 
ſchneidet; Er iſt es, der die fündige, Se le 
durch die Gnade der Gewiſſensbiſſe verwirr 
durch die Furcht niederſchlägt, durch die Hofer 
nung exhebt, teöftet und trägt; Ex ift es, denk 
in der Hl. Schrift fi) uns offenbart, ſtehend 
an der Thüre unſers widerfpenftigen Herzens 
2) Siehe ich ſtehe an der Thüre und klopfe a 
Geh. Off. 3, 20. 3 
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und um Einlaß bittend, denn ach! er iſt nicht 

„mehr, in dieſem Herzen, die Sünde hat ihn, dar— 

aus vertrieben! D;,ı wie ‚erhört er jo gerne ein 

demüthiges und, heißes Gebet für die Belehruug 
der „Sünder. 





So erhöre denn, o Heiliger Geift, mein 
Flehen! Du flößeft mir jetzt, wie mir ſcheint, 
ein großes Verlangen ein, an der Bekehrung 
„der Sünder zu arbeiten. Erleuchte die Blinden, 
: „tühee die Berhärteten; leg’ auf meine Lippen 
"den weifen Kath und die Worte des Heils, 
wern du mie Gelegenheit gibft nit Sündern 
 qufantmenzukteffen‘; jegne ganz bejonders das 
gute Beispiel, mit dem ich allezeit erbauen will. 
‚„ Mibefledtes Her ‚Maris, * mit uns, bitte 
„fir une. 


Ic J 


X» 


Erinnere u; * w: ‚Seite 193, 
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fi für die Bekehrung der Ren 


Erfier Punkt. Het 
Diejer Beweis unſrer Liebe iſt nothwendig. 














om man wahre Liebe zu Gott! haben, wer 
man gleichgiltig. zuſieht, wie er beleidigt wird, 
wenn man Diejenigen nicht liebt, welche er liebt; " 
wenn man nicht nach Kräften: die Gnade unter— F 
ſtützt, durch welche er ſie zu wetten ſucht, und 
wenn man ihm nicht das. größte, aller, Leide 
weſen, das: ihm ihr Untergang verurſacht, er⸗ 
ſparen will? Lieben wir doch ſo, wie wir wun⸗ 
ſchen geliebt zu werden. Wollteſt du wohl Den⸗ 
jenigen für deinen Freund halten, der, an 
deinem Herde figend, zwar dein Kind nicht in 
die Flammen ftitrzte, aber doc gleichgiltig zur 
fähe, wie «8 hineinfallt und nicht "einmal einen. 3 
Fuß oder Arm bewegen wollte, Rn ber | 
Brande zu entreißen? Bir gar 2 

Würde sein Bater ſich von fehhen’ PR ’ 
gefich halten, wenn dieſe ji damit begnügten, J 


— 
— 
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ihm nicht ſelbſt Leid zu verurſachen, und ſich 
darauf beſchränkten, denen nicht zu helfen, die 
ihn beſchimpfen, übrigens aber gleichgiltig zu ſein 
ſchienen gegenüber den Beleidigungen, mit denen 
er überhäuft wird und gegenüber den Mißhand⸗ 
lungen, die ihm zugefügt werden? Würde er ſich 
von ihnen geliebt halten, wenn fie es ſich nit 
angelegen fein ließen, ihm, ſo weit e8 in ihrer 
Macht ftünde, zu helfen? Die Liebe vereinigt 
uns auf's innigſte mit Demjenigen, den wir 
lieben, und wir theilen ſeine Leiden und Freuden. 
Ich habe daher Feine Liebe Zu Gott, wenn ich 
keinen Eifer habe für die Befehrung der 
Sünder; diefer Eifer Folgt Aötgwendigekiberfe 
aus der Gottesliebe 


Zweiter Puuft. 
Diejer Beweis unjerer. Liebe iſt zuverläſſig. 


heiftus wußte zum Voraus, welche Antivort 
ibhm der heile Petrus geben würde, als er an 


ihn die Frage richtete: „Simon, Sohn des‘ 


Johannes; lie liebſt du Mich ?‘41) Die — 


08, 2015. 
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ihm Gelegenheit geben, ſie zu ‚äußern, und, ihn 
ein vorzügliches Mittel; lehren, fie, zu beweiſen. 
Es iſt, als hätte er ihm gefagt: „Petrus, Ich 
weiß es, du liebſt Mich; aber es iſt nothwen⸗ | 
dig, daß. du Mir und dir felbft einen unzweifel- | 
haften Beweis deiner Liebe, zu Mir gebeft. Auf 
welche: Weile ſoll ‚dies geſchehen ? Sol. es ger" 
ſchehen dadurd), daß. du „deine, Sünde bis, zum. 
Ende ‚deines ‚Lebens bereueſt? 4... Soll es 
dadurch geſchehen, daß du dich zur Strafe deie 
nes Stolzes, in welchem du dich über die Andern 
—* haft „unter alle Andern erniedrigeſt? | 
O mein „Apoftel, lerne, Mein Has beffer 
RER zwar mißbillige Ich dieſe Beweiſe ‚deiner 
reuigen Liebe nicht, aber es gibt ‚einen ‚ficheren 
und Mir viel wohlgefälligeren Beweis, den, du 
Mir geben nkannft,, höre; denn.,Weidee 
Lu fü ı Schafe, weide Meine, Lim 
art — Bi * Seelenheile deiner | 
 Mimenfhent“ Jspnunsl® mornıst isiprtbil = 





5 nf? er a, } y 
and ‚Armmspssl® mad tbisl 
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ln iſt in’ der That, ſagt der” Heil. Jo⸗ 
hannes Chryſoſtomus , der) höchſte Beweis der 


Riebe, den mar Deſus Chriftus zu geben’ im 
"Stande iſt. Wollen wir nun, nachdem er ums 


k a 5 
*2* 2 * 


fenigendie ihn lieben‘, "uns ſeiner beſondern 
Rebe würdig. machen? Wollen wir Hoffmung 
haben "anf die Borzüglichften Guben feiner Liebe? 
Wohlan; dann beweiſen wir ihm unfere Liebe 
P> durch iern Eifer fi die Belehrung der Stinder. 


—* 
Dieſer Beweis unſerer Liebe iſt tröſtlich. 


er, wenn er fein vergangenes Leben. be— 
fragt,” findet nicht Stoff zum Weinen? Wie 
viele Untreue, wie viele Kälte gegen einen Gott, 
der jo Tehr all’ unſere Biebe verdient! wie wiele 
° Beleidigungen)‘ die’ wir ihm Zugefügt! Wer hat 
nicht außer feinen? figenen "Sünden auch Sün— 
FH den Anderer zu beweinen, die er ſeiner Unvor— 
ſichtigkeit, feinem Mangel an Wachſamkeit, viel— 
leicht dem Aergerniß, das er gegeben hat, zu— 
ſchreiben muß? Wie dieſe Sünden gut machen? 


— pn p— | Le) ut 
“ n er LE 5 
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Durch unfern Eifer, Diejenigen ‚zu Gott zu- % 


rückzuführen, die ihn verlaffen haben; dadurch, 4 
daß wir, wenn es möglich ift, ihm mehr Ehre © 


erweifen, als wir ihm Unehre angethan haben. 
Glücklich der ‚befehrte Sünder, der dur die 
Bemühungen und die Ausdauer feines Seelen 
eifer8 die Bitterfeit der Erinnerung an feine 
frühern Sünden verfüßen kann! „Ich habe dich 
beleidigt, o Herr, und war Schuld, daß du 
beleidigt wurdeft; aber um jeden Preis will ich 7 
dafür Sorge tragen, daß du verehrt, gepriefen 
und geliebt werdeft. Böfer Teufel, du haft mid 
befiegt, ich werde den Steg aber ſchließlich uber 
dic) davon tragen: ich werde dir mehr Seelen ” 
entreißen, als ich jo unglüdlid war dir zu ° 
überliefern.“ | 

So tröftet ſich ein feeleneifriger Chrift, — — 
und mit voller Zuverſicht darf er fagen: „Herr, 


du weißt, daß ich dich Liebe.‘ 7) 


Ich, o mein Gott, konnte dir diejes bis— ; 
lang nicht jagen, ohne durch mein Gewiflen, 


') oh. 21, 15. 
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Fügen geftraft zu werden; „woran auch hätteft 
du meinen Seeleneifer. erkennen fönnen?  Biel- 
leicht an meiner Gleichgiltigkeit für das. Heil 
jener Seelen, die du jo gerne. auf. ewig. glüd- 
lich jäheft? Jetzt weit du aber, daß ich. dich 
liebe; du ſiehſt, o Herr, den Schmerz, den ich 
empfinde, ſo lange gewartet zu haben, ehe ich 


dir dieſen Beweis gab. Du wirft. es fürder 


und ſtets wiſſen und erkennen an meinen from— 


men. Unternehmungen, an. meinem. Eifer und 


an der Ausdauer. in meinen Bemühungen, daß 
ih Alles aufbieten werde, damit, alle meine 
Mitmenſchen dich lieben. 


Heiligſte Jungfrau, du biſt meine Mutter, 
und dieſer Gedanke gewährt mir den ſüßeſten 


Troſt; aber ach! kannſt du mich auch für dein 
Kind halten? Bin ich dir ähnlich? Welch‘ große, 
Liebe müßte ich Haben, um ‚dir, „meiner Mutter, . 


zu gleichen? Ach! jo wolle denn wenigſtens 
einige Funken des heiligen Liebesfeuers, das in 


deinem Heiligften Herzen brennt, und das dich 


zu jo großem Eifer für die: Belehrung, der 
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. Liebe iſt theilnehmend ‚aber, oh, Yet, ‚di 
ftändig {7 fie, bemißt ihre helohur an der 4 
Größe, des betreffenden Uebels di 

Gibt es wohl⸗ Ewa — a 
mehr verdiente, als der traurige Zuſtand einen, F 
zwar unfterblihen, aber des wahren Lebens be- 4 
raubten Seele? Hat fie ja die heiligende Gnade Hi 















raubt, von Gewiffensbiffen gefoltert, und was 
noch bedauernswerther ift, verjunfen in Lauheit 
. das für die Gegenwart, und welde Zu- 
eanft! ... . Gm welcher Gefahr ſchwebt man, 


man darin leben will! | 

Erſchrickt nicht unfer "Ölaube ei dem Ge 
danken: eine große Zahl von Sündern hängen 
gleichfam an einem Faden über dem Feuermeer, 
in das ſie jeden Nlugenblid — können? 


Ach, wie derſchleudern wir das edle Gefühl 
des Mitleidens? Wir beweinen einen Leichnam, 
don dem die Seele getrennt it, und wir fine 


lichen Güte; hier — u einen En 
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verlören; die das fir die Seele iſt, was die 
Seele für den Leib it. Aller Berdienite be⸗ 


in der Ungnade Gottes BOONrSHR er: wenn 


den Feine Thränen für die Seele, welche durch 
die Sünde von" Gott ſich entfernt hat“ DO hei⸗ 
liges Erbarmen, hinimliſcher Ausfluß der götte 
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weiter Punkt. 

Die Verbreitung. des Uebels. 2 

o find die unfchuldigen Seelen? Wo find 

die Chriften, die ſich der Verſprechen erinnern, 
die fie bei der Hl. Taufe Gott gemacht? Wo 
die treuen Gläubigen? Alles Fleifh hat feine‘ 
Wege verkehrt. Was die Propheten ehedem in 
ihrem Schmerze fagten, dürfen wir e8 heute 
nicht jagen? „Ich habe gefucht bei allen Stän-" 
den und Altern: ic habe mid gewandt an 
Groß und Klein, Arm und Reich, an Kinder, 
Sünglinge und Greife... ... Ueberall fand ich 
nur Gottvergeſſenheit, Verachtung feines Ge⸗ 
ſetzes und frechen Aufruhr wider ſeine Autorität. 
Eine Fluth von Verbrechen ſah ich, die eine 
Fluth von Unheil nach ſich gezogen... ih 
jah die Hölle ſich weit öffnen, und die fündigen 
Bölfer ſich Hineinftürzen.“ Was hätte id) em⸗ 
pfunden, „wenn id aus der Arche Noe's mit‘ 
Augen hätte anfehen können, wie fo viele Un⸗ 
glückliche ihr Leben gegen den Zorn des Him-” 
mels vertheidigten ? Was hätte ich nicht erfonnen 
und gethan, um wenigſtens eines diefer zahl 
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reihen Dpfer dem Tode zu entreißen? Ad, 
eine Ueberſchwemmung von böfen Grundfägen 
und verderbten Sitten, eine Fluth von Gott— 
loſigkeit und Ausgelaffenheit droht Alles um 
mich zu verſchlingen; Nachbarn, Anverwandte, 
Freunde .. .. Mlles wird untergehen! Werde 
Ach Niemanden eine hilfreihe Hand reichen ? 











Dritter Punkt. 
Die Anſteckung des Uebels. 


Das Böfe nimmt überhand. Das Lafter, ver: 
breitet durch das Aergerniß, verdirbt, ftedt an 
und verheert alle Herzen. Nie noch vermochte 
‚der Seelenfeind ſeinen Helfershelfern einen jo 
mörderiſchen und heuchleriichen Eifer einzuflößen. 
Fehlen ihm die Federn, um jene Läſterworte 


Vergeht ein Tag, wo er nicht neue Mittel er— 
finnt, den Glauben zu verkehren, die Herzen 
zu verderben, wo ev. nicht der Unſchuld neues 
‚Gift bereitet? Malerei, Dichtkunft, Mufit. .. . 


lichen Werk die Seelen zu verderben. 
Chaignon, Eoncil ıc, 14 


zu jehreiben, oder die Zungen, fie auszuſprechen? 


alle Künfte find ihm dienftbar in dem fürdter- 





Be. 
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Können wir anders als feufzen über solche 
Uebel, und follen wir uns damit zufrieden ges 
ben? Soll die Liebe ſich diefem hereiubrechen⸗ 
den Verderben nicht wie eine cherne Mauer 
entgegenfeßen ? J 


D mein Gott! gewähre Fruchtbarkeit den 
heiligen Wünfchen, die deine Gnade in ung er- 3 
weckt hat. Ja, wir find bereit, ung dem Heile 
fo vieler Unglüclichen zu widmen. Wir wollen 
alle Mittel gebraudhen, melde die Liebe ung E 
anzeigt, alle Opfer bringen, die fie von ung 
verlangt, Alles thun zum Heile diefer Seelen, E 
welche Du jo fehr Liebft. O Jeſu, wir opfern 4 
Dir auf Deine eigenen Leiden und die Schmer- 4 
zen Mariens. Heilige Jungfrau, erſchließe alle h 
Hilfsquellen, welde eine unermeßliche Liebe im 3 
einer grenzenlofen Macht finden läßt. i 


Erinnere u. j. w. Seite 198. 
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Zweite Beirahtung. | Hi 
Diejenigen, für welde unfere Theilnahme verlangt 94 
wird, verdienen dieſelbe. Mi 

Erfter Punkt. 


Es find Menſchen wie wır. 


ie find glei uns empfindlich für — 
und Leid; ihre Seele iſt wie die unſere nach 
Gottes Ebenbild geſchaffen, durch das Blut des 
Gottmenſchen erkauft, und beſtimmt zur ewigen 
Seligkeit. 

Wie aber unter dieſer Unzahl von Sünden 
Gottes Ebenbild wieder erkennen? in dieſem 
Sklaven des Satans die Beute des Blutes 
Chriſti? in diefem Sünder, welder der Hölle 
zueilt, den Erben des Himmel$? Dein Auge 
aber, mein Gott, und bejonder8 Dein Herz 
täuschen fid nidt. Immer erfennft Du Dein 
Ebenbild, den Preis Deiner Schmerzen, Dein 
Kind, ebenjogut wie der Vater im Evangelium 
jeinen armen fündigen Sohn erfennt. Dein Herz, 
gleich dem jeinigen, ift von Mitleid erregt... .. 
Ach, beim Anbli jo vieler Sünder, die fid 

14* 
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durch ihre Vergehen zu Grunde richten, — 
Du gleichſam voller Liebe und Erbarmen: „Mi- 
sereor super turbam.!) Mid; jammert des | 
Bolfes. * 5 
Wie Herr! Du wirft von Mitleid erregt, 
und ich ſoll ungerührt bleiben? „O Schande, ” 
ruft der Hl. Bernhard aus, „ein Laftthier fällt, r 
und es finden fi) Arme, e8 aufzuheben; See— 4 
fen, Taufende von Seelen fallen, und wohin? 
in die Abgründe der Sünde und der Hölle .... 
und Niemand fragt, Niemand fümmert ſich 
darum!“ 3 


Zweiter Punkt. 

| Es find unjere Brüder, i 
U Aprung, Pflichten, Beftimmung, Alles haben 
wir gemein mit Denjenigen, die wir dem äußer— 4 
ften Elend entreißen und dem höchſten Gute zus " 
führen follen. Wir haben den nämlidhen Gott 
zum Vater, die nämlihe Kirche zur Mutter, 7 
den nämlichen Himmel zur Heimath. Ä 


Y Mark. 8, 2. 
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D Heilige Brüderlichkeit! gegründet auf die 
Natur, geheiligt dur die Religion, gefeitigt 
duch Chrifti Blut! warum gibt es Menſchen, 
und, fo Viele felbft unter den Chriften, für 
welche du nur ein eitles Wort bift! Die einen 
empfinden deinen heiligen Einfluß nicht, weil 
die andern deine Heiligen Verpflichtungen nicht 
erfüllen. Wie, ift das Wohl der Brüder nicht 
das unjere? Können wir gleichgiltig fein, wenn | 
fie in Gefahr ſich befinden ? —4 
Das Kind zeigt dem fragenden Wanderer iE 
den Weg; fieht es denfelben ablenken und einen 
Pfad einfchlagen, der zum Abgrund führt.... 
ja das Kind hegt Theilnahme für den vor= - 
übergehenden Unbelannten — es ruft ihm, eilt 
ihm nad, ihn vom Abgrund abzufehren.. . . 
und ih, ic; fehe meine Brüder in die Irre 
gehen, auf allen Wegen der Hölle zulaufen, 
und ich weiß weder ihnen zu rathen, nod) einen 
Bittfeufzer für fie zum Himmel zu ſchicken. — 
„Wohlan,“ ruft Sankt Paulus den Korinthern 
zu: „Du läßt zu Örunde gehen deinen 
Bruder, für den Chriftus geftorben 
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tft, da du dod Mittel Haft ihn zu ret- 


ten.“ ) 


Dritter Sunßt. 


Es find vielleicht Sole, die uns bejonders 
nahe ſtehen. 


De Eifer verhält fi zur Liebe, wie. die 
Wärme zum Feuer. Die uns am nächſten ftehen, 
follen aud die himmliſchen Gluthen unjeres ’ 
Eifer am meisten empfinden. Was ift aber F 
einer Mutter näher als ihr Sohn, einer Gattin ” 
als ihr Gatte, einem Kinde als der Vater, 


einem Freunde als der Freund ? 


Gibt e8 Niemanden unter den uns theuern ’ 
Perfonen, über deren Seelenzuftand wir nicht 
zu trauern haben? Dann follen wir von un- Hi 
jerer Liebe für Eltern und Verwandte nicht 
mehr reden, oder aber ung für deren Seelen- 
heil verwenden. Hören wir den hl. Paulus und a 
zitteen wir fie unfer Heil, wenn wir die Seelen 
derer außer Acht laſſen, die gleihjam an die — 


») 1, 8or. 8, 11. 
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unfrigen geknüpft find: „Wenn einer,“ jagt 


feine Hausgenoffen, der hat den Ölau- 
ben verläugnet, und ift ſchlechter als 
ein Heide.) Hören wir es? Diefe Härte 


daß fie einem wahren Abfall gleich kommt. 
Welch' ein fürdterliher Ausſpruch? Wie nicht 
aufwachen bei folhem Donnerſchlag? Wie Habe 
ich jo jpät erft einfehen können, daß für die, fo 
ich liebe, wie für mich felbft nur das Ewige zu 
fürdten oder zu verlangen ift? Wie find meine 
Neigungen zu ihnen noch jo fleiſchlich, noch jo 
heidniſch, da fie nicht der Seele gelten, der fie 
doh vor Allem gebühren. 


dafür gebenedeit! Gott der Geduld, wolle nod) 
nicht Rechenſchaft verlangen von mir über die 
mir anvertrauten Seelen... . ich will Alles 
aufbieten, fie für Deine Liebe zu gewinnen, 


1. Zim. 5, 8. 
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diefer große Apoftel, „nicht Sorge hat für . 
feine Angehörigen, und bejonders für 


ift dem Geifte des Chriftenthums jo entgegen, 


Herr, Du thueft mir die Augen auf; fer 
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Nein, ich laſſe nicht zu, daß durch meine Sau 
Einer von denen verloren gehe, die Du mir ge⸗ 
geben haſt.) | * 
D Maria, mach' wieder gut dag size 
meiner fündigen Nachläſſigkeit. 9 
Erxinnere u. ſ. w. ‚Seite 193, 


a N ———— 


Dritte Betrachtung. 


Die Mittel, durd; welche wir unfern Mitmenfhen 
im Geſchäfte ihres Heiles behilſſich fein Können, find 
fo leid anwendbar, daß unſere Hleichgikfigkeit nit 

entſchuldigt werden Kann. R 


Erſter Punkt. 

Das gute Beiſpiel. | 
Wein Predigt ift eindringlicher al8 das gute, 
Beifpiel. Soll der Glaube befeftigt oder wieder 
belebt werden, fo vermag das Beifpiel immer 
mehr als die Worte. Die Wahrheit des Chri- 
ſtenthums erwies fich herrlicher durch) die Helden. 
müthige Geduld der Märtyrer, als durch die. 
Wiſſenſchaft der Lehrer. Was befehrte den HL. 


1) Foann. 18, 9. 





liche Religion ähnliche Gefühle eingeben konnte. 


Leben der Apoftel, als ihre Wunder. 

Will man das Herz ſchwierigen Pflichten 
unterwerfen ? Das gute Beiſpiel macht erröthen 
unfere Feigheit, entflammt unfern Muth. Man 


eifernd, frägt man ſich, ob man nicht vermag, 
was Andere vermocdten, die gleicher Natur, ja 
wohl noch ſchwächer find als wir und noch mehr 
Dinderniffe zu befeitigen haben. Wir glauben 


vorgezeichneten Wege. 


nur ſich jehen zu laſſen, um wohtzutgun! Sa, 
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Pachomius? Die theilnehmende Liebe der erften a 
Chriſten gegen die unglüdlichen ihnen fremden: 
Öefangenen. Er erkannte, daß nur eine gött— 


Mas hat die Welt befehrt? Mehr das Heilige: 


ſchämt fich feiner Schwächen, wenn man Andere 
ihre Neigungen befämpfen fieht; gegen ſich ſelbſt 


an die Süßigkeit des Joches Jeſu, wenn wir. 
Zeugen find, mit welder Freudigfeit jene es 
tragen, die fih Ihm willig ſchenken. Die wahre 
Tugend haucht auch einen falbungsvollen Duft 
aus, der uns antreibt, Zu wandeln auf dent 


Wie ſchön tft es, jagt der Hl. Ambroſius, 


—————— — — 
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weil Chriftus e8 befiehlt, will ih das Licht 
meiner Werke leuchten laſſen vor den 
Menſchen, nicht zu meiner Ehre, ſondern 
zur Ehre des Vaters, der im Himmel 


ift. 9 


Zweiter Runkt. 

Die guten Räthe. 
Ein weifer Kath, gegeben zur rechten Zeit 
und aus wahrer Freundichaft, hat allein oft die 
herrlichften Früchte der Heiligkeit gebradht. Sol’ 
ein Wort that dem hl. Franz Kaver die Augen 
auf, ließ ihm einjehen die Nichtigkeit der Welt, 
erkennen die hohe Wichtigkeit des vernadhläffige 
ten Heils, und machte ihn zum Heilswerkzeug 
fo vieler Seelen. — 





Wie viele Heilige verdanken ihr ewiges 
Glück einem Rath, den Liebe eingegeben und 
den wohlverftandene Klugheit gewürzt hat. Wie 
mandje Perfonen, die bei ihrer Umgebung in 
Achtung ftehen, hätten oft nur ein Wort zu 


') Math. 6, 16. 





jagen, um einen wanfenden Muth zu feftigen, 
um einen von der Leidenjchaft fortgerifienen 
Züngling wieder abzufehren von dem unheil= 
vollen Irrweg, oder ihm wieder dem Abgrund 
zu entreißen, in den er fich geftürzt Hat? Hieße 
das nit einen edlen und Heiligen Gebraud 
machen vom Anfehen, da8 man über feine Brit- 
der hat? Dean jpricht mit ihnen, um ihnen den 
Weltgeiſt mitzutheilen, um fie zum Böſen zu 
verleiten; ift man denn nur ſtumm, wenn es 
ſich darum handelt, fie zum Guten zu führen 
dder zu ihrer ewigen Eeligfeit beizutragen ?') 


— — 





Es gibt Perſonen, die durch ihre unzeitigen 
und unklugen Ermahnungen Diejenigen, welche ſie 
auf den guten Weg zurückbringen wollen, nur noch 
mehr von demſelben entfernen. 


wenden ſoll: Man gebe den Gott entfremdeten See— 
len, um ſie von der Leſung ſchlechter Bücher abzu— 
halten, ſolche gute Bücher zur Hand, an denen ſie 
Geſchmack finden können. — Man rathe ihnen an 
zu beten und zeige ihnen, daß das Gebet das große 
Rettungsmittel aller Unglücklichen ift; die Sünder 
find immer Unglüdliche. Man wendet ftets ein: Ich 
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Hier einige der nützlichen Mittel, die man an-- 


—— —— 
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Dritter Punkt. 
Eifriges Gebet. 


D. Bekehrung der Sünder iſt ein durchaus 
übernatürliches Werk. Dabei ift der menſchliche 
Geſchick unwirkſam: Alles gehört hier in den 
Bereich der Gnade. Der gewöhnliche Kanal der 


habe feine Kraft ER Ich erkenne die Wahrheit 
nicht . . Ich kann nicht glauben... . Antworter 
Bitte, uch du wirft empfangen; befler fannft 
du nicht antworten. — Flöße ihnen Vertrauen zu 
Gott ein. Es fehlt Denjenigen, welche Sklaven der 
Leidenihaft find, oder ſchwere Sünden begangen 
haben, fast immer an Bertrauen. Die Entmuthigung 
und Verzweiflung ftürzen Tauſende von Seelen in 
die Hölle, welche das Bertrauen zu Gott gerettet” 
hätte. — Sorge, daß die Sünder gerne die Predig- 
ten anhören und daß fie fi) bei einem frommen 
Priefter oder Laien, der gehörig umterrichtet iſt, 
Raths erholen oder wenigftens über ihre Lage jpre= 
chen. Wie oft hat eine kurze Unterredung mit einem 
frommen Priefter hingereicht, nm eingewurzelte Vor⸗ 
urtheile zu vericheuchen? — Lenke das Geſpräch auf 
die Mutter Gottes und auf ihre große Liebe zu allen 
Unglüclichen, bejonder8 ven Sündern. Wenn wir” 
28 erhalten, daß man fie regelmäßig auf eine oder." 
die andere Weije verehrt, daß man 3. DB. den eus 
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Gnade aber ift das Gebet. Der auf dem Berge 
betende Mofes hat größeren Antheil am Siege 
Diraels, als der im Thale kämpfende Joſua. 
So bereitet eine demüthige und verborgene Seele, 
welche ihr Herz vor Gott ausſchüttet und die 
Rückkehr der verirrten Söhne in die Arme 
ihres Baters erfleht, der evangelifchen Predigt 
oder dem Seeljorger-Amte Erfolge und glüd- 
liche Befehrungen. Andere mögen vor den 
Menſchen die Ehre haben, während vor Gott 
ihnen das alleinige Verdienft gebührt. 


Sirnd wir feft überzeugt von der Allmacht 
des Gebetes, wenn e8 im Namen Jeſu ver- 
richtet wird? und beten wir je ficherer im 
Namen Jeſu, als wenn wir das Heil der Sün— 
der begehren? Iſt Jeſus nicht ihretwegen der 


ihre Rückkehr zur Unſchuld und zum Frieden! 


liſchen Gruß zu Ehren ihres unbefledten Herzens 
andächtig verrichtet, ja, wenn wir auch mur erlan= 
gen, daß man andächtig ihren heiligen Namen an— 
ruft, dann haben wir bald Alles erlangt. 


Erlöſer? O mit welcher Sehnſucht verlangt er - 


— —— 
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Gott iſt es eigen, ſagt die Heilige Kirche, ſich 
unſeres Elendes zu erbarmen und zu verzeihen. 
Wie oft führt er nicht Klage in der Schrift, 
dag man es ſeiner Gerechtigkeit überläßt, Sees 
len zu ſtrafen und zu Grunde zu richten, da 
es feine Luft iſt, zu retten? Durch den Prod 
pheten ruft Er uns zu: „Einen Mann 
habe ich gefudt, der jein Gebet auf 
richtete wie ein Bollwerk zwiſchen meis 
nem Zorne und den Schuldigen, der da 
zu den Simdern hielte wider mid), und mid 
hinderte, jie zu ftrafen.... Sa, mein 
Herz iſt ſo zur Milde geneigt, daß ein Mann 
meinen Zorn zu mildern vermag. Ich habe 
geſucht den Mann, und warum ihn nicht, 
gefunden?) } 

D Herr, nicht umfonft ſollſt Du ſuchen 
nach jenem Freund der Sünder, der für ſie 
Deinen Namen anfleht und Deinen Strafen 
Einhalt thut; finden wirſt Du Solche unter 
denjenigen Seelen, die dem göttlichen Herzen 





1) Ezech. 22, 30. 
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fi) geweihet haben. Aus diefem göttlichen Her— 
zen haben fie Liebe gejhöpft. Immer wollen 
fie deshalb rufen: „Verſchone, o Herr, 
derfhone Deines Volkes und laf e8 
nit werden zum Spielball Deiner 
und feiner Widerfader.”)) D Maria, 
der Sündern haft du das größte deiner Bor- 
rechte, die göttlihe Mutterfchaft zu danken; um 
ihretwillen hauptſächlich wurde dir deine Macht | 
gegeben ; könnteſt du ihrer vergefien? Während 9 
neun Monaten trugeſt du in deinem Schooß — 
und hielteſt du auf deinen Armen ihren Er- 
Djungspreis! ihre Namen ftehen in deinem Her- 

zen gejhrieben..... Erweiſe did als ihre 

Mutter. 


Erinnere u. ſ. w. Seite 193, 
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Dritter Beweggrumd “ 
unfers Eifers für die BeRehrung der Sünder. 


Ünfer eigenes Beir. 


Erſte Betrachtung. 


‚Wer keinen Fifer für das Seelenheil feiner Wil ! 
menschen hat, befindet ſich ſelbſt in großer 
Seelengefahr. 


Erſter Bunkt. 

Er verſündigt ſich wider die erſte Chriſtenpflicht, 
die Liebe. ” 

Das ganze Evangelium ift enthalten in der 
doppelten Liebe zu Gott und dem Nädjiten. Das 
ift jenes heilige Feuer, das zu bringen Jeſus 
Chriſtus vom Himmel auf Erden gekommen iſt, 
und von dem er ſehnlichſt wünſcht, daß es alle 
Herzen entflamme. Findet ſich davon ein Funle 
im Herzen jenes, Menſchen, der mit gleichgilti⸗ 
gem Auge die Ehre und die Unbilden Gottes, 
das Heil und das Berderben * Brüder an⸗ 
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Men fann? Gilt Gott nod etwas Demjent- 
gen, der nicht für feine Sade einfteht, wenn 

er fie gefährdet fieht und fie vertheidigen kann? 
Furwahr, er verletzt offenbar das, größte Gebot 
des Geſetzes. 


Das zweite Gebot, das dem erſten gleich iſt, 
befieglt uns, unſern Brüdern im zeitlichen Nö— 
then Beiftand zu leiften, legt ung aber auch noch 
B bie engere Verpflichtung auf, ihmen im den geift- 

Fihen Bedürfniffen zu helfen. Wir follen unfern 
Nächten lieben, wie Chriftus uns geliebt 
hat.) Welche Liebe hat aber Gottes Sohn zu 
und getragen? Was hat Er gewollt, und 
gethan und gelitten? Wozu hat Er Sein Blut 
vergoſſen? Um unfere Seele zu retten und 


jagt der Hl. Auguftinus: Mangelt dir der 
Eifer, jo mangelt dir die Liebe. Der 
hl. Johannes aber lehrt uns, wer nicht liebt, 


— — 


 %) Soann. 15, 22. 
Ehaignon, Eoncil ac. 15 


nicht bloß unfern Leib; um uns vor der Hölle 
qu bewahren und nicht um uns von dem Elend 
dieſes vergänglichen Lebens zu befreien. Darum 
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iſt im Tode. !) Trauriges Loos Deiierigenl 


Und weſſen Sade ift es denn, fragt der heil. 


a —— 
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der fi) um das Heil jener Brüder nicht fümz ' 
mert! Er verfündigt fich gegen eine Hauptpflicht, i 
Dieſes 2008. wird uns trauriger erſcheinen, 
wenn wir den zweiten Punkt erwägen.‘ 


Zweiter Punkt. J 

Dean verſündigt ſich ohne im Gewiſſen zu beunruhigen 
gegen die Liebe. # 

Di. Pflicht gehört zu denjenigen, über welche 3 
man ſich jehr leicht und ‚gewöhnlich der, Gelbjt- 
täufhung überläßt. Man jagt, ſich: die Ber- 
pflihtung des Seeleneifers geht allein, die Diener 4 
des Herrn an und man thut genug, „wenn man | 
ſich ſelbſt Heiligt. In Betreff des Heiles der An⸗ 
dern glaubt man ſich beruhigen zu können, und, 
man jagt: Es iſt dies nicht meine Sache. 


Chryjoftomns? Vielleicht de8 Satans, der mit 
aller Wuth und , Ausdauer die Seelen zu ver: | 
führen umd zu verderben ſucht? Vieleicht der 





) Joann. 3, 14. 
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Irrlehrer und Freigeifter, die Alles aufbieten, 
* Glauben und Sitten zu verkehren? 




















| Eoll ich nicht erröthen, die Sprache Kain's 
zu führen, der fragte: "Bin id denn der 


haftig bin ich's, und wehe mir, wenn er zu 
Grunde geht wegen meiner Nergernijfe oder 
wegen meiner Gleihgiltigfeit ihn zu erbauen, zu 
ermahnen und Für ihn zu beten. Dasjelbe Ge- 
bot, welches mir die Liebe zu ihm gebietet, ver- 
pflichtet mich auch, ihm Gutes zu wünſchen und 
Gutes zu thun, jo weit ich dies vermag: Gott 
hat jeden Menſchen der Sorgfalt jei- 
nes Nädften ändertramt.?) Und doc ver- 
gißt maneine fo wichtige Pflicht; welch“ Er- 


 Geni)d 9 Kir 13 


15* 


Hüter meines Bruders? ') a, wahr 


wachen aber beim Tode! und meld’ ein Urtheil 
beim Riht aut Chriſti! | —— 
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Dritter Punkt. 


Wie fich bei, diefer Verlegung der Liebe nicht furchten 


vor einem ſtrengen Urtheil? 


Dillenige‘ welcher über unfer ewiges Loos 
entfheidet, hat jo zärtlih, jo innig die, Seelen 


geliebt! Er hat uns ein jo nadhdrüdliches Ge 
bot gegeben, einander zu lieben, jo wie Er uns 
jelbft geliebt, und hat zu feiner befondern Bor 


ſchrift, als den Neigungen feines göttlihen Her- 


zens am gleihförmigften, das ſchöne Gebot der 


Bruderliebe gewählt. Mit welcher Strenge wird 


Er deſſen UWebertretung und Verachtung an 
Denjenigen ftrafen, welche in graufamer Ge- 


fühllofigkeit die Seelen zu Grunde gehen laffen. 


D,. ein Gott, welcher ‚ein Liebesopfer gewor- 
den zum Heil der Menſchen, der wird ein ftrenger 


Richter fein für erbarmungsloje und gefühllofe 


Menden! Welchen Donnerfprud wird Er aus⸗ 
ftoßen gegen fie! Weichet von mir, Werk 


leute der Bosheit, ih fenne euch nidt;') | 


das Kennzeichen meiner Jungerſchaft iſt an euch 


9 Math. 7, 25. | 
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verwiſcht, ihr gehört mir nicht an! . Ihr waret Mi 
hartherzig gegen eure Brüder, es ſoll eud) ein | 
Gleiches widerfahten; ihr unfeliges Loos ließ 1%, 
euch; ungerührt, auch Ich. ſehe euerem Unter- er 
gange zu; ihr. ‚habt euch gemweigert mit Mir fie 5 
zu retten, und auch Ich will euer, Ervetter 
mit fein! — 


D mein Gott, habe Erbarmen mit mir. * 
Ich weiß, daß ich deffen unwürdig bin, denn y 
ih war erbarınungslos gegen meine Brüder, ich * 
verdiene die ‚ganze Strenge Deiner unerbittli— 
hen Gerechtigkeit; aber höre noch auf die 
Stimme Deiner unendlihen Barmherzigkeit ! 

Herr, geh’ nicht in's Gericht mit Deinem treu- 
loſen Knecht, der ſich ſelbſt richtet und verur- 
heilt, Und du, Maria, in der die Engel 
Freude, die Gerechten Gnade, die Sünder Ver: 
zeihung finden, bitte für mid armen Sünder, 
o ich befchwöre di durd dem reines, theil- 
nahmvolles Herz. Nachdem du mich mit Jeſu, 
deinem göttlichen Sohne, verföhnt haft, will r 
ich nicht aufhören dich für. jene anzurufen, J 





Jungfrau, welche als Mutter des Gott-Erlöſers, 
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welche-gleih mir das Unglüd. hatten, Ihn J 
beleidigen. 
Erinnere u, ſ. w. Seite 193. 
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Zweite Betrachtung. 


Große Vortheile eines Lebens, das in Werken des 
Heeleneifers zugebracht wird. 


Erſter Punkt. 
Der Ruhm. eines ſolchen Lebens. 


te Schön ift das Leben eines Ehriften, der 
an dem Heile feiner Brüder arbeitet! Es ıft 
dies das Leben aller großen Männer, melde die 
Religion erzeugt hat und noch tagtäglich erzeugt; 
die jo viel. gearbeitet und .‚fo.viel’ gelitten zu 
einem jo edlen Zweck! Es iſt dies das Leben ' 
der Engel, die ſich willig. hergeben, wie der Hl. 
Paulus lehrt, dem Dienjte derer, die. das 
herrlihe Erbe des Heils erlangen: fok 
len; Res ift dies das Leben. der „allerfeligften 


9 Hebr. 1, 14. 
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als Furſprecherin und Mittlerin der Simder i 
nichts fehnlicher wünſcht, als den Abgrumd unter | Ni 
ihren Füßen zu Schließen und ihnen den Himmel 
zu öffnen; ja es ift dies gleihjam das eben 
Gottes jelbft, da alle ſeine Gedanken und 
Wünſche und Opfer fi auf das Heil der Men- 
. {hen beziehen. 

Wenn wir an diefem Heile arbeiten, fo find 
wir feine Gehilfen und Mitarbeiter ‘) .. 
gemäß den Worten des Apofteld. Und ach! in u 
welchem feiner’ Werke verlangt Er, der unſer | 
niemals bedarf, unfern Beiftand? In dem ihn 

ften und wunderbarften, in dem Werke der Er: 

löſung des Menſchengeſchlechtes! 

Der Hl. Auguftin ſagt ſogar: „Einen Sünder 

gerecht machen ift eim größeres Wunder, ale 

- Hünmel und Erde ſchaffen.“ Und der Hl. Dies 

nyſius verfichert: „Bon Allen, was wir feiner 

Borzüge wegen göttlich nermen, verdient nichts 

ſo ſehr diefen Namen, als ae beiftehen im 

Heile der "Seelen." 


)1. Kor. 3, 9. 
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Ja übergroß ift die Ehre, daß Du uns ge⸗ 
ſtatteſt Deine Mitarbeiter zu ſein! Dies iſt die 
erſte Frucht eines Lebens, das ich zum Heile der h 
Brüder verwende; die zweite ift noch foftbarer. 


Zweiter Punkt. 

Die Heiligkeit eines ſolchen Lebens, 

8 iſt vein und verdienftvoll? zwei Kennzei- " 
hen des echt hriftlichen Lebens, zwei unbeftreit- 
bare Rechtstitel auf die herrliche Krone der 
ewigen Seligkeit. Die Liebe iſt die ficherfte 
Wäachterin der Unſchuld; felten wird ein feelen- ; 
eifriger Menſch diefen jo foftbaren Schatz ver: h 
teren. Gott, welder ihn als das Werkzeug 
feiner Barmherzigkeit liebt, hat für ihn eine 
Vorliebe und ganz bejondere Rüdfichtenz Er 
bewahrt ihn wie feinen Augapfel. Die Engel, 
deren liebevolle Anftrengungen zur Heiligung der 
ihnen anvertrauten Seelen: er unterftüßt, bes 
wahren ihn auf allen Wegen und: beweifen — 
die zärtlichſte Sorgfalt: fie ſtehen ihm helfend 
zur Seite, beſchirmen ihn und tragen ihn auf s 
ihren Armen: | et 


— 
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Noch mehr, ſelbſt wenn er zu ſtraucheln 
das Unglück hätte, gälte das Wort, das Du 
o mein Gott, geſprochen haft: „Selig die 
Barmherzigen, denn fie werden Barm- 
herzigfeit erlangen!) und feine guten Werke 
würden bei Dir zu feinen Gunften ſprechen. 
Könnteſt Du umerbittlich gegenüber einem Sün- 
der fein, der bei Dir fo oftmals Barmherzig- 
feit für die Andern erlangt hat? Könnteſt Du 
die Auserwählten, die Deinen Thron umftehen, 
dadurch, in Trauer verjegen, daß Du ihre heißen 
Gebete zu Gunſten Desjenigen zurüchveifeft, 
der fie jelbft, nach Dir, gerettet Hat? Gewiß, 
Du wirft dies nit thun, o Herr! Du wirft 
vielmehr jenem verirrten Herzen-eine jener fieg- 
reichen Onaden, an denen Deine Barmherzig- 
feit fo unendlich reich ift, zumenden und es fo 


gefallen, wirft Du e8 wieder aufrichten umd 
aus dem Sünder einen Büßer machen, der mit 
neuem Eifer gerne das ſuße Jod Deines Ge 


) Math. 5, 7. 


auf den Weg des Heiles zurüdführen. Kaum 
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ſetzes tragen wird. Das Leben eines ſeeleneifri⸗ 
gen Chriſten iſt rein und reich an Verdienſten! 

Alles in dieſem Leben wird gehoben und | 
geheiligt durch die Liebe, jenen Beweggtumd, der 
Gott am wohlgefälligiten: ift, denn der Seelen 
eifer ift nicht8 anderes als die in's Merk 
jegte Liebe, tie das übt, was: die Liebe voll⸗ 
kommen macht. Er iſt ein den Seelen geſpen⸗ 
detes Almoſen. Wie nun aber die Seele mehr 















iſt als der Leib, und wie die ewigen Güter 
mehr. find als die fo vergänglichen irdiſchen 
Schätze, ſo ſind auch die den Seelen geſpende⸗ 
ten Almoſen mehr als die dem fterblicheit Leibe 
bloß für eine Zeit gereichten Liebesgaben Wie” 
ſchön, wie tugendreich iſt mithin das Sehen, 7 
eines ferieneihöge Chriſten! h) 


| dritter Sant. 
Das Tröſtliche eines ſolchen Tebens. 4 
em wiirde das Zeugniß "eines * Ge 
wiſſens zu Theil, wenn nicht Demjenigen, der” 
Gott! ſo viel Ehre und dem Nächſten fo viel’ 
Glüd, als er immer vermag, verſchafft ? Blei-” 
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beit feine Bemühungen, die verierten Schafe zur 
Heerde des göttlichen Hirten zurädzuführen, 
ohne Erfolg, ſo tröftet ihn wenigſtens der Ge- 
danke, daß Gott fein Verlangen kennt und je 
nach der Größe, und Aufrichtigkeit desfelben ihn 
belohnen werde; find: aber feine Mühen mit dem 
erwünjchten Erfolge: gefrönt, welche Freude ift 
es dann ‚für. ihn zu fehen, wie Diejenigen wies 
der. auf dem Wege der Unſchuld, des Friedens 
und des Glückes wandeln, den fie verlaſſen 
hatten! Welche Freude alsdann für ihn, zu 
ſehen, wie Diejenigen wieder auf dem Wege, 
der zum Himmel führt, wandeln, die ehedem 
der Hölle entgegeneilten! Angenehm iſt es, die 
Thränen der Unglücklichen zu trocknen; iſt es 
aber nicht viel angenehmer noch, zu verhindern, 


gelangen, wo die Thränen nie trocknen und der 
Jammer und. das Wehklagen nie enden werden! 
Wenn es keine reinere Liebe gibt, als die, An⸗ 
dere glücklich zu machen, und dies ſogar wahr 
iſt in jenem beſchränkten Sinne, den die Welt 
dieſem Worte gibt, welche Freude empfindet 


daß Diejenigen, die man liebt, an jenen Ort 





J 
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dann Derjenige, welcher Hilft, feine — 
ewig glücklich machen? | 

Verleihe mir, o Herr, dieſe heilige Fe 
Gib mir die Seelen meiner Brüder, die Seele 
jenes Anverwandten, jenes Freunded.... © b 
fie mir, damit ich fie dem Himmel RR Pa 
oder vielmehr, o mein Gott, verleihe ihnen die 
Gnade der Bekehrung und Rettung, nicht in: 
Rückſicht auf die Bitten eines Sinders, fondern 
in Anfehung des koftbaren Blutes Jeſu Chriſti 
und der Fürſprache feiner gebenedeiten Min sei 

Erinnere u. |. w. ©eite 193. | 
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Dritte Betrachtung. J 
Sanfter und heiliger Tod des feeleneifrigen Chriſten 


Erſſer Punkt. 
Die Vergangenheit beruhigt ihn. 
Ber Tod, dem die Kirchenlehrer den Anbr f 
und. nicht den Tag der Ewigkeit nennen, ver⸗ 
breitet großes Licht über die Heiligen Wahrheiten 
unferes Glaubens. Wie erkennt man in jener 
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Stunde jo redt, daß auf Erden nur Eines 


nd nach Kräften dazu beitragen, daß auch 
' jere Mitbrüder ihm dienen und ihn verherr- 
then ! 

Kann ein jeeleneifriger Chrift, wenn er am 
de feiner irdischen Bilgerreife angelangt ıft, 
hne große Freunde zu empfinden an all Das— 
enge denken, was er gethan und zu thun ver 
ngte zur Ehre feines Gottes und zum: Heile 
einer Brüder? Wie freut e8 ihn, die Gefühle 
e8 königlichen Propheten theilen und jagen zu 
ürfen: Du weißt e8, o Herr, wie oft meine 
eele ji) der Trauer überlaffen und Betrüb- 
iß mich ergriffen über die Gottloſen, 
te Dein Geſetz verlaſſen; ) Du weißt, 
ie oftmal® ich gerne die ganze Welt durd- 


zigkeit verkündet umd die Herzen aller Men- 
jen in Bereinigung mit dem meinigen Dir zu 
Be gefegt Hätte; Du weißt, wie oftmals ich 





>) Bialmı118,:53. 
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nothwendig iſt: Gott dienen, Gott verherrlichen 
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andert und überall Deine Größe und Barm- | 
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ihrer Ruhe und ihres Lebens Dir: ganze Reicht 
erobern! . . War ich aber unwürdig dieſeg 
glorreichen Berufes, fo konnte ich doch, o mei, 
Gott, mit dem Beiſtande Deiner Gnade und 
ohne meinem Berufe untreu zu werden, eig 
Funken Deiner Liebe den Herzen: mittheilen. Wie” 
glücklich bin ich jetzt, da ich Dich durch mich 
ſelbſt zu wenig liebte, daß ich auf dieſe Weiſe 
Dich durch meine Mimenſchen lieben konnte boune 


das dazu verwendet wurde, Gott zu ‚lieben und 
den Mitmenſchen Liebe zu Ihm —— 


Zweiler Funkt. 

Die Gegenwart tröftet hy J 
wahrhaft ſeeleneifriger Chriſt, pader fehl 
dem Werke der, Heiligung, ſeiner Mitmenſche d 
widmet,. weil,er feſt überzeugt. ifty daß das 
Seelenheil das einzig, Nothwendige und die) 
Rettung unſerer Seele die einzige Angelegenheit 
ift, die verdient, daß wir uns ernftlich um fie 
kummern, iſt ein Gerehter, derdaus dem 
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Glauben lebt.) Wieder, fromme, Berfafjer 
der Nachfolge Chriſti ſagt, „ſteht er in der 


















keit. “2) D melden Troſt empfindet ein ſolcher 
Chrift am ‚Ende, feines ‚Lebens. in Mitte aller 
Leiden, die unzertrennlich find. von dem Tode! 


Fiüur ihn verſchwindet das Irdiſche, — aber er 
hat es ſtets verachtet "und erkennt jetzt beſſer 
denn je das ganze Nichts alles Vergänglichen. 
Andern überläßt er, was er auf Erden beſaß, — 
es Fällt dies ihm nicht ſchwer, denn er ſchätzte 
ſtets nur ſeine guten Werke und feine Verdienſte 
D bei Gott. Er leidet Körperliche Schmerz, — 
aber jeine Seele befitst den Frieden. Sein irdiſches 
Haus zerfällt in Trummer, — aber der Himmel 


lande der Auserwählten, das allein zu ver- 





Gegenwart und richtet den Blid in die Ewig- 


Wffnet fi ihm. Cr verläßt Diejenigen, die er 
B liebt, — aber er wird fie wiederfehen und ſie 
mie wieder verlieren in jenem himmliſchen Vater: 


langen er fie anleitete, wie er felbft nach ihm 
Jallein ſich ſehnte: „Jeſus Chriftus war 


Gal. 3, 11 ) Nachf. Chr. Buch III. Kapı38. 
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ſtets bemerkt, daß Chriſten, welche die Tugend 


darf Zuverſicht ſchöpfen aus der Erwägung, 


ſein Leben; Sterben iſt ſein Gewinn. 
O Tod, wo iſt nun dein Sieg?“?) 


Driffer Punkt. 
Die Zukunft erfreut ihn. 


er hl. Bincenz von Paula fagte, er habe: 





der Liebe ausgeübt, mit ruhigem Vertrauen ſter— 
ben; Niemand aber befitt diefe Tugend mehr 
als ein Chrift, der mit Eifer an dem Seelen 
heile feiner Mitmenjchen arbeitet. 

Er weiß, wen er das Gut feiner verdienſt⸗ 
lichen Werke anvertraut hat: ſein Schatz bes 
findet ſich in ſichrer Hand. Und hätte er ge— 
ſündigt, er darf vertrauen auf das Wort, das 
der heil. Geiſt ſelbſt geſprochen: „Die Liebe 
bedecket die Menge der Sünden“ und 





daß der Eifer- zur Bekehrung der Sünder die 
wirffamfte aller Bußübungen ift. 

D, wie weilt er jo gerne in Gedanken in 
jenem himmliſchen Reiche, in welchem nur die 


) Phil. 1, 21.5 PL NOIR, 56: 
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F fiebenden Seelen gefrönt werden. Weldes Ent- 
4 zücden für ihn, wenn Jefus zu ihm ſprechen 
| wird: „Komme, du Gejegneter Meines Vaters! 
I Du Hätteft ſchon Anrecht auf den Lohn der Aus— 
erwählten, wenn du aud nur den Hunger deiner 
1 Brüder befriedigt und ihren Durſt geſtillt hät- 
I teft; du haft aber mehr noch gethan, und Manche 
von ihnen verdanken es dir, daß fie mit der 
ewigen Seligfeit gefättigt werden. Du haft mehr 
F getan, als wenn du Mic in der Perfon der 
Armen gefleidet Hätteft, als du durch deine 
F Gebete und die Anftrengungen deines Eifers 
dafiir Sorge getragen, daß die Sünder wieder 
T in den Befig des reihen Gewandes der Heilig. 
miachenden Gnade gelangten.“ 
I Und melden Zuwachs von Vertrauen ge- 
I ährt den Diener Martens in der Stunde des 


1 Todes die Erinnerung an all’ jene Ehren, die 


* er der Königin des Himmels erwieſen und durch 
I Andere ihr hat erweiſen Laffen!") Er hat, o 


=.) Salmeron, der als Theologe des Papftes eine 

jo glänzende Zierde des Concils von Trient war, 
ı hatte ſtets eine große Andacht zur allerſeligſten Jung— 
| — Chaignon, Concil ꝛc. 16 
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allerjeligfte Jungfrau, die Bekehrung der Siün- 
der dadurch erlangt, daß er für fie deine Für— 
ſprache anflehete und fie felbft bewog, zu dir 
ihre Zuflucht zu nehmen. So oftmals hat er 
dich beſchworen, für ihn zu beten in der Stunde 
des Todes!..... Gewiß, du vergifieft feiner 
nicht; du eileft herbei, o zärtlihe Mutter, an 
das Sterbebett deines Kindes: dur tröfteft es, 
ftärfeft feine Seele und machſt feinen Todestag 
zu feinem Giegestage. 
Erinnere u. ſ. w. Seite 193. 


frau getragen und hatte mit vielem Eifer e8 fi) an- 
gelegen jein laſſen, ihre Verehrung zu verbreiten. 
Sterbend konnte er deshalb ausrufen: „O Paradies, 
o Paradies! Geprieſen feien, o allerheiligfte Jung⸗ 
frau Maria, die Stunden, in denen ich dir einige 
Ehre erwieſen habe! Geprieſen die Arbeiten, die ich 
unternommen, die Mühen, die ich erduldet! Geprie— 
ſen Alles, was ich zu deiner Ehre, o meine Königin, 
geſprochen und gethan habe! 





——— 
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Seht zu gemwinnende Abläſſe. 


I geben hier nicht eine Sammlung aller heiligen 
Uebungen, durch welche man Abläſſe gewinnen 
fan, fondern ftellen nur einige der amı leichteften 
zu gewinnenden zufammen. Durch dieje einfache 
Zujammenftellung wird erfichtlich, wie viele, ſelbſt 
vollfommene Abläffe, Diejenigen, welde oft com— 
muniziren, durd jede hl. Communion gewinnen 
fünnen. Wiederholt empfehlen wir ihnen die 
armen Seelen im Fegfeuer. Wir bezeichnen mit 


ihnen zugewendet werden fünnen. 
Es fragt fi, was beffer fer, die Abläffe 
I für die armen Seelen’ oder aber für fich jelbft 


I immer kann, diefen leidenden Seele Schenken und 
ihretwegen fich jelbjt vergefien, das heißt ſich 
I bereichern, indem man ſich jelbft entäufert, das 


T heldenmüthiger Liebe verrichten, deſſen Frucht 
Jein großes Verdienſt für diefes Leben und eine 
4 unermeplihe Glorie für die Ewigfeit fein wird. 
16* 


IH. achte wohl auf diefe Ueberſchrift. Wir | 


Jeinem Kreuze (P) diejenigen Abläffe, welde 
I zu gewinnen? Wir antworten: Alles was man 


I heißt auf reiche Zinfen ausleihen und einen Akt 


für den Mai-Pionat. In dem Monat: Mariä; wird‘ 


. welchen man ſich für die Beiht und Communion . 
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I. Abläſſe, weile einmal im Monat 
gewonnen werden können.“) | 
Vollkommener Ablaß für jede der folgenden Aebungen. 
1) T Für die Erwedung der theolo⸗ 
giſchen Tugenden des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe. (Man gewinnt” 
auch einen Ablaß von 7 Jahren und 7 Qua— | 
dragenen, jo oft man diefe Afte mit dent. 
Herzen erwecdt und andächtig ſpricht, eben io 
einen vollfommenen Ablaß in der —— 
Uebung des Glaubens. 

„Ich glaube feſtiglich Alles, was die | 
thofifche Kirche vorftellt zu glauben, weil Du, 
o Gott, der Du e8 geoffenbaret haft, die ewige 
Weisheit und Wahrheit biſt.“ | j 





















1) 68 ift oft die Rede von jenem bofftoirfinene 
Ablaß, welcher im Mal monatlich Allen verliehen 
wird, die während eines ganzen. Monates ein be” 
ftimmtes Gebet oder eine beſtimmte fromme Uebung 
verrichtet haben. Dabei ift zu bemerken, daß man 
zur Gewinnung des Ablaſſes das betreffende Gebet 
oder. die verlangte Uebung während eines ganzen 
Monates verrichtet haben muß. Eine Ausnahme gilt‘ 


der "vollfommene Ablaß gewonnen an ‚jenen. Tag, 


ausgewählt hat. 
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Uebung der Hoffnung. 
„Ich hoffe durch die Berdienfte Chriſti Ver- 
gebung meiner Sünden, Deine Gnade und dag 
ewige Leben, weil Du, o Gott, der Du e8 
verſprochen haft, allmächtig, barmherzig und 
getreu in Deinem Verſprechen bift.“ 














Hebung der Liebe. 
„Mein Gott, Du bift das höchſte Gut, 
aller Ehre und Liebe würdig, deßwegen Tiebe 
F ih Dich aus Grund meines Herzens über alle 
Dinge. Dir zu Liebe, o Gott, Liebe id) auch 
B alle Menſchen, namentlich meine Feinde, weil 
fie nad) Deinem Ebenbilde erichaffen find und 
Du mir befiehlft, fie zu lieben.‘ 


2) + Für das Gebet des Hymnus Veni 


Sancte Spiritus. 


‚Veni Creator Spiritus, | Komm’, o Schöpfer, heil’- 
. ger Geift, 
 Mentes tuorum visita, | Sud)’ die Seelen heim der 
} Deinen, 
 Imple superna gratia, | Und erfülle mit der Gnade 
- Quae tu creasti pectora. | Unfre Herzen, die Du ſchufſt. 


Creator Spiritus und der Sequenz Veni 


Be 


—— ne — 


Fr ns ee nen 


et 


Sg er" — — 


— — — — 
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Qui diceris Paraclitus, 


Altissimi Donum Dei, 

Fons vivus, Ignis, Ca- 
ritas, 

Et spiritalis unctio. 


Tu septiformis munere. 


Digitus Paiernae dexte- 
rae, 

Tu rite promissum Pa- 
tris, 

Sermone dittans gut- 
tura. 


Accende lumen sensi- 
bus, 

Infunde amorem cordi- 
bus, 

Infirma nostri corporis 


Virtute firmans perpeti. 


Hostem repellas lon- 
gius, 

Pacemque dones proti- 
nus; 

Ductore sic Te praevio 


Vitemus omne noxium. 


+ See 


J 
ae 
k 
El 
% 





Der Du Tröfter wirft ges 

namt, 
Und des Allerhöchften Gabe, 
Lebensquelle Gluth und 


Liebe, 
Und der Herzen geiſt ge 
Salbung. 


Siebenfach in Deinen Ga- 










en, ’ 
Finger an des Vaters Rechte, 


Bon dem Vater uns ver⸗ 
heißen b 
Und die Rede uns ver- 
leihend. 


Licht entzünde unfern See 
Ien, & 
In die Herzen gieß die Liebe, | 


Und der Schwäche unfers 

Leibes 4 
Gib zum Duden Muth und 
; Kraft. J— 


Scheuche weit von uns den 
Feind, — 
Gib den Frieden uns zur 
Stunde, 
Ser uns Führer, daß wir 
Alles 
Meiden, mas Verderben 
bringt. 


















Per Te sciamus, da, 
Patrem 
Noscamus atqueFilium, 


Teque utriusque Spiri- 
tum 
Credamus omni tem- 
pore. 


Deo Patri sit gloria, 
Et Filio, qui a mortuis 
_ Surrexit, ac Paraclito 


In saeculorum saecula. 
Amen. 


vVeni Sancte Spiritus 
- Et emitte coelitus 
- Lueis tuae radium. 


_ Veni Pater pauperum 
Veni dator munerum 
Veni lumen cordium. 


- Consolator optime, 
_ Duleis hospes animae 
-_ Dulce refrigerium. 


_ In labore requies, 
In aestu temperies, 
In fietu solatium. 
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Gib, dak wir durch Did) 
den Bater 
Und den ew’gen Sohn er- 
fernen, 
Und an Dich den Geift von 
Beiden 
Glauben nun und allezeit. 


Preis und Ehre jei dem 
Bater 

Und dem Sohne, der vom 

Tode 

Auferſtanden, und dem 
Tröſter 

Jetzt und alle Ewigkeit. 

Amen. 


Komm', o heil'ger Geiſt, 
Sende uns von Oben 
Deines Lichtes Strahl. 


Komm', der Armen Vater, 
Komm', der GabenSpender, 
Komm', der Herzen Licht. 


Beſter aller Tröſter, 
Süßer Gaſt der Seelen, 
Labſal mild und füß. 


In der Arbeit Rube, 
In der Hitze Kühlung, 
In den Thränen Troft. 


ARE 


- ——— — — —— 
—— 
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0 lux beatissima, Sel’ges Licht, erfülle 
Reple cordis intima Du der gläub’gen Seelem 
Tuorum fidelium. Tiefften Herzensgrund. 
Sine tuo numine . | Ohne Deine Gnade 


Nihil est in homine, | ft nichts in dem Menſchen, 
Nihil est innoxium. Iſt nichts ohne Schuld. 


Lava quod estsordidum, | Wajche, was da ſchmutzig, 
Riga quod est aridum, Und was dürr, begieße, 
Sana quod est saueium. | Heile, was da twund. 


Flectequod est rigidum, | Und was ftarr. ift, beuge, 
Fove quod est frigidum, | Und was falt, erwärme, 
Rege quod est devium. | Leite, was verirrt. 


Da tuis fidelibus Allen, die da gläubig 
In Te confidentibus Hoffen, ‚gib der; Gaben 
Sacrum septenarium. Heil'ge Siebenzahl. 


Da virtutis meritum, Tugend gib im Leben, 


Da salutis exitum, Heil gib uns im Tode ; 
De perenne gaudium. | Und den ew’gen ‚Lohn. 
Amen. Amen. 


(Augerdem wird Denjenigen, welde mit reu⸗ 
müthigem Herzen dieſen Hymnus oder :diefe i 
Sequenz am dem Pfingftionutage, oder in der 
darauf folgenden Oktave beten, für jedes Mal 
ein Ablaf von 300 Tagen, an’ allen übrigen 
Tagen de8 Jahres aber. für jedes Mal ein 2 
laß von 100 Tagen verliehen.) 
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| 3) Für das Abbeten des engliichen Xobge- 
B janges: — Heilig, heilig, Heilig bit Du, 
Herr, Gottder Heerſchaaren; die Erde 
ift Deiner Herrlichkeit voll; Ehre sei 
dem Bater, Ehre dem Sohne, Ehre 
dem heiligen Geifte. *— ein Ablaß von 
100 Tagen. 


4) Für das Gebet: Der Engel des 
- Herrn, fnieend zu beten, täglih wenigjteng 
B einmal beim Slodenzeihen. Samftag Abends 
F und Sonntags wird dieſes Gebet ftehend. ver- 













richtet. 

V. Angelus Domini nun- 

R tiavit Mariae, et con- 

cepit de 

Sancto. 

— Ave Maria etc. 

V. Ecce Ancilla Domini, 

fiat mihi secundum 
Yerbum tuum. 

Ave Maria etc. 

.. Et: verbum caro fac- 
tum est et habitavii 
in nobis. 

Ave Maria etc. 

. Ora pro nobis, Sanc- 
ta: Dei Genitrix. 

. Ut.digni efficiamur 
promissionibusChri- 
sti. 


Spiritu 


| 4ER 
er = 


Der Engel des Herrn 
brachte Maria die Botichaft, 
und fie empfing von dem 
hl. Seifte. 

Auve Maria. 

Siehe, ich bin eine Diagd 
des Herrn, mir geichehe 
nad) deinem Worte. 

Ave Mario. 

Und das Wort ift Fleiſch 
geworden, und hat, unter 
uns gewohnt. 

Ave Diaria. 

Bitt für uns, d heilige 
Sottesgebärerim: u} 

Auf dag wir wür dig 
werden der Verheißungen 


Chriſti. 


— re 
rg — 
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Oremus. | Laßt uns beten. | 
Gratiam tuam, quae- ı Wir bitten Dich, o Herr, 
sumus Domine, menti- | Du wolleft Deine Gnaden ° 
bus nostris infunde: ut Jin unjre Herzen eingießen: 
qui Angelo nuntiante | damit wir, die wir durd) 
Christi Filii tui Incar-|die Botihaft des Engels” 
nationem cognovimus, | die Menjchwerdung Deines 
per Passionem ejus et | Sohnes Jeſu Chrifti er 
Crucem ad resurrec- |fannt haben, dur fein 
tionis gloriam perduca- | Leiden und fein Kreuz zur 
mur, Per eumdem Chri- | Herrlichkeit der Auferftehung 
stum Dominum nostrum. | geführt werden. Durd) den= 
R. Amen. jelben Jeſum Chriftum uns 
fern Herrn. Amen. i 


Zur öfterlihen Zeit wird der Engel des 
Herrn erjeßt dur das: Himmelsfönigin 
erfreue did. 


Regina Coeli laetare: | Himmels - Königin erfreue 


Alleluja. dich: Alleluja. | 
Quiaquem meruisti por- | Denn der, den dur im deie 
tare: Alleluja. nem Schooße zu tragen 
gewürdiget wurdeft: Ar 

leluja. 

Resurrexit, sicut dixit: Iſt auferſtanden, wie er es 
Alleluja. vorhergeſagt: Alleluja. 


Ora pro nobis Deum: | Bitte Gott für uns: Aller 
Alleluja. luja. | 

V. Gaude et laetare, VY. Freue dich, und frohlode, 
Virgo Maria: Alle-j o Jungfrau Maria: Al⸗ 
luja. leluja. | 

R. Quia surrexit Domi- |R. Weil der Herr wahr 
nus vere: Alleluja.! auferftanden ift: Alleluja. 
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Oremus. Laßt uns beten. 


- Deus, qui per Resur-| O &ott, der Du durd 
rectionem Filii tui Do- |die Auferftehung Deines 
Mini nostri Jesu Christi | Sohnes, unjer® Herren 
Mundun laetificare dig- | Jeſu Chrifti, die Welt zu 
naius es: praesta quae- |erfreuen Dich gemwürdiget 
sumus, ut per ejus Ge- | haft: wir bitten Dich, ver- 
nitricem Virginem Ma- |leihe, daß wir durch feine 
Tiam perpetuae capia- | Gebärerin, die heiligſte 
‚Mus gaudia vitae. Per | Jungfrau Maria, zu den 
- eumdem Christum Do- | Freuden des ewigen Yebens 
minum nostrum. gelangen, durch denſelben 
B. Amen. Chriſtum unjern Herrn. 

| R. Amen. 

Diejenigen aber, welche dieſes nicht aus— 
wendig wiljen, dürfen den Engel des Herrn 
beten. 


| 5) F Für das Gebet von drei: Ehre fei 
B dem Bater zc. Morgens, Mittags und Abends 
zu. beten, um der allerheiligften Dreifaltigkeit 
für alle Gnaden und befondern Vorzüge zu 
danken, welche fie der jeligiten Jungfrau Maria, 


- Himmel, verliehen hat. — (Ueberdieß ein Ablaß 
von 100 Tagen für jedes einzelne Mal.) 

6) F Für die drei nachftehenden Gebete zur 
allerjeligften Jungfrau, um ihren befondern 
Schutz in der Uebung aller heiligen Tugenden, 
beſonders aber der Keufchheit zu erlangen: 


vorzüglich bei ihrer glorreichen Aufnahme in den 


* — — 


MENSCHEN TER I 


252 Leicht zu gewinnende Abläſſe. 













1. Ich verehre did) von ganzem Herzen, 0" 
heiligjte Jungfrau, über alle Engel und Heilige” 3 
des Himmels, als die Tochter des ewigen Baz i 
ters, und fchenfe und meihe dir meine Seele 
mit allen ihren Kräften. Ave Maria. i 

II. Ich verehre dic) von ganzem Herzen, 0 
heiligfte Jungfrau, über alle Engel und Heilige 
des Himmels, als die Mutter des eingebornen 
Sohnes, und ſchenke und weihe dir meinen Leib ‚ 
mit allen feinen Sinnen. Ave Maria. 4 

III. Ich verehre dich von ganzem Herzen, 0 
heiligfte Jungfrau, über alle Engel und Heilige ' 
des Himmels, als die geliebte Braut des hei— 
ligen Geiftes, und fchenfe und weihe dir mein 
Herz mit allen feinen Gefühlen, indem ich dich 
bitte, mir von der allerheiligften Dreifaltigkeit 
alle nöthigen Mittel, um zur Seligfeit zu 2. ii 
langen, zu erwirfen. Ave Maria. \ 

1 


7) Für das Schußgebet: — Süßes Sc 
Mariä, jei meine Rettung. — (300 Tage 
Ablaf, fo oft man diefes Schußgebet andädhtig | 
und mit reumüthigem Herzen herjagt.) J 
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8) F Tür das Gebet: 


Memorare, o Piissi-] Grinnere did, o mild- 
ma Virgo Maria, non |reichfte Jungfrau Maria, 
esse auditum a saeculo, daß es noch niemals erhört 
quemquam ad tua cur- | wurde, daß du Jemanden 
“ rentem praesidia, tua |verlaffen hätteft, der zu dir 
- implorantem auxilia, |jeine Zuflucht nahm, deine 
tua petentem suffragia | Hilfe anrief, und um deine 
esse derelietum. Ego | Fürbitte dich anflehte. Bon 
tali animatus confiden- | dieſem Vertrauen bejeelt, 
 tia, ad te, Virgo Vir- eile ic) zu dir, o Jungfrau 
- ginum,; Mater, curro,!der Jungfrauen, ich fliehe 
ad te venio, coram- te) zu dir, o Mutter, und er- 
gemens peccator assi- | jcheine als ein armer Sün— 
- sto; noli Mater Verbi | der jeufzend vor dir, v 
_ verba. mea despicere, | Mutter des ewigen Wortes, 
sed audi propitia et|verjchmähe meine Worte 
 exaudi. Amen, nicht, jondern höre und er— 
S höre mich Huldreich. Amen. 


(800 Tage Ablak, fo oft man es betet.) 


N 9) F Für die drei nachftehenden Aufopfer- 
ungen mit drei Bater unfer an die allerheiligfte 



















Aufopfernngen. 

1. Opfern wir der allerheiligften Dreifal- 
tigkeit die Berdienfte Jeſu Chrifti auf zur 
Dankſagung fir das koſtbarſte Blut, welches 
Jeſus am Delberge für ung vergoffen hat, und 
bitten wir durd; die Verdienfte desjelben feine 


; Dreifaltigkeit zur Erlangung eines guten Todeß. . 


EN je * 
iS e. 
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göttliche Majeftät, uns unjere Sünden zu ver 
zeihen. a 

Ein Bater unjer, Ave Maria und Ehre fei ꝛc. 

2. Opfern wir der allerheiligften Dreifaltig- 
feit die Verdienſte Jeſu Chrifti auf zur Dant- 
fagung für den foftbarften Tod, welchen er für 
uns am Kreuze erduldet hat, und bitten wir 
durch die Verdienſte desſelben ſeine göttliche 
Majeſtät, uns die für unſere Sünden verdien⸗ | 
ten Strafen nachzulaſſen. | 

Ein Bater umjer, Ave Maria und Ehre jet zc. 7 

3. Opfern wir der allerheifigften Dreifaltig- 
feit die Verdienſte Jeſu Chrifti auf zur Dant- 
jagung für die unausſprechliche Liebe, mit welder 
er vom Himmel herabgeftiegen ift, um das 
menjchliche Fleifeh anzunehmen, und für ung zu | 
leiden und am Kreuze zu fterben, und bitten } 
wir durch die DVerdienfte desfelben jeine gött- 
liche Majeftät, unfere Seelen nach unferm Tode” 
in die himmliſche Glorie einzuführen. 3 

Ein Bater unjer, Ave Maria und Ehre ſei zc. 

10) F Tür die nachfolgende Aufopferung 
vor einem Bilde des heiligften Herzens Yefu: 





* 
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IH N. N. ſchenke Dir, o mein liebens- 
würdigfter Jeſu, mein Herz, um mid Dir 
dankbar zu erzeigen und meine Untrenen gut zu 
maden; ich opfere mich Div gänzlich auf und 
nehme mir mit Deinem Beiftande vor, nicht 
- mehr zu jündigen. | 
(Für Diejenigen, welche diejelbe mit reu— 
- müthigem Herzen einmal des Tages beten, ein 
Ablaß von 100 Tagen.) 
11) 7 Für das Schußgebet: Lob, Preis 
und Dank fei jegt und ohne End’ dem 
allerheiligiten und göttlihen Sakra— 
Ement. 
B (Ablaß von 100 Tagen einmal täglıd. Der 
nämliche Ablaß wird verliehen Demjenigen, 
welcher das gleiche Schußgebet während der hl. 
Meſſe bei Erhebung der hl. Geftalten betet.) 


12) T Für die Anrufungen: 













B Anima Christi, saneti- | Seele Chrifti, heilige mid. - 


5 fica me. 
- CorpusChristi, salyame. | Leib Chrifti, errette mid). 
5 Sanguis Christi, inebria | Blut Chrifti, beraujche mid). 


lava me. Chrifti, waſche mid. 
 Passio Christi, conforta | Leiden Chriſti, ſtärke mich. 
me, \ 


me. 
Aqua lateris Christi, | Waſſer der Seitenmwunde 


— = 


— —— 


— ————— 


— 
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0 bone Jesu, exaudi me. 

Intra iua vulnera ab- 
sconde me. 

Ne permittas me sepa- 

. rari a te. 

Ab hoste maligno de- 
fende me. 

In hora mortis meae 
voca me. 

Et jube me venire ad 
te. 

Ut cum Sanctis 
lauden: te 

In saecula saeculorum. 

Amen. 


(Pins IX. verlieh, 


tuis 


ungen beten; 
Allen, welche fie nad) 
munion beten.) 


13) — Für das nachſtehende Gebet zu 
allerheiligſten Herzen Jeſu fr die Sterbenden: 


O clementissime Jesu, 
amator animarum, ob- 
secro Te per agoniam 
Cordis Tui Sanctissimi 
et per dolores Matris 
Tuae Immaculatae lava 
in Sanguine Tuo pec- 
catores totius mundi 


4 
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J 

O gütiger Jeſu, erhöre mid). 

In Deinen Wunden von 
birg mid). 

Laß vos Dir nit trennen 
mid). N 

Bor dem böjen Feinde ben 
ſchütze mid). 

Sn der Stunde meines Ton — 
des rufe mich. 

Und laß zu Dir gelangen, } 


mid). 
Daf ih mit Deinen Seit 
ligen Dich lobe 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 


















außer dem vollkommenen 
monatlichen Ablaß 1) allen Gläubigen einen 
Ablaß von 300 Tagen, ſo oft ſie die Anruf 
2) einen Ablaß von 7 Jahre 


Empfang der hl. Com 


O gütigfter, die Seelen 
Yiebender Jeſus, ich bitte 
und beſchwöre Dich durd 
die Todesangft Deines hei 
ligſten Herzens und durd 
die Schmerzen Deiner un 
befleckten Mutter, waſche i 
Deinem Blute alle Sünd 


* 1 
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—— 


nune positos in agonia in dev Welt, die jetzt in 

et hodie morituros. den leisten Zügen liegen und 

e heute fterben werden. 

Cor Jesu in agonia) D Todesangft leidendes 

® _ factum miserere mori-| Herz Jeſu erbarıne dich der 
 entium. | Sterbenden. 


(Ein Ablaß von 100 Tagen für die jedes— 
malige andächtige Verrichtung vorftehenden Gebe- 
tes. Diejenigen aber, welche dasjelbe durch einen 
ganzen Monat wenigftens dreimal zu verſchie— 
denen Zeiten de8 Tages beten, können einen 
vollkommenen Ablaß an jenem Tage gewinnen, 
an welhen fie nad) verrichteter Beichte und 
- Kommunion eime Kirche oder ein öffentliches 
Dratorium bejuchen und dort einige Zeit auf 
die Meinung Sr. Heiligkeit beten.) (Nefeript 
Pins IX. vom 2. Februar 1850.) 

14) + — Für das Gebet von fünf Vater 


unfer und fünf Ave Maria mit dem V. Te 
ergo ete, 


dom 7. Februar 1817 einen Ablaß von 300 
Tagen allen Chriſtgläubigen, welche andächtig 
amd mit reumüthigem Herzen, indem fie das 
Leiden unfers Herrn Jeſu Chriſti betrachten, für 
die ewige Ruhe der abgeftorbenen Gläubigen 
fünfmal das Vater unfer, das Gegrüßt feift du 
Maria und den nachſtehenden Be beten: 
Chaignon, Eoncil ꝛc. 17 


Papſt Pius VII. verlieh mit einem Breve 
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reumüthiger Beichte und ——— fir die 
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X. Teergo quaesumus:| Wir bitten. Dich aljo: 
tuis famulis subveni, | fomme Deinen Diener 
quos pretioso San-| zu Hilfe, welche Du mit 
guine redemisti. Deinem foftbaren Blute 

erlöſet haft. 
Der: 
VY. Ewiger Vater, wir bit- 
ten Dich für die Seelen 
Deiner Diener, die Du 
mit dem Blute Jeſu er- 
löfet haft. 

Requiem aeternam ete. | Herr gib ihnen ıc, 

Denjenigen aber, welche diefe Fromme Ueb- 
ung durch einen Monat täglich verrichtet haben, 
einen vollfommenen Ablaß und Nachlaſſung aller 
ihrer Sünden an einem beliebigen Tage in jer 
dem Monate, an welchem fie nach wahrhaft 


heilige Kirche und für die ewige Ruhe der Vers 
ſtorbenen beten. J 
15) F — Für das nachſtehende Gebet zu 
Ehren des hl. Schutengels: 1 
Angele Dei, qui Cu-; Engel Gottes, der du 
stos es mei, me tibi mein Beſchützer bift, er— 
commissum pietate su- leuchte mic), bewahre mich, 
perna illumina, custodi, leite und regiere mich, der. 


rege et euberna. Amen. ich dir von der göttlichen 
' Liebe anvertraut bin, Amen, 


Wapft ins VI.. verlieh allen Gläubigen 
einen Ablaß von 100 Tagen, ſo oft fie ne 
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= obige kurze Gebet andächtig und wenigftens mit 


reumüthigem Herzen beten.) 


3 16) + — Für das Gebet des nachſtehen— 















tion zu Ehren des hl. 


Patris, 
gr’. vita, Jesu, cordium, 


ab ore qui - pendent 
” tu0, 
_ Laudamus inter Ange- 
los. 


_Tibi mille densa milium 


_ Ducum corona militat; 
Sed explicat vietor Cru- 
Be3com 
Michael salutis Signi- 
u fer, 
draconis hie dirum ca- 
= put, 
m ima pellit tartara, 


£  Dücemqne cum rebelli- 
bus, 

 Coelesti ab arce ful- 
— minat. 


den Hymnus mit der Antiphon und der Ora— 


Erzengels Michael: 


Der Hymnus. 
Te splendor et virtus| Dich des Vaters Kraft und 


Abglanz, 

Sein, Did) der Herzen 
Leber, 

Preifen wir in Deinen En- 
gehn, 

Die an Deinem Winfe 


hängen. 


Groß ift Deiner Streiter 
Schaar, 

Tauſende wohl tauſendmal; 

Doch das Kreuz, die Sie- 
gesfahne, 

CS chwingt vor Allen Mi— 
chael. 


Sn der Hölle tiefſten Schlund 


| Schleudert er des Draden 


Haupt, 

Treibt mit Blitzen die Em- 
pörer 

Aus der Simmelsburg hin⸗ | 
aus. 


171° 
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Contra ducem superbiae 


Seqguamur hunc nos 
Principem, 
Ut detur ex Agni throno 


Nobis corona gloriae. 


Patri, simulque Filio, 
Tibique, Sancte Spiritus 


Sieut fuit, sit jugiter 
Saeclum per onıne glo- 
ria. Amen. 


Antiph. Princeps glo- 
riosissime, Michael 
Archangele, esto me- 
mor nostri; hie et 
ubique, semper pre- 
care pro nobis Filium 
Dei, 

YW. In conspeetu Ange- 
iorum psallam Tibi, 
Deus meus. 

Y.Adorabo ad templum, 
sanetum tuum et con- 
fiieber Nomini tuo. 


* 


Oremus. 


Deus, qui. miro or-| 


dine Angelorum mini- 


Laßt uns feiner Fahne 3 


folgen, 


Und den folgen Feind bes \ 


kriegen, 


Daß einft vor des Lammes 


Throne, 


Uns der Kranz der Sieger 


werde, 


Kuhm und Ehre jer dem . 


‚ Rater, 


Und dem Sohne und dem 


Geifte, 


Wie fie war zu allen Zeiten, i 


Und in alle Ewigfeit. 
Amen. 


Antiph. Glorreicher Fürſt, 


Heiliger Erzengel Michael, 


jet unſer eingedenf, bitte 
fir uns den Sohn Got- 
tes hier und überall und 


allezeit. 


Sm Angeſicht der Engel Eh 
will ich Dir lobſingen, 


o mein Gott 


Bor Deinem heiligen Tem⸗ 
pel will ich anbeten, und 7 
Deinen Namen bekennen. 


Laßt uns beten... 
D Gott, der Du nad 


einer wunderbaren Ord— 


— — RER 
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steria hominumque di- | mung die Dienfte der Engel 
spensas: concede pro- | und der Menjchen vertheilft: 
pitius, ut a quibus Tibi | verleihe uns guädig, daß 
- ministrantibus in coelo | von Denjenigen, welde im 
semper assistitur, ab; Himmel immerfort zu Dei— 
his in terra vita nostra | nem Dienfte vor Fir ftehen, 


muniatur. Per Domi- | unjer Leben auf Erden be— 


num nostrum etc. ſchützt werde. Durch un— 
fern Herrn Jeſum Chris 
ftum ac. 
(Für das einmalige Verrichten vorftehenden 
Gebetes zu Ehren des hl. Michael ift ein Ab- 
laß von 200 Tagen verliehen.) 


a 17) * — Tür dag Gebet des Kofenfran- 
368 oder der Corone der Hl. Brigitta. 
Diefe Corone wird zu Ehren der feligften 
Jungfrau und zum Andenken an die 63 Jahre 
gebetet, welche fte, wie man fagt, hier auf Er- 
- den gelebt hat. Sie befteht daher aus 6 Ab- 
jägen; bei jeden Abſatz betet man ein Vater 
unſer und 10 Ave Maria und den Glauben, 
und nach den 6 Abſätzen fügt man noch -ein 
Vater unfer und 3 Ave Maria hinzu, und zwar 
das Bater unfer, um die Zahl der 7 Schmer- 
zen und Freuden der heiligften Jungfrau, und 
die 3 Ave Maria, um die Zahl ihrer 63 Le— 
bensjahre voll zu machen. Auch den Roſen— 
kränzen, weldje nur aus 5 Ablägen oder De- 
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faden beftehen, können die Brigitten.- Abläffe 


verliehen werden. Außer dem vollfonımenen 


Ablaß, den man durd das Gebet diefes Roſen— 


franzes gewinnt, kann man noch mehrere andere 


vollfommene und jehr viele unvollfonmene Ab> 


läſſe gewinnen. 


Ein vollfommener, monatlid zu gewinnen« 


der Ablaß iſt auch verliehen: 
18) FT — Den Mitgliedern des Bereines 
zur Berbreitung des Glaubens; 


19) * — den Mitgliedern der Bruderfchaft | 


vom guten Tode; 


20) F — den Mitgliedern des lebendigen 


Kofenkranzes (für die Communion an jedem - 


dritten Sonntage verliehen); 
21) 7 — den Mitgliedern der Bruderſchaft 
zur Verhinderung der Oottesläfterungen. 


22) F — Tür das Gebet von einem Vater 
unjer und Ave Maria vor einem in einer Kirche 


oder Oratorium ausgeſetzten Bilde des hl. Sta 


nislaus Koſtka. Wer: jedod) wegen eines recht: 


mäßigen Hinderniffes diefes Vater unfer und 
Ave Maria niht in. der Kirche ꝛc. zu beten 


vermag, kann es an den verhinderten Tagen mo | 
immer. beten und den vollfommenen Ablaf ges 


winnen. 


— 
JJ EIER 
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I. Vollkommene Abläſſe, welche in jedem 
Monat zweimal gewonnen werden fonnen. 


1) — Die Mitglieder der Bruderfchaft 
vom allerheiligften Herzen Jeſu können einen 
vollfommenen Ablaß gewinnen an dem erjten 
Sonntage eines jeden Monates und auferdem 
An einem von ihnen ſelbſt gewählten Tage jeden 
- Monates.” 


| 2) * — Die Mitglieder der zu Paris in 
der Kirche Unferer lieben Frau vom Siege er- 
richteten Bruderfchaft von heiligen und unbe- 
fleckten Herzen Martä können zweimal im Mo— 
nate einen vollfommenen Ablaß gewinnen. 


3) — Pius VI. verlieh allen Chriftgläu: 
bigen, welche zu drei verjchiedenen Stunden des 
Tages, nämlich Morgens, Mittags und Abends 
fieben „Ehre fei dem Vater ze,” und ein „Ge— 
grüßt feift du Maria‘ beten, um auf diefe 
Weiſe da8 Geheimniß der alferheiligften Drei- 
eimigfeit und der Menſchwerdung des göttlichen 
Wortes und feine heiligſte Mutter Maria zu 
verehren, zweimal im Monate einen vollfom- 
menen Ablaf, nämlich an zwei Sonntagen nad) 
eigener Wahl, an welden fie nach verrichteter 
Beicht und Commumion eine Kirche beſuchen und 
auf die Meinung des hl. Vaters beten.’ 
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Um jedoch dieſe Abläſſe zu gewinnen, wird 


erfordert, daß ſich ein frommer Verein von drei 
Perſonen bilde, welche gegenſeitig übereinkom— 
men, dieſe ſieben Ehre ſei ꝛc. mit dem Ave 
Maria entweder gemeinſchaftlich oder Jeder für 


ſich zu beten, und daß im Falle einer davon 
ſtirbt, oder auf andere Weiſe in Abgang kommt, 


die beiden Andern einen neuen Genoſſen fin— 
den, der die Stelle des abgegangenen erſetze, 
damit der Fromme Verein von drei Perfonen fich 
immer erhalte. 


4) — Mer täglich des Morgens das Salve 
Regina oder Gegrüßt feift du Königin mit den 


Berfiten: Dignare me etc. oder Würdige mid 


und Benedictus Deus in sanctis tuis, oder: 
Gelobt jei Gott in feinen Heiligen; Abends 
aber das Sub tuum praesidium, oder: Unter 
deinen Schuß und Schirm 2c. mit. denfelben 


Berfifeln betet, fann in jedem Monate zweimal 


einen vollfommenen Ablaß gewinnen, nämlich an 
zwei Sonntagen nad feiner eigenen Wahl. 


III. Vollkommene Abläſſe, melde jeden Tag 


gewonnen. werden können. 


1) F — Wer nad) der. heil. Commumion Ä 
das nachftchende Gebet vor was immer fire 


einem Bilde des gefreuzigten Jeſus oT 


EEE NENNEN 
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 fiehen hat. 


“En ego, o bone et 
_ duleissime Jesu. ante 
- conspectum tuum geni- 
‚bus me provolvo ac 
Maximo animi ardore 
te oro atque obtestor, 
 ut”meum in cor vivi- 
- dos Fidei, Spei et Cha⸗ 
ern sensus, atque 
veram peecatorum meo- 
nm poenitentiam, ea- 
que emendandi firmis- 
F simam voluntatem velis 

imprimere: dum magno 
_ animi affectu et dolore 
— quinque vulnera 
mecum ipse considero 
ac mente contemplor, 
jllud prae oculis ha- 
bens, quod jam in ore 


mMeas et pedes meos; 
dinumeraverunt omnia 
sa, mea. «Ps. 21; v. 
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und fir die Anliegen der Hl. Kirche ꝛc. betet, 
fannı den vollfommenen Ablaf gewinnen, welden 
Bapft Pins VII. mittelft Defretes der hl. Con— 
gregation der Abläffe vom 10. April 1821 ver— 


J Gebet vor einem Bilde des Gekreuzigten. 


Siehe, o mem gütiger 
und geliebter Jeſus, in 
Deiner heiligften Gegenwart 
zı Deinen Füffen hinge— 
worfen, bitte ich Dich flehent- 
lich, daß Du die Gefinn- 
ungen des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe, der 
Reue über meine Sünden 
und des Borjates, Dich 
nicht mehr zu beleidigen, in 
mein Herz einprägen wol⸗ 
feft, inden ich mit aller 
Liebe und innigem Mitlei- 
den Deine fünf Wunden 
betrachte und mir vor Au—⸗ 
gen ftelle, was von Dir, 
o mein: Jeſu, der HI. Pros 

phet David gelagt Hat: 
Si haben meine Hände 
und Füſſe durchbohrt, fie 
haben alfe meine Gebeine 


gezählt “ (Pſahn 21, 3. 
17 u. 18) 
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2) — Die fo heilfame heil. Kreuzwege 
Andacht ift mit fehr vielen Abläſſen bereichert 
Durch den andächtigen Beſuch des Kreuz— 
weges kann man aller Abläſſe theilhaft 
werden, welche von den Päpſten jenen 
Gläubigen, die perſönlich die heiligen 
Orte beſuchen, verliehen worden ſind. 
Jedoch wird zur Gewinnung derſelben erfordert, 
daß man bei dem Beſuche des Kreuzweges — 
Jeder nach Maß ſeiner Fähigkeit — das Lei— 
den unſers göttlichen Erlöſers Jeſu Chriſti ber 
trachte und von einer Station zur andern gehe, 
injoweit die die Menge der Menfchen, die den 
Kreuzweg bejuchen, umd die Beſchränktheit des 
Raumes, in welchem die 14 Stationen augen 
richtet find, geftattet. 


Noch viele andere Abläfje find mit den ge 
jegneten Roſenkränzen, Kreuzen, Medaillen 
verbunden und fehr viele fünnen auch gewonnen 
werden von den Mitgliedern der Roſenkranz— 
Bruderſchaft, der Bruderſchaft von den fieben 
Schmerzen und fo mancher anderer Ficchlicher 
Dereine. Ein Feder kann, ohne fich zu viel 
aufzuladen, diejenigen  diejer" Mebungen. aus⸗ 
wählen, die ihm am meiſten zuſagen und die 


zu verrichten er im Stande tft. In beſonderer 


Weiſe rathen wir jedoch Allen die Andacht” 


1 
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e Das SHkapulier 
von der unbefleckten Smpfängniß. 


— 


en die Ricde erklärt hat, daß „die Lehre, 
welche feſthält, daß die ſeligſte Jungfrau Marta 
im erſten Augenblide ihrer Empfängniß ver— 
Bag. einer bejondern Gnade und Bevorzugung 
von Seiten des allmächtigen Gottes, im Hin: 
hie auf die Berdienfte Jeſu Chrifti, des Er- 
 föfers der Menſchheit, von jeglicher Makel der 
Erbſchuld frei bewahrt worden, von Gott ge— 
offenbart und eben deßhalb von allen Gläubi— 
gen feſt und ſtandhaft zu glauben ſei,“ ſo 






— dieſe große und neue der allerſeligſten 


Zungfrau erwieſene Ehre ums anfpornen, der 
Simmelskönigin auf irgend eine befondere Weife 
unſere Verehrung und Hingebung zu befunden, 
denn wir dürfen überzeugt jein, daß. Gott un- 


fern Eifer, diefen erhabenen Vorzug der uns 


befleckten Empfängniß feiner göttlichen Mutter 





des Sfapuliers von der unbefledten Empfäng- 
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zu chren, großmüthig belohnen ‚wird. Das 
Skapulier der unbefledten Empfängniß iſt das” 
geeignete Mittel, das wir in dieſer doppelten” 
Abſicht gebrauchen fünnen. Dieſes Skapulier 
wurde der ehrwürdigen Jungfrau Urſula Benin-” 
caja, der Ztifterin der Kongregation der Ob⸗ 
laten und der Theatinerinnen, (welde, wie dag” 
im. Jahre 1793 duch Pins Vi. erlaffene Des 
fret erklärt Hat, die hriftlihen Tugenden: im” 
einem heroiſchen Grade geübt hat) von der aller⸗ 
jeligften Jungfrau felbft übergeben. a 


Am Feſte Mariä Lichtmeß des Jahres 1617 
erjchten die allerfeligfte Jungfrau Maria der” 
ehrwürdigen Jungfrau Urfula Benincafa; fie” 
trug ein blendend weißes Kleid und über dem— 
jelben ein Sfapulier von blauer Farbe, auf 
ihren Armen "aber ihren göttlichen Sohn. Eine 
Schaar Yungfrauen, in derfelben Weife beklei— 
det, umgab fie. Maria wandte fi an die” 
fromme Jungfrau und ſprach: „Zrodne deine” 
Thränen, Urjula, und der Jubel reinfter Freude” 
joll von num an an die Stelle deiner Seufzer 
treten. Höre aufmerkjam, was dir mein einzig- 
geliebter Yejus hier an meinem Bufen, den ja” 
auch dur als deinen Geliebten erwählet Haft, die” 
jagen wird,“ Und Jeſus befahl ihr, eine Eins” 
fiedelet zu bauen und in derfelben 30 Junge” 
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frauen zu vereinen, um daſelbſt unter dem 
Titel der unbefleckten Empfängniß Mariä in 
einem Habit derjelben Farbe und Form, wie e8 
augenblicklich die allerfeligfte Jungfrau trage, in 
aller Einfamkeit zu leben, Mit diefen Befehle 
verband er die Berheißung ganz bejonderer 
Gnaden für alle Diejenigen, welde die Lebens— 
weiſe diefes neuen Klofters erwählen würden. 
Urſula bat inftändig, alle diefe Gnaden aud) 
auf jene auszudehnen, welde, wenn fie in der 
Welt blieben, eine aufrichtige Verehrung gegen 
die unbefledte Empfängniß Martä geloben, die 
Pflichten ihres Standes treu erfüllen und ein 
Skapulier von blauer Farbe tragen würden. 
Auf der Stelle wurde ihre Bitte erhört, wovon 
fie fi überzeugte, indem fie in derfelben Er- 
ſcheinung eine große Anzahl Engel jah, welche 
eifrig damit bejchäftigt waren, überall auf Er- 
den Skapuliere in. Menge auszutheilen. 
| Diefe Bruderſchaft verbreitete ſich ſehr raſch 
und wurde von den Päpſten Clemens IX, 
- Clemens XI, Gregor: XVI. und zulett vom 
Papſte Pius IX. mit zahlreichen Abläffen ver 
Sehen. | 
Durch dieſes Sfapufter find wir in den 
Stand gefett, der unbefleckt empfangenen Jung⸗ 
frau unſere Liebe zu bethätigen, den armen 
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Seelen in wirkſamer Weife Hilfe zu bringen und 
für uns felbft aus den geiftlihen Schäten, 
welche die Kirche in fo großmüthiger Weife ung” 
zuwenden will, zu ſchöpfen. 2 


Wir finden uns jedoch) bewogen, hier eine 
Gnpedt wichtige Bemerkung zu machen. Wenn” 
die Kirche ung zur Verehrung der unbeflecten 
Empfängniß der allerfeligften Jungfrau dadurd) | ; 
anfpornt, daß fie Denjenigen, welche fi) in die 
Bruderſchaft diefes Skapuliers einschreiben Iaf- 
fen, fo überaus große Vegnadigungen bewilligt, 
jo will fie gewiß unfern Eifer nicht mindern” 
für die übrigen Bruderſchaften und Andachten, 
die fie zu allen Zeiten genehmigt und empfoh⸗ 
len hat, wie 3. DB. die Bruderfcaft des Ska— 
fuliers vom Berge Karmel, die Kreuzwegandacht, ° 
die Andacht zum allerheiligften Saframente des ” 
Altars ꝛc. Die Bruderfhaft vom Skapuliere 
der unbefledten Empfängniß, dev fo bedeutende > 
und foftbare Abläffe bewilligt find, fteht in 
einer wejentlichen Hinficht bedeutend unter der ” 
vom Berge Karmel, denn diefer legtern allein ° 
ift das Foftbarfte aller Privilegien verliehen, daß ” 
Derjenige nämlich den ewigen Strafen entgeht, - 
welcher mit diefem Zeichen der Berehrung ° 
Maria’s bekleidet ftirbt. Wie wir nämlich) wij- 
jen, erichten die Hinmelsfänigin dem hl. Simon 
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Stock, umgeben von‘ vielen jeligen Geiftern, in 
der Hand ein Sfapulter tragend, das fie ihm 
anhängte, indem fie diefe ausgezeichnete Gnade 
mit. folgenden bewunderungswirdigen Worten 
begleitete: „Nimm hin, mein lieber Sohn, dies 
Stapulier, das ich dir und deinem ganzen Or— 
den ſchenke; daran. ſoll man Hinfort euch als 
meine Verbündeten und Brüder erfennen. Es 
it dies ein Unterpfand der ewigen Seligkeit, 
ein Pfand des Friedens und eines ewigen Bun- 
des. Wer immer das Glück hat, mit diefem 
Zeihen meiner Liebe zu fterben, wird nicht 
leiden im ewigen Feuer.“ 

| Was nützten ung alle möglichen Abläfie, 
wenn wir nicht. das Glück hätten, in der Freund— 
ſchaft Gottes zu fterben? Was die zwei andern 
Andachtsübungen, die heil. Kreuzweg = Andacht 
und die DBerehrung des allerheiligften Sakra— 
mentes betrifft, jo gibt es nichts, was mehr 
als diefe Andachten geeignet wäre in uns die.. 
göttliche Liebe zu eutzünden und ung mit einem 
gründlichen Abſcheu vor jeder Sünde, felbft der 
läßlichen, zu erfüllen, und ohne diefen Abſcheu 
Fan man, wie wir gehört haben, feinen voll- 
Fommenen Ablaß gewinnen. 

Das Skapulier der unbefledten Empfängniß 
iſt ein Schulterkleid aus zwei Stüden himmel- 
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blau gefärbter Wolle, das an zwei Bändern 
über die Schultern nach Bruft und Rüden her⸗ 
abhängend getragen wird. Auf den beiden Woll- 
ſtücken darf man ein Bild der unbefledten Em⸗ 
pfänguß anbringen. Es muß gelegnet und er=” 
teilt werden durch einen Theatinerpriefter oder” 
duch einen Priefter, der dazu die Vollmacht 
vom Theatiner » Ordensgeneral empfangen hat.” 
Man trägt dasjelbe, um die unbefledte Em— 
pfängnig zu ehren, indem man ſich beſtrebt, ein 
reines und unſchuldiges Leben in Nachfolge der” 
allerfeligften Zungfrau zu führen und in Ger . 
meinjchaft mit den Brüdern und Schweitern der” 
Bruderſchaft vorzugsweife durch Gebet an der 
Befehrung der Sünder zu arbeiten. 


Jedes Mitglied wird daher befliffen ſein, 
ſich von feinem Beichtpater ein beitimmtes Gebet” 
und. ein befonderes gutes Werk, je nachdem ſein 
Eifer e8 dazu antreibt, auferlegen zu laffen;” 
dies verpflichtet jedoch nicht unter Sünde; allein 
zur Gewinnung der Abläffe, welche den Mit 
gliedern der Bruderfchaft. bewilligt find, iſt er= 
fordert, Itens daß man das Skapulier wirklich 
trage und 2tens daß man. nad) der Meinung 
der Päpfte bete. Viele erfüllen letztere Beding- 
ung, indem fie jeden Tag 3 Vater unfer zu” 
Ehren der heiligen Dreifaltigkeit und 12 Ave 


J 


* 
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Maria zu Ehren der zwölf Borzüge der Mutter 
Gottes beten. 


Verzeichniß der vorzüglichſten Ablafie, 
die Alle, welde das kleine blane Skapulier zu 
Ehren der unbeflekten Empfängniß der allerfeligfien 

Iungfran Maria iragen, gewinnen können.) 


| Diefe Abläffe find durd ein Dekret Gre— 
gors X VI. vom 12. Juli 1845 beftätigt, und 
Se. Heiligkeit Pins IX. hat fie am 7. Juni 
1850 als den Seelen im Fegfeuer zumwendbar 
erklärt. Am 21. März 1857 hat die hl. Con— 
gregation der Abläffe ihre Aechtheit anerkannt. 
| I. Bollfommene Abläfje, welde man 
unter den gewöhnlichen Bedingungen der Beichte, 
- Kommunion, der Gebete u. |. w. gewinnt: Am 
Tage der Aufnahme. — Am erſten Sonntage 
jeden Monats, — An allen Samftagen wäh- ir 
rend der Faftenzeit. — Am Paffionsjonntage ei 
und dem folgenden Freitage. — Am Mittwoch, 
Donnerſtag und Freitag der Charwoche. — An 
Weihnachten, Dftern, Himmelfahrt, Pfingſten, 
Dreifaltigkeit, Kreuz-Erfindung und Erhöhung. 
— An den Feten der unbefledten Empfäng- 
wg, der Geburt, der Verkündigung, der Rei— 


hen — — 


') Siehe P. A. Maurel, die Abläſſe, S. 225 fi. 
Chaignon, Coneil ıc. 18 
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nigung und der Himmelfahrt Mariäa. — Am— 
2. Auguft, als dem Feſte unſerer lieben Frau 
von den Engeln, oder Portiunkula. — Am Feſte 
Aler-Heiligen, des hl. Sofeph, des Hl. Michael, 
der hl. Schutsengel, des Hl. Johannes des Täu- ° 
fers, der hl. Apoftel Petrus und Paulus, des ” 
Hl. Auguftin, der Hl. Thereſia und derjenigen 
Heiligen, deren Fefte von den Regular-Klerikern 
des Theatiner-Didens gefetert werden. — Wäh⸗ 
vend der Ausfegung des allerheiligften Sakra— 
mentes für das vierzigftündige Gebet, einmal im ” 
Jahre, — Während der geiftlichen Uebungen, 
einmal im Jahre. -—- Am Zage der erjten Hl. ° 
Meſſe für den Priefter, welcher Mitglied ift. — ° 
An einem frei zu wählenden Tage im Laufe ” 
des Jahres. — In der Todesſtunde. 1 

Zudem die Abläſſe der Stationen ') von 
Kom, wenn man an den im römischen Meß « 

) Der Beſuch der Stationsfirden in Nom 
fteigt bis in die erften Zeiten des Chriſtenthums hin⸗ 
auf Das Bolf, die Geiftlichkeit, die Päpfte ſelbſt 


begaben fich zu beftimmten Zeiten dorthin, um das” 


Andenken der Heiligen, namentlic der Martyrer, zu 
verehren. Um eine jo empfehlenswürdige und heil» 
jame Andacht zu ordnen und ihr eine höhere Weihe 7 


zu geben, jegte der hl: Gregor der. Große die Sta- 7 


tionen Roms ein, indem er die Kirchen beſtimmte 
und fie im römischen Meßbuch verzeichnen ließ, welde 
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buche bezeichneten Tagen ) eine Kirche der 
Theatiner, oder, in Ermangelung derfelben eine 
andere beliebige Kirche befucht und einige Zeit 
betet. 

Die Mitglieder können auch zweim al in 
jedem Monate die Abläſſe gewinnen, die 








man nicht bloß während "der Faſtenzeit, ſondern 
auch an andern Tagen des Jahres bejuchen jollte, 
(Raccolta, nach dem Berichte des Diakon Johannes 
in dem Leben des Heiligen.) 


In der Abfiht nun, die Gläubigen zum Be- 
ſuche diefer Kirchen und zum Gebete nach der Mein— 
ung des Papſtes aufzumuntern, bewilligten zuerſt 
der heil. Gregor und dann ſeine Nachfolger dieſer 

frommen Uebung verjchiedene Abläffe, welche von Sr. 
9. Pius VI. durch ein Dekret vom 9. Suli 1777 
neuerdings und für ewige Zeiten beftätigt wurden. 


) Die im römischen Miffale bezeichneten Sta- 
ttonstage find: alle Sonntage im Advent; die Bigil 
vor dem MWeihnachtsfefte und diejes Feſt jelbft wäh- 
rend der drei heil. Weſſen; die drei auf das Weih— 
nachtsfeſt folgenden Tage: der 26., 27? und 28. De- 
zember; das Feſt dev Veſchneidung und der hl. drei 
Könige; die Sonntage Septnageſima, Sexageſima 
und Ouinquagefima;; der Aſchermittwoch und alle 
folgenden Tage bis zum Sonntag Quaſimodo ein— 
ſchließlich; St. Markustag, am 25. April und die 
drei Bitttage; der Tag der Simmelfahrt Chriſti; die 

Vigil von Pfingften und alle Tage der Pfingitworhe; 
die drei Onatembertage im September und Mövent. 


18°. 
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Denjenigen verliehen find, welde die ſieben Ba— 
filifen Roms befuchen und mit der Kommunion 
den Beſuch von fieben Altären der Kirche der 
Theatiner verbinden; endlich zweimal in: jedem 
Monate auch jene Abläffe, die Diejenigen ge- 
winnen, welche das heilige Grab und das. hei- 
lige Land befuchen, wofern fie die gewöhnlichen 
Bedingungen erfüllen und im derjelben Kirche 
ihre Gebete verrichten. 


U. Unvollfommene Abläfje: 60 Jahre 
für Diejenigen, welche täglich eine halbe Stunde 
auf die Betradhtung oder das innerliche Gebet 
verwenden. — 20 Jahre, wenn man Sranfe 
oder Schwache befucht und durch leibliche oder 
geiftliche Werfe unterftügt, oder, wo dieſes nit 
geichehen kann, 5 Bater unfer, Gegrüßt 
jeift du Maria, und Ehre fei vem®Bater 
für fie betet. — 7 Jahre und 7 Duadragenen 
an allen Fleinen Feſten der allerfeligiten Jung ° 
frau. — Desgleidhen, fo oft man beichtet | 
und communizirt; — desgleihen, wenn man 
die hi. Wegzehrung begleitet; — desgleidhen, 
wenn man des Abends das Salve Regina 
(Gegrüßt feift du Königin) fpricht und für 7 
die Anliegen der Kirche betet; — desgleiden 
an allen Montagen, wenn man das allerheiligfte 
Safranıent befucht u. f. w. — 200 Tage, fo 


* au band —— EN, 
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oft man der Predigt beiwohnt. — 50 Tage, 


fo oft man die hl. Namen Jeſus und Maria 
mit Ehrfurcht ausſpricht. — 60 Tage für jedes 
gute Werf. | 

Endlih Haben alle Meilen, welde an mas 


- immer für- einem Altare für die verftorbenen 


Bereinsmitglieder gelefen werden, das Vorrecht 
des privilegirten Altars. 

Durch eine befondere und ganz authentifche 
Bewilligung können die Vereingmitglieder, wenn 


fie zur Ehre der allerheiligften Drei— 
faltigkeit und der allerfeligiten, ohne 
- Erbfünde empfangenen Jungfrau jede: 


mal das Bater unfer, Gegrüßt feift du 
Maria und Ehre ſei dem Vater ſprechen 
und zu gleicher Zeit für die Erhöhung der Hl, 
Kirche, die Ausrottung der Kegereien u. |. w. 
beten, jedes Mal (toties quoties) die Ab- 


; läſſe gewinnen, welche für den Beſuch der fieben 


Be re a I 
— TEN ION, 
* 


Baſiliken Roms, der Portiunkula-Kirche zu Ar 
fifi, der Kicche des heil. Jakobus zu Compo— 
ftella und der heiligen Stätten von Jeruſalem 
bewilligt find. Um diefe Abläffe, die auch den 
Berftorbenen zugewendet werden fünnen, zu ge- 
winnen, ift e8 nicht nothwendig, andere Gebete 
zu verrichten, noch auch zu beichten und zu 
communiziren. Dieſe außerordentlihe Begün- 
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ftigung iſt von der hl. Congregation der Abläffe " 
durch em Dekret vom 31. März 1856, welches _ 
Se. Heiligkeit Pins IX. am 4. April desfelben 
Jahres beftätigt Hat, anerkannt und gutgeheißen. 


— ⸗⸗ 


Der Derein vom ÖL Michael 


Die echte Liebe zu den armen Seelen im Fegfener E 
wird von einem guten Code gekrönt. J 


D. Segen Gottes verleiht den Werfen der “ 


Frömmigkeit Wahsthum und Gedeihen. Um ° 
fid) auszubreiten, brauchen fie nur ihrem Ur © 


jprung und Zwed treu zu bleiben und auf dem Ä 


Wege voranzufchreiten, den ihnen die göttliche 


Borjehung bahnt. Gewiß wird der Verein des 


heil. Michael, der bereits fo große Fortfchritte ” 


gemacht, jo viele Thränen geftillt und fo manche 
unferer abgeftorbenen Brüder in den Beftg der ” 
himmliſchen Freuden gejegt hat, fi in befone 
derer Weiſe in den aufergewöhnlichen Verhält: 7 
niffen, in denen wir leben, ausbreiten. Genügt ” 
e8 nicht, des allgemeinen Concils und des bet 
dejfen Gelegenheit verliehenen Jubiläums zu er» 
wähnen, um in jeden Fatholifchen Herzen das 


heiße Verlangen zu entzünden, daß e8 auch ihm — 


gegönnt fein möchte, nad Kräften zu dem ; 








Der Berein vom hi. Michael. 279 


großen und heilfamen Erfolge, welchen die Kirche 
- vom diefen beiden Ereigniffen mit Recht erwar— 
tet, beizutragen? Gott, der jo ſehr die armen 
Seelen im Fegfeuer liebt, wird fid) durd) die 
Barmherzigkeit, die wir gegen fie üben, befänf- 
tigen laſſen, und die leidende Kirche, der wir 
in wirkſamer Weiſe beiftehen, wird der ftreiten- 
den Kirche, welche heute jo Ichmerzlihen Prüf: 
ungen ausgeſetzt ift, Hilfe bringen. 

Wir geben nun hier einige Aufſchlüſſe über 
den Verein vom heil. Michael und bitten Die- 
jenigen, welde Genaueres über denfelben zu 
wiſſen verlangen, ſich an den unterzeichneten 
Bicepräfidenten des Vereins wenden zu wollen, 


> Zwed des Vereins. — Der Verein 
des Hl. Michael verfolgt einen doppelten Zwed, 
den er jedoch niemals von einander trennt. Er 
bezwedt einerjeit8, den armen Seelen im Feg-⸗ 
feuer in wirkſamer Weife durch viele hl. Meſ— 
jen, die für fie aufgeopfert werden, zu helfen, 
und andererjeit8 feinen Mitgliedern die Gnade 
eines guten Todes und eine baldige Befreiung 
aus dem Fegfeuer zu erlangen. 

I. Einrichtung des Bereins. — Wir 

legen mit freiwilligen Beiträgen ein Kapital an, 
deſſen Zinfen dazu dienen, heilige Mefjen leſen 

zu laſſen für die bereits hingejchiedenen Vereins— 
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uitglieder, für deren verftorbene Anverwandten 
oder auch andere Perfonen, denen fie beſonders 
helfen wollen; ein Fünftel diefer Mefjen wird ” 
jedoch für alle Seelen im Fegfeuer, befonders " 
aber für die am meiften verlaffenen dargebracht. 
Außerdem werden für jedes abgeftorbene Mit: " 
glied, jobald defjen Tod dem Comité angezeigt 
ift, befondere Meffen gelefen je nad) der Größe ” 
jeine8 Beitrages. Für eine Gabe von 5 Fran- " 
fen wird für ihn eme Hl. Meffe, für eine Gabe 
von 10 Franken zwei heil. Meflen, für eine 
Gabe von 15 Franken drei heil. Meſſen leſen 
gelafien u. f. f. Ueberfteigt feine Gabe die ° 


- Summe von 100 Franken, jo werden für je 


10 Franken drei hl. Meffen, anftatt zwei, für ° 
ihn gelefen. — Mitglied wird man durch einen 
Beitrag oder eine Gabe von mindeftens 5 Fran- 
fen; wer in einem oder mehrern Malen wenig 
ftens 50 Franken entrichtet hat, zählt zu den 
Gründern des Vereins. -— Der Berein jteht 
unter dem befondern Schutze des Hohmwürdigften 
Bılchofs von Bourges. An feiner Spike fteht 
ein Kath, welcher aus Prieftern und Laien zur 
fammengefett ift; fünf Mitglieder diefes Nathes 
bilden die Verwaltung desfelben. | 


I. Verbreitung des Vereins — Der | 
Berein wurde fanonisch errichtet zu Bourges am 
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28. November 1864 und durd Se. Heiligkeit 
Papft Pins IX. am 24. April 1866 mit Ab- 
läſſen bereichert; noch ehe er das fünfte Jahr 
jeines Beftehens erreicht hatte, zählte er bereits 
mehr als 10,200 Mitglieder. Während feines 
fünfjährigen Beftehens hat er ungefähr 50,000 
hl. Meſſen lefen laffen. Die Zahl feiner Stift- 
ungen beläuft fi auf 2,171; die feiner Grün— 
‚der auf 974. / 


IV. Bortheile des Vereins. — Die 
- Bortheile der Mitglieder des Vereins find 
folgende: 

1) Sie fünnen einen volllommenen Ablaf 
gewinnen am Tage ihrer Einfchreibung, im ihrer 
Sterbeitunde, am dritten Sonntag nad) Ditern, 
am 19. März, am 29. Eeptember und am 
10. November; ein Ablaß von 7 Jahren und 
7 Duadragenen ift ihnen bewilligt für die Feſte 
des heil. Namens Jeſu, der Heimſuchung und 

der Geburt und der unbeflekten Empfängniß 
der allerſeligſten Jungfrau, und außerdem kön— 
nen ſie einen Ablaß von 60 Tagen für jedes 
gute Werk, das ſie zu Gunſten des — 
verrichten, gewinnen. 
| 2) Ste haben Antheil an den Gebeten und 
Berdienften all’ jener frommen Seelen und’Ge- 
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noffenfchaften, welche mit der Bruderſchaft vom 
hl. — vereinigt find. “ 
3) Sie ſelbſt werden in allen Meſſen, —— 

der Ar leſen läßt, im das Memento der 
Lebenden und ihre Abgeftorbenen in das Me- 
mento der Todten eingeſchloſſen. 
4) Durch die befondere Berehrung, welde 

fie dem heil. Michael erweisen, ſichern fie ſich 
feinen mächtigen Schutz, namentlid für die ° 
Todesſtunde. J 
5) Sie tragen dazu bei, daß viele hi. Meſ⸗ 

jen gelefen werden, durch welche täglich und in, - 
aller Zukunft jo viele Seelen. aus dem "eg, ” 
feuer gerettet werden. 4 
6) Sie verſchaffen ſich durch die Dankbar⸗ 
keit dieſer Seelen und durch die Liebe, die ſie 
ihnen als Vereinsmitglieder erweiſen, reichliche 
Gnaden. 
7) Wenn ſie bereits aus dieſem Leben ge= 
ſchieden ſein werden, wird durch ihre Gabe das 
Gute noch vollbracht, das fie während ihres 
Lebens durch dieſelbe geſtiftet haben; im Himmel 
aber werden ihre Anverwandten und ſelbſt Solche, 
die ſie nicht gekannt haben, ſie als > ie TOR 4 
thäter preiſen. 3 


Die Gründer des Bereins werden all 
diefer Vortheile in größerm Umfange theilhaft, 
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denn es handelt fih Hier um ein Kapital, 
das bei Gott angelegt wird, ver einem 
Jeden vergilt nad) der Größe der Opfer, welche 
er darbringt. "Auferdem genießen fie des Vor— 
theiles der geftifteten Meſſe oder geftifteten 
Meſſen, welche während ihres Lebens und nad) 
ihrem Tode auf ewige Zeiten für fie und nad) 
ihrer Meinung gelefen werden. 

V. Bedingungen zur Aufnahme — 
Man gebe feinen Namen und feinen Beitrag 
einem Beförderer oder einer Beförderin des Ber- 
eines; wenn ſolche fich nicht im Drte, wo man 
wohnt, vorfinden, überfende man Beides an 
den Bicepräfidenten de8 Vereins. Man erhält 
alsdanı einen Aufnahmefchein, der die Ein: 
ſchreibenumer trägt. Diefe Numer wolle man 
jedesmal angeben, wenn man’ an die Verwalt— 
ung des Vereines jehreibt. 

VI Nachr icht. — 1) Vom 1. Juni 1869 
ab läßt der Verein jede Wode 85 heilige. 
Meilen für die allgemeinen Zwede des Vereins 
leſen; all’ diefe Meſſen find auf ewige Zeiten 
geftiftet, 

2) Nur die bereitS eingefchriebenen Mit- 
glieder des Vereines können ihre abgeftorbenen 
- Anverwandten und Freunde einschreiben Tafien. 
Diejenigen, welche fich des. Namens oder der 
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Numer eines Mitgliedes bedienen wollten, um‘ 
ihre verftorbenen Verwandten oder Freunde ein⸗ 
fchreiben zu laffen, würden mehr für fich ſelbſt 
verlieren, als für ihre Abgeftorbenen gewinnen. 
Sie ſelbſt verzichten ja, da fie nit am Ver— 
eine Theil nehmen, auf alle jene unter Nr, IV, 
angeführten Bortheile, befonders aber auf die 
dort verzeichneten Abläffe und auf die wirk— 
famen Mittel, durch welche wir die Gnade‘ 
eines guten Todes erlangen können. i 
3) Man ift Mitglied des Vereines und. 
genießt alle Bortheile desfelben von dem Augen 
blide an, .wo man feine Adreſſe und ſeinen 
Beitrag abgeliefert hat. 
4) Der Verein beſtreitet alle Ausgaben 

der Correſpondenz ſowie der Zuſendungen. 
5) Alle Samſtage wird auf die Meinung 

der Beförderer und Beförderinnen des Vereins 
eine heil. Meſſe in der Crypte zu Chartres 
geleſen. 
Chaignon, 8. J. 

Vicepräſident des Vereins, zu Angers. 
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